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Das Wahlbild des 16 . Jnni
ist uns von der einzigen Stelle , die es zu entwerfen im stände
ist : vom Statistischen Bureau des Reichstages ,
noch immer nicht vorgelegt worden . Und nach den Erfahrungen
früherer Wahlen zu urtheilen , wird es auch noch geraume
Zeit dauern , ehe die anitliche Statistik der Juniwahl dieses
Jahres vollendet vorliegt . Die deutsche Statistik zeichnet sich über -
Haupt nicht durch Schnelligkeit aus , wo es aber gilt , Thatsachen
festzustellen , deren Feststellung den Reichsbehörden aus dem
einen oder andern Grund unangenehm ist , da pflegt der gewohnte
Schneckcngang sich noch zu verlangsamen . Nach der Wahl des
Jahres 1893 dauerte es bekanntlich mehrere Monate lang ,
ehe die Reichsstatistik sich entschließen konnte , durch Veröffent -
lichung der gesammten Stimmcnzahlen die fatale Thatsache
zu enthüllen , daß die Parteien , welche der nülitaristischen
Politik der Regierung entgegentraten , über eine
Million Stimmen mehr hatten , als die Patcien , welche
die Regierungspolitik der militärischen Schraube ohne Ende
durch Dück und Dünn unterstützen .

Da nun das Ergebniß des 16 . Juni 1898 für die Reichs -
regierung noch weit ungünstiger und beschämender ist , als das
Ergebniß des 13 . Juni 1893 , so werden wir uns wohl mit
deutscher Geduld der Kunst des Wartens befleißigen müssen .

Uni WUßverständnissen vorzubeugen , sei hier erwähnt , daß
das Statistische Bureau des Reichstages betreffs der
Information von den Eiuzelrcgierungen abhängig ist

�
und

für die Verzögerungen dieser nicht verantwortlich gemacht
werden kann .

Wie dem nun sei , unter solchen Umständen ist es sehr zu
begrüßen , daß Professor Hickmann , ein erfahrener Statistiker ,
nach dem jetzt schon zugänglichen Material , ähnlich wie wir
selbst für die Sozialdemokratie , das Stär ' keperhältniß
aller Parteien bei der letzten Wahl im Ucbcrschlag berechnet
hat . Die Ziffern können natürlich nicht ganz genau sein —
das vorhandene Material reicht aber hin , die Zahl annähenid
genau zu bestimmen . Wir haben die Hickmanu ' scheu Ziffern
bereits in unserer Mittwochs - Nununer veröffentlicht und kurz
besprochen . Seitdem haben sie namentlich in der
Zentrums - , der konservativen und der nationallibcralcn

Presse lebhafte Kommentare veranlaßt . Freilich Kom
mentare verschiedener Art — bei den National
liberalen freudig , bei den anderen betrübt und
kleinlaut . Ist den Nationallibcralen , die zerschmettert und

zerknirscht ihren Katzenjammer ausschwitzen . doch die un
verhoffte Triumph - Botschaft geworden , daß sie am 16 . Jnni
163 060 Stimmen mehr hatten , als im Jahre 1893 . Bei
aufmerksamer Betrachtung allerdings muß der Jubel sich in

gesteigertes Weh verwandeln , denn die Zunahme ist
nur eine scheinbare — sie besteht in konservativen
und reichsparteilichen Stimmen , die an national
liberale Kandidaten gegeben wurden , weil diese sich
agrarischer und reaktionärer geberdeten
als die konservativen und reichsparteilichen Kandidaten
mit offenem Visir . In jenen 163000 Stimmen findet
sich sonach ein Theil — etlva �. s — der Stimmen , die den

zwei konservativen Fraktionen verloren gegangen sind , und in

Wirklichkeit bilden sie ein Monument nationalliberalen

Priuzipienverraths — ein Denkmal der Schande .

Sehr unzufrieden mit den Ziffern Hickmann ' s sind die

Konservativen und das Zentrum , und beide mit Grund —

haben jene doch 336000 und dieses 133000 Stimmen seit
1893 verloren . Das sind lehrreiche und durchaus nicht über -

raschende Ziffern .
Wenn die „ Kreuz - Zeituug " zur Beschönigung des Rück -

ganges ihrer konservativen Reaktions - und Regierungsparteien
geltend macht , die Konservativen und Reichsparteiler hätten keine

Zählkandidaturen aufgestellt , wie die Sozialdemokraten und Anti -

scmiten , so ist das ungefähr ebenso einfältig wie alles andere ,
was die „Kreuz - Zeituug " bisher über das ihr so mißfällige
Wahlergebniß gesagt hat . Zählkandidaturen hin , Zähl -
kandidaturen her — die zwei konservativen Fraktionen
haben bei der diesjährigen Wahl dieselbe Praxis
befolgt , wie bei den früheren Wahlen und —

sie haben diesmal über eine Drittel Million — 336 000 —

Stimmen weniger , bei zusammen 1 486 000 Stimmen ,

erhalten als früher — was einem Rückgang von beinahe
LI pCt . , das heißt um beinahe ein Viertel

gleichkommt . Wünscht die „ Krcuz - Zcitung " , daß der „ Rückgang "
sich noch deutlicher und kräftiger bekunde ? Nun — dem

Bcdürfniß kann abgeholfen werden .

Nach den Gründen des Rückgangs der Konservativen
braucht niemand lange zu suchen , der die unheilvolle Rolle

vor Augen hat , welche das Junkerthum , „ die kleine aber mächtige
Partei " seit Menschenaltern , und besonders in den letzten
zwanzig Jahren gespielt hat . Großkornwucher , Liebesgaben ,
Leckert - Lützow- Tausch - Skaudale , Bcutepolitik , Knebelpolitik ,
Bauernbüudelci und - Fäugcrci , Handwerkerbelämmerung ,
P o : phatmehl <Praktikcn — glauben die Herren Junker etwa ,

daß das deutsche Volk eine Heerde von Schafen ist , die es

für ihre „ Bestimmung " — Verzeihung : für das Gebot „christ -

lickier Weltordnung " hält , sich von den Herren Junkern
sä ceren , in den Pferch sperren und schließlich aufspcisen zu

lassen ?

Die Wahlziffern belehren die Herren Junker ihres Jrrthums .
Und nun zu dcni Zentrum . Daß es zurückgegangen ,

daß der Thurm zwar nicht geborsten , nicht zerfallen ist , wie

Was von Hessen gilt ,

Deutschlands . Und

Einflusses vor der
dem Lande zu bc -

dieser und jener gehofft , aber daß er mit seinem Fundamente
sich in den Erdboden gesenkt hat , also nicht auf Granitboden

steht , sondern auf lockerem Erdreich , das allmälig den auf ihm
stehenden Bau verschlingen muß — das wird durch die Ziffern der

diesjährigen Wahl zur unumstößlichen Gewißheit erhoben . Die

„Kölnische Volkszeitung " meint zwar , Prof . Hickmann habe sich
offenbar zum Nachtheile des Zentrums verrechnet , das ist jedoch
eine ganz willkürliche Annahme . Wohl sind kleine Jrrthümer
in Hickmann ' s Berechnungen zweifellos vorhanden , allein

Verrechnungen um Hunderttausende sind bei einem erfahrenen
Statistiker , wie Professor Hickmann es ist , einfach undenkbar .
Und wozu in die Ferne schweifen — die Wahrheit liegt
so nah ! rufen wir der „Kölnischen Volkszeitung " zu und
bitten sie , ihren eigenen Leit - und Leidartikel vom 3. Juli
( „ Katholizismus und Sozialdemokratie in Hessen " ) sich anzu -
sehen und blos den Schluß des ersten Absatzes genau zu lesen ,
welcher Schluß also lautet :

„ Heute ist ein großerTheil unserer katho -
lsi s ch e n Landbevölkerung ( in Hessen ) der Sozial -
demokratie verfallen , und wir fragen uns , warum
die katholischen Ideen bei uns nicht vermocht haben , die ein -

dringende Sozialdemokratie innerlich zu überwinden , wie dies
in vielen anderen Orten der Fall war . "

Tie „ vielen Orte " kennen wir nicht . Wir kennen nicht einmal
einen einzigen Ort , wo die Sozialdemokratie von dem

Katholizismus „innerlich Ware überwunden worden " . Jndeß
darum handelt es sich hier nicht . Jedenfalls hat die „Kölnische
Volkszcitung " in der von ihr selbst für Hessen festgestellten
Thatsache die Antwort auf ihre Frage , ob die Hickmaun ' schcn
Ziffern überhaupt richtig sein könnten .

gilt anch von anderen Theilen
das Zurücktveichen des Zentrums
Sozialdemokratie ist nicht blos auf
merken , sondern auch — und zwar noch in höherem Maße ,
in den Städten . I u K ö l n s e l b st , vor der eigenen
T h ü r , hätte die „Kölnische Volkszcitung " diese Erfahrung
machen können . Oder glaubt sie, der gewaltige Stimmen -

Zuwachs , den der 16 . Juni uns in Köln gebracht , sei aus
nicht katholische Stimmen zurückzuführen ? Die Festigkeit
des Zentrums besteht darin , daß seine Wähler in dichten , von
den K aPlänen beherrschten Klumpen zusammengepackt sind
und fest abgegrenzte Reviere bilden , in die schwer einzudringen
ist . Mit der Festigkeit hört es auf , sobald der Sozialismus
Gelegenheit hat , sich den katholischen Wählern leiblich und

geistig , und in seiner richtigen Gestalt vorzustellen , so
daß es den Leuten möglich wird , die Wahrheit mit der

Kaplans - Dichtung zu vergleichen und die UnWahrhaftigkeit
der letzteren zu erkennen .

Der diesjährige Rückgang des Zentrums — von 1 468000

auf 1 333 000 — ist der Anfang — die nächste Wahl wird den

Zcutrumsherren voraussichtlich noch schönere Ueberraschungen
bringen — namentlich wenn der Liebcr ' sche Stimmvieh - Schachcr
die Billigung des Zentrums findet und der Liebcr ' sche Flottem
Schacher vom Zentrum weiter fortgesetzt wird .

Zum Schluß sei noch hervorgehoben , daß die allgemeine
Wahlbetheiligung am 16 . Juni 1898 geringer war als am
13 . Juni 1893 . Obgleich die Zahl der Wähler an jenem Tage
11 200000 betrug gegen 10630000 im Jahre 1893 , so stimmten
doch 100000 Wähler weniger : 7 600 000 gegen 7 700000 .

Um so wuchtiger fällt der Stimmenzuwachs der

Sozialdemokratie ins Gewicht , die einen S t i m m e n -

zuwachs von einer Drittel Million aufzuweisen hat ,
während die „bürgerlichen Parteien " eine A b n a h m e von
einer halben Million zu verzeichnen haben .

Daß unsere 2 123 000 Stinimen unter 7 600000 ab

gegebenen Stimmen mehr als ein Viertel der
aktiven Wählerschaft ausmachen und mehr als ein
Viertel des deutschen Volkes vertreten
— das zu begreifen , reichen die arithmetischen Kennt

nisse des ersten besten Dorfjungen aus — wenn auch nicht
die der „ K r e u z - Z e i t u n g " und der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " .

politische Mebevficht .
Berlin , den 8. Juli .

Etwas für Herrn v . Podbielski . Aus Zürich wird
uns geschrieben : Während der deutsche Staatssekretär v. Pod -
bielski in traditioneller Bevormundung der Beamten , obschou
er selbst doch auch nichts anderes als ein Angestellter des
Staates ist , seinen Ukas gegen die Berührung seiner „ Unter -

thanen " mit der Sozialdemokratie erließ , wählte der neu -

gegründete „ Generalverband eidgenössischer Beamten und An -

gestellten " , dem die Po st - , Telegraphen - und

Zollbeamten als Mitglieder angehören , den sozial -
demokratischen Nationalrath ( das ist soviel als

ein Reichstags - Abgeordneter in Deutschland ) W u l l s ch l c g c r
in Basel zu seinem Generalsekretär ! Und

die Schweiz ist dennoch nicht „ umgestürzt " , steht also
offenbar fester , als das mächtige große Deutsche Reich , das
das ganze Jahr vor dem „sozialdemokratischen Umsturz "
zittert . Der neue Verband bezweckt die Wahrung der ge -
meinsamen Berufsinteressen und die gegenseitige Solidarität .
Das neue , in deutscher und französischer Sprache erscheinende ,
für die Mitglieder obligatorische Verbandsorgan nennt sich
„ Union " und wird in Zürich herausgegeben . —

Der Katzenjammer der Biindlcr . Zuerst suchten die

bündlerischen Blätter den für sie ungünstigen Wahlausgang

umzufälschen . Allmälig können sie sich der Stimmung nicht

länger erwehre » , die eine Enttäuschnng , wie sie ihnen zu theil

wurde , nnt sich bringen muß . Darum verlegen sie sich jetzt

auf ein wüstes Geschimpfe gegen alle ihre Gegner , besonders

gegen die Sozialdemokratie . Da sie im freien Meinungskampf

unterlagen , fordern sie nun wieder die gewaltthätige Weg -

räumung aller ihnen unangenehmen Kritik .

So ruft jetzt das offizielle Organ des Bundes der Land -

wirthe , das auch „ Bund der L a n d w i r t h e' � heißt , zum

Kampfe gegen dicSozialdcmokratie . Und zwar soll dieser „ Kainpf "

gegen alle möglichen „ Aufhetzungen " durch die Presse und

sonst gerichtet werden , soll auch die „ Aufhetzung " gegen die

Großgrundbesitzer treffen und die Freisinnigen sollen

ebenfalls mit den Sozialdemokraten vor das Messer kommen .

Hören wir das Bundesblatt , welches an die 180000 Niitglieder
des Bundes verschickt wird , selbst . Im Anschluß an eine beifällige

Besprechung des Podbielski ' schen Erlasses an die Postbeamten
wird gesagt : „ � �

„ ES genügt nicht , daß man nur die wenigen hunderttausende
von Arbeitern und Beamten in den Staatsbetrieben uor der „ Be -

thätjgung sozialdemokratischer Gesinnung " unter Androhung der

Entlassung warnt und daß man auf diese� Weise die Weiter -

Verbreitung der Umsturzbestrebungen in diesen eng begrenzten

Kreisen zu verhindern sucht . Dieser Kampf gegen die

Unisturzgefahr bedeutet ebensowohl nur eine halbe Map -

rcgcl , als wenn man z. B. die Vorsichtsmaßregeln gegen die Aus -

breitiing der Viehseuchen auf die Staatsdomänen beschränken , der

Verseuchung des übrigen Landes aber freien Spielraum lassen

wollte . Es ist dringend nochwendig , einmal zu verhindern , daß

der Sozialdemokratie fortlvährend neue , lernbegierige
Rekruten zugeführt werden , und daß auf der

andern Seite die Aufhetzung des Volkes gegen Staats -

und GcscllschastSordnuug mit dein elendesten Lug und

Trug ungestört und ungestraft öffentlich betriebe » werden darf .

Nene , willige Rekruten für die Umsturzarmce bilden die zahlreichen
Arbeiter , welche durch täuschende Versprechungen und den trüge -

riichen Glanz der Groß - und Industriestädte oft weit über den

vorhandenen Bedarf an Arbeitskräften hinaus dorrhin gelockt

werden , unter gleichzeitiger schwerer Schädigung des platten Landes ,

wo so oft die uöthigstcn Hände zum Bergen der Ernte fehlen . "

Den Landarbeitern soll also wohl die Abwanderung in

die Städte einfach verboten werden ! Doch es kommt

noch besser . Das faniose Büudlcrorgan erzählt uns auch ,

was es unter dem „ elendesten Lug und Trug " eigentlich vcr -

steht , der da ungestört und ungestraft betrieben werden darf .

Ausbeutung des Volkes durch die Großgrundbesitzer , Ver -

theuerung jedes Bissens Brot oder Fleisch durch die Zölle zu

gunsten einiger tausend Großgrundbesitzer , die Liebesgabe von

40 Millionen Mark an die Brennereibesitzer , das sind die

„ nichtswürdigen und staatsgefährlichen Aufhetzereien " , wie

das genannte Blatt sich ausdrückt , welche unniöglich gemacht
werden sollen . Es soll also nach dem Bündlerblatt nur noch

erlaubt bleiben , die Herren Agrarier als Muster der Be -

scheidenhcit , als arme ,
�

brave Burschen hinzustellen , die sich

im Schweiße ihres Antlitzes für das Wohl des Volkes ab -

quälen .
Alles andere ist „ Lug und Trug " und wer dergleichen

doch sagt , dem muß der Mund gestopft werden . Also soll es

nicht nur mit der Sozialdemokratie geschehen , nein auch mit

dem Freisinn , denn — so fährt das Bündlerorgan fort :
An der Verbreitung dieser Lügen sind bekanntlich nicht nur

die sozialdemokratischen , sondern f a st n o ch mehr die frei¬

sinnigen 3 übe « blattet betheiligt , und das macht
die ganze Sache um so gefährlicher . Was von der Um -

sturzpreffe vorgebracht wird , das nimmt unser Volk in seinen un -
verdorbenen Schichten von vornhcin mit Mißtrauen aus ,
wenn oicselben Lügen aber auch durch solche Blätter

oder Redner verbreitet werden , die sich selbst doch
inimer noch zu den staatserhaltenden Parteien

rechnen , dann wirken sie um vieles gefährlicher . Hier muß
die bessernde Hand angelegt , hier muß der

Umsturzarbeit entgegengetreten werde » mit aller

Entschiedenheit , sonst treiben wir nnt unheimlicher Schnelligkeit
dem Umsturz unserer ganzen Staats - und G e -

feilsch aftsordnung , der Zerstörung von Thron
und Altar , von Baterland und Familie zu . "

Das ist deutlich ! Warum sagt man nicht gerade heraus ,
daß auf grnnd eines besonderen Gesetzes jede Polemik
gegen den Bund der Landtvirthe als „ Umsturz -
bestrebung " kriminell verfolgt werden soll ! Vielleicht könnte

man die Redakteure , die sich dergleichen zu schulden kommen

lassen , sämmtlich des Landes verweisen oder au irgend einem

lieblichen Ort Hinterpommerns intenliren .
Wenn solche Forderungen von einem Verein gestellt

werden , der von allen „ Ordnungsparteien " wohl , wie die

„staatscrhaltenden Parteien " sich auszudrücken belieben , das

föchstc
an „ demagogischer Verhetzung breiter

lassen des Volkes " gelei st et hat , so muß mau

sich denn doch wundern über eine derartige Anmaßung , die be -

ansprucht , selber alles thun zu dürfen , aber dem politischen Gegner
die geringste Bewegung durch Polizei und Gerichte unmöglich
machen will . Sogar die 51ritik der Spiritusstcner - Gesetz -
gebung soll unmöglich gemacht werden unter dem Vorgeben ,
daß man der „ Umsturzarbeit entgegentreten " muß ! Das ist
die Auffassung von politischer Freiheit , wie sie die Herren
von Plötz und Dicderich Hahn vertreten , die doch
für diese Auslassung ihres offiziellen Organs verantwortlich ge -
macht werden müssen : Hetzfreiheit für sich' — die Knute für
ihre Gegner .



Wir wollen jedoch die würdigen Auslassungen der Büudler
nicht tragisch nehmen . Sie sind in den Hoffnungen , die sie
tms die Ncichstagswahl gesetzt hatten , allzusehr enttäuscht
worden . Und im Katzenjammer treiben sie nun allerlei
Allotria ! —

» »
m

Deutsches Reich .
Die AnSspioulrima der politischen Gesinnung des Bcanten -

thuniS wird fleißig fortbetricbcn . Die „ Dresd . Ztg . " ist in der Lage ,
folgende Mittheilungen zu machen :

„ In nächster Zeit werden auf dienstlichem Wege die Beamten
der königlichen sächsischen Staatsbehörden aufgefordert werden , an -
zugeben , welchen Vereinen sie zur Zeit angehören
Die von den Obcrbehörden gewünschten Angaben erstrecken sich
nicht nur auf politische Vereine , sondern auf Vereine jeglicher Gc
stalt , selb st harmlose Kegel - u n d Gesangvereine
sollen nicht ausgeschlossen sein . Ein besonderes Gewicht werden
die Oberbehörden auf die Mitgliedschaft bei politischen Vereinen
legen . Die Kontrolle der Oberbchördcn den Vereinen selbst
gegenüber ist insofern ziemlich leicht , als auch diese Vereine
selbst aufgefordert werden sollen , ihre Mitglieder
listen einzureichen . Von verschiedenen ' Maßregeln
gegen Eisenbahn - Beamte und Eisenbahn - Arbeiter , wo -
rüber verschiedene Zeitungen zu berichten wußten , verlautet
nichts , sondern das hier angedeutete erstreckt sich auf die Beamten
aller sächsischen Staatsbehörden . Es ist kein Zweifel , daß die Rc -
gierung genau unterrichtet sein will , ob einzelne ihrer Beamten
auch s o z i a l d e m o kr a t i s ch e n Vereinen angehören und daß
gegen diese Maßregeln ergriffen werden sollen . Auch an
die in , Staatsbetriebe befindlichen Arbeiter
dürsten die gleichen Anstagen gerichtet werden . "

_
Wenn es sich wirklich nur darum handelte , Beamte , welche

sozialdemokratischen Vereinen zngchörcn , ausfindig zu machen , so
hätten die Behörden sich überhaupt in keiner Weise bemühen brauchen
Denn Beamte gehören sozialdemokratischen Vereinen nicht an , weil
sie wissen , daß die Zugehörigkeit zu solchen Vereinen bei der heutigen
Unduldsamkeit der Behörden unangängig ist .

Es muß sich also um ein anderes handeln . Nicht nur die
Sozialdemokratie , sondern jedwede selbständige Organisation der
Beamten und der staatlichen Arbeiter ist der thörichten Engherzigkeit
der Behörden zuwider . Man hofft schon durch das bloße Nachspüren
die unteren Beamten und Arbeiter einzuschüchtern und von der Zu -
gchörigkeit zu Vereinen , die nicht durchaus unter der Fuchtel "der
Vorgesetzten stehen , abzuschrecken .

Man versuche eS nur nüt diesen Wohlthaten , die Ilutcrbeanitcn
zur „ Treue und Anhänglichkeit an diej Vorgesetzten " zu erziehen
Es wird sich ja zeigen , wie weit man damit kommt . ; Uns dünkt ,
daß schon der jetzige Versuch , dem untern Beamten bis in seinen

�Kegelklub und Gesangverein nachzuspioniren in den betroffenen Kreisen
Anstoß erregen muß . Werden erst die Konsequenzen dieser Spionage gc -
zogen , wird man erst mit dem bekannten sanften Druck die Beamtenschaft
zum Austritt aus diesen oder jenen Vereinigungen zwingen , so wird
man dadurch vielleicht einige äußerliche Erfolge erzielen , aber im
übrigen die Entfremdung zwischen der höheren und der niederen
Beamtenschaft nur steigern .

Die bisherige Vcrfehmnng der Sozialdemokratie unter den
Beamten hat nicht verhindert , daß die „ StaatScrhaltcr " zu ihrem
Leidwesen erklären mußten , ansehnliche Kreise derselben seien sozial
demokratisirt und hätten zweifelsohne sozialdemokratisch gewählt .
Will man nun die sAberkcnnung der politischen Dcnkfrcihcit der
Untcrbeamten in noch härterem Maße betreiben , so wird man auch
davon sehr wenig erwünschte Folgen erleben . —

Die RcichSfinanzreform des Herrn v. Miqnrl wird , so
meint der Berliner Korrespondent der „Fraiikf . Ztg . " , den , neuen
Reichstag wieder unterbreitet werden : „ Es ist kaum zn zweifeln , daß
Herr v. Miquel versuchen wird , den ost gezeichneten Plan : scstc Ab
grenzung der Matrilularbciträge und der Ucberwcisnngcn nnd in
folge dessen Verweisung neuer Ausgaben auf neu zu bewilligende
Steuereinnahmen zu verwirklichni . Er spckulirt wahrscheinlich auf
die Nachgiebigkeit des Zentrums , weil dieses sich auf anderen Gc -
bieten im letzten Jahre nachgiebig erwiesen hat . Das wird voraus
fichtlich eine der Hauptaufgaben der nächstcii Session bilden . " —

Die armen . . Kathcdersozialistcn " . Die „ Grenzboten " haben
es entdeckt : Die Kathedersozialisten sind schuld daran , daß die

,. nationale Sammclpolitik " bei den Wahlen nicht siegreich geworden
ist . Ja , die Kathedersozialisten sind schuld an der Zunahme der

Sozialdemokratie . Als ganz fürchterliche Leute niüsscn die Katheder
soziulisten erscheinen , tvcnn man folgendes Ilrthcil der genannten
Wochenschrift über sie vernimmt , da ? der Stuinnihchen „ Post " außer¬
ordentlich gefällt :

„ Sonnenklar sind in der Zunahme der sozialdemokratischen
Stimmen für jeden gebildeten Mann , der nicht durch die staats
wissenschaftliche Mod' ckrankhcit blind gemacht ist , die Wirkungen
der kathcdersozialistischen Bemühungen zu erkennen , die
die sozialdemokratische Politik als den Arbeiten ! heil
sam darzustellen suchen . Allein die kathedersozialiftische
nnd freisinnige Lehre von der Mauserung der Sozial
dcmokratie mußte taufende von Arbeitern dieser in die
Anne treiben . Es ist erstaunlich , daß die Wirkung dieser Lehre
bei den Wahlen noch so wenig hervorgetreten ist . Zu verlangen
ist deshalb unnachstchtlich von ' den Kathedersozialisten , deren lln -
rigcnnntzigkeii damit in keiner Weise bezweifelt werden soll , eine
größere Zurückhaltung und Bescheidenheit in
den Fragen der praktischen Sozialpolitik . Es
muß als eine unverantwortliche Leichtfertigkeit
bezeichnet werden , wenn Anhänger dieser Schule seit Jahre »
den Kaiser und seine verantwortlichen Rathgebcr deshalb vor der

großen Masse eines antisozialen nnd arbeiterfeindlichen Gcsinnungs -
Wechsels bezichtigen , weil der Staat nicht alle in der Studir -

stubcnthcorie geborenen Sozialreformcn ohne weiteres ge¬
setzlich verwirklicht hat . Der wissenschaftlichen Arbeit

dieser Schule ist dadurch ein agitatorischer , ja
thciliveise ein demagogischer Charakter verliehen
worden , der die Würde der S t a at s >v i s�e ns ch a f t

untergräbt und die Versöhnung der von der Sozialdcmo -
kratie erfaßten Arbeitermassen niit dem Staat thatsächlich unmöglich

zn machen droht . "
Die harmlosen Professoren Wagner , Schmoller n. Komp . werden

mit Staunen vernehmen , welche bedeutsame Rolle sie im politischen
Leben spielen sollen . So hoch haben sich die Herren selbst nicht

eingeschätzt . —

Der Kampf mit den Waffen der Liigc und Verlenmdnng
wird von der Bismärckischcn Presse gegen uns zlvar stets so un -

verfroren geführt , daß die gewöhnlichen Leistungen kaum Beachtung

finden können . Nur bei Vcrübung ganz besonderer Rcttnugsthatcn

verlohnt es sich , so ein Bravonrstuckchcn tiefer zu hängen . Dazu ist

jetzt Gelegenheit vorhanden . Die „ Münchcncr Neuesten Nachrichten "

bringen folgendes zu schreiben fertig :
„ Die Folgen sozialdemokratischer Verhetzung haben sich in den

Erfurter Krawallen und den von s o z i a l d em o kra -

tischen 8t o >v d i e s angezettelten Aufläufen
u n d Exzessen während der Mahlzeit recht deutli ch
erkennbar auch für jene gezeigt , die noch immer die tho richte
Redensart von der „ Mauserung der Partei " zur Herstellung billiger

journalistischer Schaugcrichte benutzen . Bedauerlich ist nur , daß
die eigentlichen A n st i f t c r aller jener Skandale st r a f l o s

bleiben und sich das Berg n ü gen machen , die von ihnen in

das Verderben Hincingchetzten als Opfer ihrer „ Gesetzes -
u n k c n n t n i ß " und der . K l a s s e n j i, st i z

" hinzustellen .
Man muß sich daran erinnern , daß während der ganzen Dauer

der Gerichtsverhandlungen in Erfurt auch nicht ein einziges Mal ein

politischer Vorgang gestreift oder gar der Name der Sozialdemokratie

ausgesprochen Ivurde . Je weiter die GcrichtStragödie sich zuspitzte , je
niebr trat zn tage , was von Anfang an nicht bezweifelt werden

konnte , nämlich , daß einzig der lokale Mißmuth über die Polizei jene

bedauerlichen Auftritte herbeigeführt hat . Macht aber alles nichts ,
der Jude wird verbrannt und die Sozialdemokratie wird verleumdet .
So will es das Kriegsprogramm zener Leute , die mit ehrlichen
Waffen zu kämpfen längst verlernt haben . —

Zentrum nnd Sozialdemokratie . Die Zentrnmsblätter
prahlen über die Maßen , daß in den Wahlkreisen , welche ihre Partei
inne habe , die Sozialdemokratie nichts auszurichten vennöge . Wir
haben uns allerdings niemals verhehlt , daß der Kampf in den Hoch
bürgen des Zentrums für uns gar kein leichter ist ; die
Gründe dafür brauchen wir in diesem Augenblick nicht zu
erörtern . Aber uns scheint , das Zentrum hat kaum
Anlaß , sich gar zu sicher auf seinem hohen Rosie zu fühlen . E
dürfte z. B. all zu optimistisch sein , wenn die „ Köln . Volkszeihmg
sich einbildet , m Oberschlesien könnte die Ocffnnng der
Grenzen für russischen SchwcineeinfuHr den Sozialismus wieder
„ austreiben " . Wenn die Frage der Grenzsperre ftir die politische
Meinungsbildung der oberschlcsischcn Arbeiter maßgebend gewesen
wäre , so wären ' dieselben doch wohl beim Zentrum verblieben .

Aber auch hinsichtlich der gewiß festen Positionen , die das

Zentrum im Rheinland hat , sollte es sich vor Ruhmredigkeiten
hüten . Wir wollen z. B. auf die Parteicntwickelung im Wahlkreise
Düsseldorf , einer alten Zentrunisburg , hinweisen . Auch dort
haben wir bei der letzten Wahl „nichts ausgerichtet " , aber nian siehe
folgende Ziffern an :

Zentrum
16 490
12 476
16511
15 214
17 017
17 874

1887 .
'

1890 . .
Stichwahl .
1893 . .

Stichwahl .
1898 . .

Sozialdemokratie
2 933
7 573
8 228
9 367
9123

10 712

Während also das Zentrum von 1887 —1898 um ganze 1384
Männlein in dem vom Katholizismus beherrschten Wahlkreis Düffel -
dorf zugenommen hat , ist in der gleichen Zeit ein sozialistischer Zu -
machs von 7779 Stimmen zu verzeichnen I Und dabei hatten wir
1893 noch „ demokratische " Hilfe , die uns jetzt versagt wurde . Ach » -
liche Dinge lassen sich noch aus manchen anderen Zentrnms - Wahl -
kreisen berichten . Also nur ein wenig bescheiden , Ihr Herren vom
Zentrum l

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß die „ Köln . Volks - Ztg . "
auch das alberne Wnhlniärchcn vom „ Bebebschen Rosenkranz " , das
wir schon vor mehreren Tagen als solches charakterisirt hatten , ruhig
weiter als baarc Münze seinen Lesern zuträgt . —

Die „ Freisinnige Zciimig " behauptet , ein Plan behufs Vcr -
drängung der polnifchcn Abgeordneten aus dem Abgcordnctcnhause
sei zwischen dem Freisinn und den Konservativen nicht vereinbart
worden . Die „Freisinnige Zeitung " hat aber gar keinen

Anlaß , die uns gewordene Mitthcilung als so sehr außer
aller Wahrscheinlichkeit hinznstcllcn . Wir erinnern nur daran ,
wie im vorigen ' Jahre bereits die freisinnigen Wahlmänncr
ini Wahlkreis Schwctz es gewesen sind , die den polnischen Kandidaten
das Mandat nahmen und dem frcikonscrvativcn Zcdlitz - Gcnosscn und

Reckgesetz - Schwärmer zum Siege verhalten . Da war auch kein

„offizielles Bündniß " geschlossen worden und doch war der „ Erfolg "
offensichtlich . Wenn sich nur in wenigen polnischen Wahlkreisen die

Freisinnigen ähnlich verhalten wie damals im Kreise Schwctz , so

genügt das vollständig für die Konservativen zur MehrheitSbildimg
im Abgeordnetenhanse . Das ist den Konservativen sicher wcrthvoll
genug , um dem amen Freisinn auch ein paar Sitze zu gönnen . Natürlich
alles ohne „ Bündniß " zwischen Herrn Richter iind den Herren v. Limburg
Stirunl und Zcdiitz - Ncnkirch I Wir erinnern ferner an die unwider -

legt gebliebenen Gerüchte , daß der Chefredakteur der ftcisinnigcn
„Posciicr Ztg . " , Herr Hermann Wagner , wegen seiner „ zu gerechten
Behandlung der polnischen Frage auS seiner Stellung verdrängt
tvorden ist . Das alles sind bemcrkcnswcrthe Symptome für die

Sucht des Freisinns , den Anschluß nach rechts zu machen . —

Lkebision des UrhrbcrrcchtS . Wie verlautet , beabsichtigt die

RcichSrcgicruiig , dem neuen Reichstage schon in diesem Herbst einen

Gesetzentwurf vorzulegen , der sich mit einer Revision des Urheber -
rechts fReichSgefetz vom 11. Juni 1870 ?c. ) befaßt . Der erste Ent -
Wurf zu dieser Vorlage ist bereits iin Reichs - Fuslizamt ausgearbeitet
worden und dürfte in kurzer Frist einigen literarischen und anderen

Sachverständigen vorgelegt werden . Nach dem „ Hamb . Korresp . " ist
anzunehmen , daß vorzüglich ij 7, der von dem erlaubten Nachdruck
handelt , bei der Revision in Frage steht . —

Der diesjährige Dcntsche Jnristcntag wird in der Zeit vmn
12. bis 14. September in Posen statlfinden . Ans der in Aussicht
genommenen Tagesordnung erscheint folgendes mittheileusiverth :
1. Empfiehlt es sich , zum Schutze der Bauhandwcrker die Ertheilung
der Bancrlanbniß an den Unternehmer von einer durch diesen
z » bestellenden Sicherheit abhängig zu machen ? Referenten :

Profcffor Dr . Brunncr - Berlin und Geheimer Justizrath Wilkc
Berlin . 2. Welche Stellung ist in dem zu erwartenden
Vcrsichcnlngsgesctze den VcrsicherungS - Gesellschaften auf Gegen
seitigkcit zii gewähren ? . 5. Empfiehlt sich die Einführung eineS

HrimstättenrechtS , inSdcsondcre zum Schutze des kleinen Grund -

bcsitzcS ? Referent : Rcgicnmgsrath Alfred Meyer - Brombcrg .
Tie Behandlung des dolus eventualis im Strnfrecht ,

beziehungsweise im Strafprozeß . Referent : Reichsgerichts
rnth Olshansen - Leipzig . 9. Empfiehlt sich der Versuch der

cportation nach Kolonien als Strafe ? und : Empfiehlt sich der

Vorschlag bedingter Begnadigung für den Fall der Auswanderung ?

Referenten : Professor Dr . Felix Brnck - Breslan und Rechtsanwalt
Dr . Korn - Berlin . 10. Soll zur Verjährung der Strafverfolgung der

bloße Ablauf einer gesetzlich bestimmten Zeit seit VerÜbung der

Strafthat genügen , oder soll diese Verjährung auch noch an andere

Bedingungen geknüpft werde » . Referent : Ober - NcichSanwalt Hannn -
Leipzig .

AnS cincm Kricgcrbcrcint . Aus S ch n e i b e m ü S l wird

berichtet : Die Generalversammlung des KricgerverciuS hob den Bc -

' chluß dcS Vorstandes , den Buchdruckcreibcsitzer Haucniann ivcgcn
seines Eintretens für die Wahl des der freisinnigen Vereinigung au -

gehörenden TöchtcrschuldircktorS Ernst aus dem Verein auS -

zuschließen , auf , worauf der Vorstand sein Amt niederlegte und die

anwesenden Reservc - Offizicre die Versammlung verließen .
Der Schncidemühler Kriegervercin ist hoffeittlich io vernünftig .

dem ausgeschiedenen Vorstand und den Reservc - Offizierc » keine

Thräne nachzuweinen . —

Ungarn .
Ter Attcntatshuuibng . Daß das angebliche Attentat auf

Franz Josef nur eine Lächerlichkeit ist , bestätigt ' jetzt auch das „ Unga -
rische Korrespondenz - Bureau " . Wie es niittheilt , geht ans den

Einzelheiten , welche über das gegen den König Franz Josef geplante
Komplott vorliegen , hervor , daß dasselbe keinen e r n st c n C h a -
r a k t c r besitzt . Es hätte kaum jemals zur Ausführung kommen
können . Zwei der Angeklagten gestanden , daß die Dynämitbombe
an einer Stelle hingelegt ivcrden sollte , an ivelcher der König nie -
malS vorbeikommt .

'
Die auf das ftrengste geführte Untersuchung er -

gab nichts Verdächtiges .

Schweiz .
Zürich , 7. Juli . ( Eig . Bcr . ) Ein Tefflner beiden -

b a r o n , namens Lnasini , hat nnn doch seine Drohung , die Fabrik
zu schließen , falls nicht auck , fernerhin die Kind eransbcnruksiz gestattet
wird , wahr gemacht nnd seine zirka 300 Arbeiter und Arbeiterinnen
rücksichtslos aufs Pflaster gcivorkcn . Das Spinncreigcschäl soll nun
nach Italien verlegt werden , Ivo man nach Herzenslust ohne jede
Bcschränknng — „ Freiheit der Arbeit " — Kinder und Erwachsene
ausbeuten kann . So sieht der Patriottsmus auch in der Schweiz
aus . — Die Arbcitcrunion schweizerischer T r a n S p e t - A n -

gestellter , hauptsächlich der Etsenbahnarbeiik » r , hat
niit dem Verlmud des Personals schweizerischer Transpo�ttlustalten
ein Kartell abgeschlossen . Die Organisalion soll weiter gekräftigt
werden , da man nicht wisse , was die Verstaatlichung der Eisenbahn
bringt , die als Bundesbahnen bei Konflikten viel gefährlichere Gegner
wären , als die Privatbahnen . —

k Bern , 8. Juli . Der Bundesrath hat die Volksabstimmung über
die Revision der Bundesverfassung in bezug auf die

Einführung eincS einheitlichen Zivil - und Strafrechtes auf den
13. November d. I . angesetzt .

Frankreich .
Die DrehsuS - Angelegenhcit in der Kammer . In der

Kammersitzung von gestern (7. d. M. ) stellte , wie schon unter „ Neuesten
Nachrichten " m der gestrigen Nummer gemeldet ward , Castelin
seine Anftage betreffs des Dreyfus - Prozesses . Kriegsminisler
Cavaignäc , dem die Bcantworttmg übertragen war , erklärte

nach dem vorliegendeu ausführlichen Telegramm , die erste Ausgr e
der Regierung sei es gewesen , Mittel zu suchen , nn , die

Agitatton im Lande zu beendigen : die Regiernng sei der Anfick ' t ,
daß der Kammer und dem Lande die volle Wahrheit zligänglich
gemacht werden müsse , soweit dies möglich sei. Die Mitglieder d- eZ

ersten Kriegsgerichts urthciltcn nach ihrem Gewissen und ohne Leiden -

schaft . ( Beifall . ) Man habe versucht , an Stelle des DreyfnL einen

andern Offizier unterzuschieben , welcher morgen von einer verdienten

Disziplinarstrafewerde bctroffenwerdcn . DieRichtcrdcs zweiten Kriegs -
gerichts seien in ihrem Gewissen der Meinung gewesen , daß man ihnc »
keine Beweise von dem diesem Offizier zur Last gelegten Verbrechen
erbracht habe und daß übrigens letztere nicht Dreyfus als unschuldig
hiustellen konnten . ( Beifall . ) Die Regierung iverde sowohl den

Urtheilen wie auch den Richtern des Kriegsgerichts Achtung ver -

schaffen . Die Regierung habe die Pflicht , Licht zu schaffen ; sie wolle
die Achtung vor der Armee nicht durch Repressivmaßregeln wahren . Tie
Armee , welche die Suprematie der bürgerlichen Gewalten achte , brauche
sich nicht hinter die Grundsätze von dem Wohle des Staates zu vcr -

stecken . ( Beifall . ) Die Regiernng habe die absolute Gewißheit von der

Schuld Drcyftls ' . ( Beifall auf allen Bänken . ) Wenn sie diese Gewißheit
nicht hätte , so würde keine Rücksicht auf das Staatswohl sie bestimmen
können , einen Unschnldigcn im Bagno zu lassen . Cavaignac fährt
sodann fort : Ich werde diejenigen Motive meiner Ucberzengniig bekannt -

geben , bei dencii ich dies thi' in kann . Wir sind Herren in nnscnn
Hanse und könne » unsere Angelegenheiten so behandeln , wie mir
das wollen . ( Lebhafter Beifall . ) In , übrigen werden die

Erklärungen , welche ich abzugeben habe , in keiner Weise
fremde Regiennigen in diese Sache verwickeln . Der Nach -
richtendicnst' dcS KriegsministerinmS hat in sechs Jahren über
1000 Originalbricffchaft ' cn in die Hände bekommen , welche thcils

wahre , thcils verabredete Namen tragen nnd bei keinem gutgläubigen
Menschen Zweifel aufkommen lassen können . Bon diesen Schriftstücken
müssen drei hervorgehoben werden . Erstens eins vom März 1894

datirt lautet : „ D. hat mir viele interessiint « Sachen gebracht . " Das

zlvcite mit dem Datuni 16. April 1394 lautet : „ Beiliegend zwölf

Pläne von . . . ( folgt der Name einer Festung ) , welche dieKanaille von D.
mir für Sie gegeben hat " . Es ist zweifellos , fährt Cavaignnc fort ,

daß cS sich um Dreyfus handelt . Thatsächlich ist Dreyfus in dem
dritten Schriftstück mit vollem Namen genannt . Dieses letztere Schrift -
siück datirt vom November 1896 , der Zeit , als der Depntirte
Eastclin seine Interpellation über die DrcyfnS - Affäre an «

gekündigt hatte . In dem Schriftstück wird anläßlich der Jnter -
pellattoii gesagt : „ Ich werde niemals sagen , das ich Beziehungen

zn Drcyflls gehabt , sagen Sic wie ich, niemand darf wissen , was

init ihm vorgegangen ist . " ( Bewegung . ) Die Schuld des DreyfuS
ist auch noch durch ein anderes Schriftstück bestätigt , welches ich nicht
vorlesen kann . Das ist jedoch nicht alles . �Dreyfus hat auch Ge¬

ständnisse abgelegt . Hier ist ein Brief des Generals Gonse
nn Boiödcfftc :

'
„ Ich habe Haiipttnami Lebrnn - Renault

zum Kriegsministcr geführt , dem er einen langen Vtoiwlog

wiederholte , den Drcyfns gehalten hat nnd dessen wichtigste
Stellen lmiten : „ Im gründe genommen hat man keine

Oriainaldoknmcnte ausgeliefert , sondern bloS Kopien . Der

Minister weiß , daß ich unschuldig bin . Er hat eS mir durch

Major du Patv de Elam sagen lassen . Und wenn ich Dokn -

mcnte ansgeliefert habe , so sind diese Dokmiicnte ohne

Wichtigkeit gewesen und mir geliefert worden , uni andere ,

wichtigere dafür zu erlangen . " „ An demselben Tage schrieb Lebrnn -
Renault in sein Notizbuch : Gestern Degradirnng des HaupMiannS

Dreyfus . Er sagte inir , der Minister weiß , daß , wenn ich Dokumente

ausgeliefert habe , diese wcrthlos waren , und daß ich dies nur that ,
lim mir wichtigere zu verschaffen . " Eavaignac bemerkt dann weiter , er
könne nicht annehmen , daß irgend jemand diese Worte gesagt haben
würde , wenn er nicht wirklich Dokninenlc geliefert . (Beifall . ) Auf die

dritte Erklärimg Lcbrun - Ncnanltts geht Eavaignac nicht ein , weil sie

erst späteren Datums ist . Redner schließt : Durchdrungen von der

Wahrheit der Sache , welche sie vertheidigt , wird die Regicrimg nicht

zugeben , daß die nationalen Interessen , deren Hut ihr an -
vertraut ist , verletzt werden . ( Stürmischer Beifall , Rufe : Hoch
Frankreich ! ) Die Regierung hofft , daß morgen alle Franzosen
darin einig sein werden , zu erklären , daß die Armee , die ihren Stolz
und ihre Macht bildet , nicht mir stark ist durch das Vertrauen dcS

Landes , sondern auch durch die Gcrcchriglcit ihres Handelns . ( Lauter

Beifall . ) Der Dcputirtc Minna » beantragt den öffentlichen Anschlag
der Rede Cavaignacks . Dieser Antrag wurde mit 572 gegen zwei
Stimmen angenommen . 19 Dcputirte , darunter 14 Sozialisten , ent¬

hielten sich der Abstimmung .
Nach dem stenographischen Bericht lauten die von Eavaignac

verlesenen drei Briefe wie folgt : Erster Brief : . Gestern Abend ließ ich
schließlich den Arzt holen , welcher mir verbot , ausziigehcn . Da ich

morgen nicht zu Ihnen kommen laun , bitte ich Sic , vor -

mittags zn mir zn kommen , dcini D. hat mir viele sehr interessante

Sachen gebracht , und wir niüsscn die Arbeit thcilcn , da wir mir

zehn Tage Zeil haben . " Zweiter Brief : „ Ich bedauere , Sie vor
meiner Abreise nicht gesehen zu haben ; übrigens werde ich in acht
Tagen zurück sein . Beiliegend zwölf Pläne von ( folgt der Name
einer Festnug , welchen Cavaignac bei der Verlesung nnter -

drückte ) , welche diese Kanaille von D. mir für Sie gegeben
hat . Ich habe ihm gesagt , daß Sie nicht die Absicht
haben , die Beziehiuigeir wieder anfzunehmen . Er behauptet , dc - ß
ein Mißvcrstäiidmß vorlag nnd daß er alles thun werde , um Tie

zn befriedigen ; er sagt , daß er eigensiilmg gewesen und daß Sie

ihm das nicht übelnehmen sollen . Ich habe ihm geantwortet ,
daß er verrückt sei und daß ich nicht glaube , daß Sie die

Beziehungen zu ihm wieder aufnehmen wollten . Machen Sie , was
Sie wollen . " Ter dritte Brief lautet : „ Ich habe gelesen , daß
ein Dcputirtcr über Dreyfus interpelliren wird . Wenn ( hier —

so bemerkt Cavaignac — folgt ein Satz , den ich nicht vorlesen kann ) ,
dann werde ich sagen , daß ich niemals Beziehungen zn diesem Jude :
achabt habe , das ist abgemacht . Wenn man Sie ( ragt , sage » " >'

niemand darf jemals wissen , was mit ihm
io

vor -auch so, denn

gegangen ist . "
Letzteres Aktensttick war schon im Zola - Prozeß von Pcllienx

verlesen , damals aber von den Vcrthcidigcrn Zola ' s für eine
Fälschung erklärt Ivorden .

Zwei Thatsachcn sind zunächst hervorzuheben . Das neue Kabinet
stand der DrcyfuS - Sache unparteiisch gegenüber . Mit Lnsnahiiie
Cavaignac ' s , der schon früher seine Ueberzeugung von der Schuld
des Dreyfus ausgesprochen hatte , hatten die Mitglieder des Kabincts
sich bisher neutral verhalten , und von Briffon hieß cS, er glaube an
die Unschuld deS DrcyfnS . Die Mitglieder des neuen Kabincts
haben auch von vornherein erklärt , unbefangen an die Angelegenheit
zu gehen und Cavaignac solvohl als der Jiistizminister haben das
ganze Mcn - FaSzikel DrehsuS vor der gestrigen Kammcrvcrhandlimg
einer neuen Prüfung mtterworfen .

Die zweite Thatsache ist , daß die Darlegimgen nnd Schiin : -

beschäftigt hatte , weder Widerspruch erhob , noch sich dein Anschlag
der Eovaignac ' schen Rede widersetzte. Jaurss . der in letzter Zeit
sehr Iräftig für die Revision dcS Dreyfns - ProzcsseS agitirt hat . hält
an seiner Ansicht fest und richtet in der „Petite Röpubliqu «" an
Cavaignae einen Offenen Brief , in dem cS heißt :

. Eine große entscheidende Thatsache wird allen auffallen , wenn
der rasche Gießbach des Kammerbeifalls abgeflossen sein wird .
Sie haben nicht zn sagen gewagt . daß " den Richtern



leine q e h e i m e n S ch r i f t st ü i! e vorgelegt worden
lind , die dem Angeklagten vorenthalten wur -
de n , noch mehr , indem Sie selbst die Schriftstücke an -
führen , die Ihnen zufolge unsere lleherzcugung bestimmen
loUni , die aber in der Aullageschrift nicht vorkommen , bekennen
und verkünden Sie die ungeheuerliche Rechtswidrigkeit
des militärischen Verfahrens und liefern Ihrem
llollcgcn Sarricn die Beweise , deren er für das Ailsnahmeverfahren
bedarf . Sie behaupten , Drehfns habe bekannt . Ein Mann
hätte emporschnellen und Ihnen ins Gesicht schreien müssen : „ Sie
wen sich I" TaS ist Karl Dupuy . Ich versichere von neuem , ich
beichwöre von neuem , dast Dupuy mir gesagt hat , . Hauptmann
Lcbrun - Rcnault , den er kommen ließ , habe ihm bcthcuert , daß er
von Dreystls kein Geständnis ; empfangen habe . Was I Karl Dupuy
weife das und schweigt ! er sieht , dafe sie auf das angebliche Ge -
siändnife ihre Ilcberzcngung gründen , er weife , dafe es unwahr ist und
aus Aengstlichkcit , aus Berechnung bleibt er stumm ! Mit welchem
Ramen soll man sein Verbrechen bezeichnen ? Welche Brandmarkung
wird die Geschichte für diesen Menschen finden , wenn sie die ganze
Wahrheit kennen wird ? Sic , Herr Cavaignac , haben einen äugen -
blicklichen Erfolg vor der Kammer ' und dem Lande gewollt . Das
Elysse behext Sie , Sie glauben , die chauvinistischen Leiden -
schaftcn werden Sie dorthin tragen , nehmen Sie sich aber
in Acht , man vergewaltigt nicht immer ungestraft Recht , Gcrcchtig -
kcit und Wahrheit ! Der Beifall verhallt , die Wahrheit bleibt .
die unerschrockenen Gewissen werden ihren unerbittlichen Kampf gegen
alle Lügen und Schändlichkcitcn fortsetzen . Mehr als je sind wir zur
Schlacht bereit . Schon sind Sie widerwillig gezwungen , Estcrhazy
ein wenig zu opfern , Sie bekennen , dafe er der Bersaslcr
der

. Ulanenbriefe ist , die Ihre amtlichen Sachverständigen der
Fälschungen erklärt hatten . Bald werden Sie amtlich zugeben
müssen , dafe auch das Begleitschreiben von ihm ist . Nach Estcrhazy
wird der Gcneralstab in den Abgrund gestofeen werden und Sic
mit ibm , denn sie haben Recht und Vernunft mit Füßen ge -
treten . "

Parigh , 7. Juli . sEig . Eig . ) Die Kammer hat , wie nicht
anders zu erwarten war , gemäß dem einstimmigen Beschluß der
Wahlprüfungs - Kommission den Sozialisten Lstong -
Montluyon für gewählt erklärt an stelle des Meline ' schen Re -
gicrungSkandidatcn Vacher , dessen Wahl von der amtlichen Nach -
Prüfungskommission infolge einer Wahlzettel - Fälschung
proklamirt worden war . Zugleich beschloß die Kammer , die Wahl -
dokumcnte dem Justizministerium zuzustellen zwecks Einleitung einer
Untersuchung gegen die Fälscher . — DaS ist bisher der einzige
rechtmäßige Beichlufe der Kammer in Sachen der Wahlprüfnng . —

PariS , 8. Juli . Dem Vernehmen nach beschäftigt sich der
Marincministcr Lockroy mit dem Studium der finanziellen Mittel ,
um einen Kredit von 160 Millionen zu schassen , der zu Arbeiten für
die Erneuerung bezw . Weiterentwickelung der Kriegsflotte be -
stimmt ist .

Türkei .
Anö Konstantinopel wird der „Frankfurter Zeitung " unterm

heutigen Tag fg. Juli ) telegraphirt : Gestern überreichte die Pforte
den Vertretern Rußlands , Englands , Frankreichs und Italiens ein

Rundschreiben , in welchem sie gegen die provisorische Bertvaltung
protcstirt , welche die Mächte auf Kreta einrichten wollen .

Afrika .
Eine HiobSpost wird aus dem Kongo über Brüsiel gemeldet .

Lieutenant Dubois , welcher mit 100 Mann von seiner Station ab -

gegangen sei , um Kivu zu besetzen , sei von aufrührerischen Kongo -
ieutcn überrascht worden . 31 Soldaten seien getödtct worden und
38 Gewehre und IS 000 Patronen verloren gegangen . Lieutenant
Dubois sei darauf von seinen Soldaten verlassen und getödtet
Ivorden . —

Asien .
Neue russische Forderungen in China . Der russische Geschäfts -

träger in Peking P n w I o ff theilte dem Tstmg - Ii - Damen mit , wenn
China auf der nördlichen Bahn - Fortführung bestehe , werde sich Rufe -
land möglicherweise gezwungen sehen , die Provinz Jli
sK u I d s ch a) zu nehmen .

Die „ Times " besprechen bereits die Drohung Rußlands und
sagen , eS liege mehr im Interesse Chinas , einen offenen
Hafen am Goft von Petschili als Gegengewicht gegen eine aus -
schließende Handelspolitik , die sich von Port Arthur aus geltend
machen werde , arlfrecht zu erhalten , als es Chinas Jntercffe sei , in
der Nähe der Hauptstadt Opfer z » bringen zu gunsten einer ab -
gelegen Provinz , welche schwierig zu halten sei , und welche zu
absorbircn Rufeland trotz seiner Drohung wahrscheinlich schwerlich

im stände sein werde .

Aufstand in Süd - China . Aus Hongkong wird vom 7. Juli
telegraphirt : Nach Berichten aus C a n t o n sind in Jung - Tschin
und Lukschwan in der Provinz K w a n g s i ernstliche Unruhen aus -
gebrochen . Die Ruhestörer sind überall erfolgreich und rücken auf
W u t s ch a u am Sikiang vor . Der britische Konsul und der Zoll -
kommissar in Wutschau haben tclegraphisch um die Entsendung von
Kanonenbooten gebeten . Das Kanonenboot „ Tweed " wird sofort
von hier nach Canton abgehen und den Westfluß hinauffahren . In
Canton herrscht große Beunruhigung . —

Amerika .

Washington , 7. Juli . Der Marinesekretär Long hat dem Kreuzer
„Philadelphia " , welcher zur Zeit bei Marc Island liegt , Befehl er -
therlt , nach Hawaii abzugehen , dort die Flagge der Vereinigten
Staaten zu hissen und die Inseln der Union einzuver -
leiben . Die „Philadelphia " wird binnen wenigen Tagen dorthin
in See gehen . Präsident Mac Kinley unterzeichnete die Resolution
betr . die Annexion Hawaii ' s . —

Valparaiso , 7. Juli . In den Handclskreisen der ganzen Republik
ist heute eine Panik ausgebrochen . Am Dienstag war m Santiago
ein großer Run bei der Bank von Chili infolge des Gerüchts , daß
die Bank in Schwierigkeiten sei und die Regierung Papiergeld aus -
geben wolle , um zur Rettung der Bank beizutragen . Eine Regierungs -
kommission ist ernannt worden , um für Abhilfe zu sorgen . Alle

Geschäfte hier und in Santiago sind thatsächlich unterbrochen .
lieber den chilenischen Krach , der übrigens nicht im -

erwartet kommt , wird aus Ncw - Dork , d. d. 7. Juli , telegraphirt :
Eine anö Valparaiso via Galvcston eingegangene Depesche

meldet , eine dort durch die Zurückziehung und die Ausfuhr von
Gold verursachte finanzielle Panik habe die Regierung veranlaßt ,
alle chilenischen Banken bis zum 12. d. M. zu schließen . Die Re -
gierung erwäge , ob es rathsam sei , während der Dauer der Schließung
Papiergeld auszugeben . _ _

Abrechnung des Untcrstiitzungökomitee für die Familien
der im Essener McincidSprozest vcrurthciltc » Genossen

vom 1. Januar bis 31. Juli 1808 .
Einnahme .

M.
Bestand 1 . Januar 1898 42 . 732,98
Von Fr . L. . . . . 72, —

Summa 42 804,98

Einnahme . . .
Ausgabe

Ausgabe .
M.

Januar , Unterstntzungen . 343,80
Februar , Unterstützungen 320, —

März . Unterstützungen . 320, —
April , Unterstützungen und

Kosten zum Versuche
des Wiederaufnahme -
Verfahrens . . . . 561, —

Mai , Unterstützungen . . 638,9ö
Juni , Unterstützungen . . 545, —

42 804,93 M.
2 728,75 „

Summa 2728,75

Die Richtigkeit vorstehender Abrechnung und deren Ueberein -

slimmung mit sämmtlichen Belegen bestätigen die Revisoren :
Heinr . Fickermann - Dortmund , Düppelstr . 4.

Herm . I a n k - Essen , Herrmannsplatz 2, II . Ludw . Schröder -
Dortmund , Lützebrückstraße .

Summa 40 076,23 M.

Bochum . 5. Juli 1893 .
Johaimitcrftr . 10 .

Wolfgang Wunderlich .

GemevKPäiÄftltfzes .
Berlin und Umgegend .

Rn die Metallarbeiter Berlins und der Umgegend !

Werthe Kollegen ! Die Wahlen zum deutschen Reichstag ,
welche ohne Zweifel alle Kräfte der organisirten Arbeiter in Anspruch
nahmen , sind nun vorüber , eS gilt neue emsige Thätigkcit unter
den Angehörigen unserer Industrie zu entfalten . Durch die Wahl -
bewcgung hat es ein Theil unserer Mitglieder unterlassen , Beiträge
zu entrichten : an alle diese säumigen Mitglieder richten wir die

dringende Aufforderung , das Versäumte nachzuholen .
Kollegen ! Mehr wie je ist es nothwendig , unsere

Organisation zu kräftigen . Die günstige Geschäftszeit hält
auch in diesem Jahre noch an , der Verdienst unserer Unter -

nehmer ist ständig gewachsen , sie alle haben in den letzten Jahren
ihr Schäfchen ins Trockene gebracht .

Kollegen ! Haben sich Eure Arbeitsbedingungen in der gleichen
Weise verbessert ? Habt Ihr einen wesentlichen Vortheil von der

günstigen Konjunktur gehabt ? Nein , und . abermals nein !
Wo Mchrverdienst zu verzeichnen war , habt Ihr — mit

geringen Ausnahmen — selbigen der verlängerten Arbeits -

zeit durch Ueberstunden zu danken . Können wir Euch nicht
an Hunderten von Beispielen nachweisen , daß trotzdem unsere
Unternehmer Riescngcwinne zu verzeichnen haben , Lohnabzüge
an der Tagesordnung sind ? Habt Ihr gänzlich vergessen ,
welche brutale Vergewaltigung unserer Kollegen und Mit -
brllder täglich durch die Organisation der Unternehmer und
deren Kontroll - Vurcau verübt wird ?

Kollegen ! Erinnert Euch dessen , daß Ihr auf Euch selbst an -

gewiesen seid. Alles steht zusammen , um die Arbeiter in ihren Forde -
rungen zu bekämpfen , Groß - und Kleinfabrikant , Krauter und Bour -

geois I Laßt ab von dem erbärmlichen Treiben , Euch einander zu
unterbieten , Ihr schädigt Euch und Eure Mitarbeiter .
Es gicbt nur ein Mittel , unsere Lage zu bessern , Lohn
abzüqe zu verhindern : Unsere Organisation zu
kräftigen . Eine starke Organisation ist die beste Gewähr für den

wirthscha ' stlichcn Frieden . Eine starke Organisation muß auch von dem

verbohrtesten Unternehmer anerkannt werden ; je kräftiger dieselbe , je
weniger Streiks , je mehr werden die Arbeiter schon im Wege des Ver -

glcichs erreichen . Darum Kollegen , wer leben und genießen will ,
wer thcilnchmen will am vollgcdccktcn Tisch unserer Kultur , der

ruhe und raste nicht , um auch die Faulen und Trägen , die
Indifferenten aufzuklären und aufzurütteln , sie zur Organisation
heranzuziehen .

Zwei Beispiele wollen wir heut für die Richtigkeit des Gesagten
beibringen . In den Werkstätten der Allgemeinen Elektrizitätswerke
erschien unter dem 29 . Juni d. I . folgende Bekanntmachung :

„ Die Fertigstellung der 25 000sten Dynamo - Maschine und der
damit erbrachte Beweis - der ebenso schnellen als gedeihlichen Ent -
Wicklung unseres Werkes hat uns veranlaßt , der Unterstützungskasse
der Maschinen - und Armaturcn - Fabrik den Betrag von 10 000 M.
überweisen " .

Schön und lobenSwcrth von der Direktion und bald
wird man deren Loblied in allen Tonarten in der bürgerlichen Presse
singen . ? lder dieser Betrag , Kollegen , ist eine Bagatelle im Vergleich
zu dem , Iva ? den Arbeitern in diesem Werk seit Jahren durch fort -
gesetzte Lohnabzüge verloren gegangen ist . In diesem Werl
sind es leider unsere Kollegen , die durch freiwilliges Anbieten
von Ueberstunden „die gedeihliche EntWickelung des Werkes " über
Gebühr gefördert haben . — Ohne starke Organisation kann auch der
erbärmlichen Speichelleckerei und dem Ängcbcrthum in unseren
Kollegcnkrcisen nicht in der gebührenden Weise entgegen getreten
werden .

Ein anderes Beispiel : In der Fabrik von C. Lehmann ,
Mantcnffclstraße hatten unsere Kollegen seit länger als einem Jahr
in der einen Abthciliing den ncunstiindigcn Arbeitstag ; damit
nun die guten Schäfchen in der Abthciliing des Messingwerks ,
welche zehn Stunden arbeiten , nicht durch ' die anderen Kollegen
auf den Gedanken kommen können , diesen Vortheil auch
für sich zu erringen , dekrctirte Herr Lehmann , dafe vom 1. Juli ab
wieder zehn Stunden gearbeitet werde . Nachdem diese schwere Arbeit

gethan — reiste Herr Lehmann nach Karlsbad — und überliefe die

Ausführung dieser Maßregel seinen Untergebenen . Alle Vorstellungen
halfen nichts — „ Herr Lehmann hat so bestimmt und wem es nicht
paßt , der kann gehen . " Die Arbeiter dieser Fabrik sind schlecht
organisirt und müssen sich fügen .

Kollegen ! Der einzelne kann nichts erreichen , schließt Euch zu -
sammen , tretet dem Deutschen Metallarb eiter - Vcr -
bände bei , nur so ist eS möglich , uns zu schützen ! Und Ihr
Kollegen , die Ihr mit Euren Beitrügen im Rückstände seid ,
holt das Versäumte nach . Alle Mann auf den Posten , keine Müdig -
keit vorschützen , vorwärts ! Nur so sind wir im stände , uns zu
wehren und bessere Lebensbedingungen zu erreichen .

Die Ortsvcr waltung
des Deutschen Metallarbeiter - VerbandeS .

Deutsches Reich .

Streiks im Deutschen Reiche . Im Monat Juni sind nach
einer von der Zeitschrift „ Der Arbeitsmarkt " veröffentlichten Zu -
sammenstellung 35 neue Streiks ausgebrochen , gegen 60 im vorher -
gegangenen Monat . Bei 16 Streiks wurde die Zahl der bethciligten
Arbeiter mit insgesammt 4085 ermittelt . Der größte Streik war bei¬
der Bergarbeiter in Zwickau i . S. , dessen Theilnehmerzahl zuletzt 2000

betrug : ihm zunächst kommt der Hamburger Bäckcrstrcik mit 700

Betheiligtcn . Von besonderem Interesse ist noch ein Streik land -

wirthschaftlicher Arbeiter in Ernsee bei Gera , wo die Sachsengänger ,
sämmtlich Polen , die Arbeit niederlegten und nach ihrer Hcimath ab -

reisten .

Ter Hamburger Bäckerstreik ist noch auf demselben Stand :
Herr Martens , der Sekretär des Hamburger Arbeitgeber - Ver -
bandes fährt fort , in den Jnnungsversammlungen gegen die Sozial -
demokraten , die „ Macher des Streiks " zu hetzen . Auch die „ Hamb .
Nachrichten " behaupten natürlich ftech darauf los . daß die sozial -
demokratische Partei , genau wie 1896 beim Hafenarbeiter - Streik
nur eine „ M a ch tfr a g e" zur Enffcheidung bringen wolle . Es ist
müßig , mit diesem Blatt über die wahren Ursachen des Bäckerstreiks
diskutiren zu wollen . Wie alle Welt weiß , dafe der Hafenarbeiter - Streik ,
s. Z. spontan , ohne Beihilfe , ja gegen den Willen der Gewerkschaftsführer
zum Ausbruch kam , so ist auch bekannt , dafe die Bäckcrarbeiter

Hamburgs seit Monaten , wenn nicht seit Jahren , auf die Abschaffung
des Kost - und Logiswesens hinarbeiten und offen die Absicht kund -

gegeben haben , dies eventuell durch Streik erzwingen zu suchen .
Das BiSmärckische Hetzblatt macht seiner Wuth gegen die

Arbeiterschaft , die durch den Ausfall der Wahlen nur noch erhöht
worden ist , in folgenden giftigen Sätzen Luft :

„ Die Sozialdemokratie hat das allerdringendste Interesse daran ,

zu verleugnen , daß sie die Regie bei dem Stücke führt und welche
Ziele sie damit verfolgt . Wenn ihr diese Irreführung nicht
gelänge , wenn jedermann einsähe , daß es sich um nichts als ein

sozialdemokratisches Manöver handelt , so würde , namentlich in der

jetzigen Zeit des neuen Unmuthes über die hiesigen sozialistischen
Wahlen , die öffentliche Meinung mit den Bäckergesellen kurzen
Prozeß machen , während man sie jetzt vielfach bemitleidet . Das
aber ist es gerade , was die Sozialdemokratie will und woraufhin |
sie arbeitet . Sie selbst will unschuldig wie ein Lamm dastehen , die
armen Streiker sollen bemitleidet und die hartherzigen Arbeitgeber
als verstockte Egoisten betrachtet werden . Gelingt ihr das ,
fo_ lacht sie sich über die „ Dummen " heimlich ins
Fäustchen . Wir haben genau denselben Schwindel beim
Hafenarbeitcrstreik erlebt . Damals verwahrte die Sozialdemokratie
sich auch feierlich gegen den Vorwurf , daß sie die Sache infzenirt

und aus purem Machtkitzek namenloses Elend über taufende von

Familien gebracht habe ; aber sie hatte es , wie sich später ergab ,

doch gethan und sie ist auch erst von den Streikern abgerückt , als

die Sache schief ging und die Anstifter des Streikes es räthlich

fanden , das Odium des mißglückten Ausstandes nicht auf das Konto

der sozialdemokratischen Partei zu übernehmen . " �
In dieser Tonart geht es weiter . Schließlich spricht sich das

Blatt gegen alle Einigungsvorschläge aus und fordert zunächst volle

Unterwerfung .
Die Berliner „ Konkordia - Jnnung " nahm am Mittwoch in einer

Versammlung Stellung zum Streik der Hamburger Bäcker . Es

wurde behauptet , daß , wenn die Gesellen in Hamburg siegten , der

Streik auch bald in anderen Großstädten , namentlich in Berlin aus -

brechen würde . Fast sämmtliche Redner betonten , daß bei einem �
Streik unzählige kleine Bäckereien vor dem gänzlichen Ruin ständen, .
nur der Großbetrieb würde die Vorthcile haben . _ Andererseits

hoben einige Meister hervor , dafe bei einem Gesellenstreik das Rabatt - '

Unwesen , Austragen des Frühstücks , Lieferung an Konsumvereine bei

10 und ISpCt . Rabatt mit einem Schlage verschwinden müsse . Die

Bäckermeister ganz Deutschlands seien sich einig , überall den vom !

Streik betroffenen Kollegen durch Stellung von Arbeitskräften und -

materielle Unterstützung zu Hilfe zu� kommen . Die Forderungen�
der Gesellen , wie sie gegenwärtig gestellt , seien direkt unannehm -
bar , das würde man bei einem etwaigen Streik den Gesellen rundweg
erklären .

Der Magdeburger Bauarbeiterstreik ist nicht wesentlich ver - »

ändert . Auf 24 Bauten und Plätzen ist der Lohn für die Maurer

und Zimmcrleute bereits betvilligt worden . Andere werden nach - .

folgen . Im ganzen stehen noch 396 Maurer und ettva 200 Zimmerer
im Streik . Die übrigen sind abgereist oder arbeiten zu den neuen

Bedingungen . Sämmtliche Sendungen , Briefe und Telegramme sind
an Karl Schach , Magdeburg , Katharinenstrafee 5, zu richten . — Die

Streikposten sind sämmtlich mit Strafmandaten , lautend auf 30 M. .
Strafe oder 3 Tagen Haft , bedacht worden .

Der Ausstand der Brancrgcsellen von Hagen ist noch nicht
beendet . Die Unternehmer bewilligten wohl die meisten Forderungen ,

weigern sich aber , die Streikenden wieder einzustellen . Das Ge -

werkschaftskartcll will nochmals mit den Unternehmern verhandeln
und eventuell über diejenigen Brauereien , die nicht bewilligen , den

Boykott verhängen .

Abermals beschlagnahmt wurden seitens der Bochumer
Staatsanwaltschaft die Gcschäfts - Büchcr des Verbandes der deutschen
Berg - und Hüttenarbeiter . Ob die jetzige Maßregel wiederum mit

der Denunziation Thiemann ' s betreffs �
des Mcycrffchen Schuld¬

scheins zusammenhängt , ist bisher noch nicht bekannt .

Ausland .

AuS Bodenbach ( Böhmen ) meldet uns ein Pribattelegramm :

In der Eisengießerei von Garms ist wegen Maßregelung ein Streik '

ausgebrochen . Arbeitcrblättcr werden um Abdruck gebeten .

Mtttevttesnnrv�Vevbiindo .

Buchdrucker - Zwangsinnung . Auf Antrag der Innung Leip - .

ziger Vuchdruckerci - Bcsitzcr hat die Kreishauptmannschast angeordnet ,
baß vom 1. Oktober 1898 an sämmtliche Gewerbetreibende , die in

der Stadt Leipzig das Buchdruckereigcwerbe ausüben , der Innung

Leipziger Buchdruckcreibesitzer ( mit dem Sitze in Leipzig ) anzugehören

haben . _

Soziales .
Der ArbeitSmarkt im Juni . Von 55 Arbeitsnachweisen ,

worüber der Berliner Zeitschrift „ Der Arbeitsmarkt " vergleichbare
Daten vorlagen , hatten im eben vollendeten Monat Juni 33 Arbeits -

nachtveise ( darunter 2 österreichische und 1 schweizerischer ) gegenüber
dem Monat Juni dcS vorigen Jahres eine Zunahme des Arbeits -

losen - Andrangs nufzuivcifen , die übrigen 22 Arbeitsnachweise eine

Abnahme . Abgerechnet die drei ausländischen Arbeitsnachweise
kamen auf 100 offene Stellen Arbeitsuchende :

im Juni des JahrcS männliche weibliche zusammen
1897 120,9 79,8 108,9
1893 121,6 90,3 113,3

Gegenüber dem Monat Mai d. I . hat der Arbeitsloscn - Andrang
im Juni a b genommen ; von 56 Arbeitsnachweisen ( darunter 4 aus -

ländischen) hatten nur 22 eine Zunahme zu verzeichnen . In
Berlin jedoch überwog die Arbeitsloscn - Zimahme sowohl im Ver -

gleich znm Monat Mai d. I . wie zum Monat Juni deS vorigen
Jahres .

Auf dem Schlnchtfelde der Arbeit gehen jährlich eine un «

geheure Anzahl blühender Menschenleben zu gründe . Namentlich
sordcrt die Gewinnung des „ schwarzen Diamants " , der Kohle , die
den Unternehmern so reiche Dividenden abwirft , große Opfer .
Kommt durch die schlagenden Wetter eine größere Anzahl Menschen
auf einmal ums Leben , so regt sich wohl die öffentliche Meinung
etwas auf , man bcdaiici - t die Unglücklichen , sammelt wohl auch
einige Almosen für die Hinterbliebenen , wenn es hoch kommt , ent -

sendet die Regierung eine Untersuch ungskom Mission ,
die den Ursachen des ' „bcklagcnswerthcu Unglücksfalles " nachforschen
soll und dann wird es wieder still — bis zur nächsten Katastrophe .

Uebcr die Unglücksfälle , die in den Gruben durch Stein - und

Kohlenfall n. s. w. täglich Passiren , wird großes Aufhebens garnicht
gemacht , so sehr ist ' das Gewissen der öffentlichen Meinung daran

gewöhnt , daß es als selbstverständlich hinnimmt , der Bergarbeiter —
und das gilt auch vom Industriearbeiter — müsse für seinen elenden
Lohn nicht bloS seine Arbeitskraft , sondern auch sein Leben in die
Schanze schlagen .

Wie groß die Zahl der Unfälle im Bergbau ist , möge aus einer
Statistik der Sektion II ( Bochum ) der Knnppschasts - Bcrnfsgcnosseii -
schuft hervorgehen . In dem Bereich derselben , der sich nur
ans den Obcramtsbczirk Dortmund erstreckt , sind im vergangenen
Jahre allein vicrhnndertfünfzig Bergkente t ö d t l i ch
verunglückt . Hiervon kamen 49 bei Schlagwetter - Explosionen
zu Tode , bei denen auch noch 4l schwer verletzt wurden . Der Stein -
und Kohlenfall hat aber das elffnchc an Opfern erfordert , indem die
Bcrilfsgcnosicnschaft hierbei in 979 Fällen zahlungspflichtig wurde .
Im ganzen find im Bezirke 19 702 Unfälle zu verzeichnen

'
gewesen ,

das macht auf einen Arbeitstag beinahe 66. Die meisten Unfälle
ereigneten sich am Sonnabend . An diesem Tage sind 1897
3469 Unglücksfälle ( 17,6 pCt . der sämmtlichen Unfälle ) vor -
gekommen , am Montag 3324 oder 16,87 pCt . Es folgt der
Dienstag mit 16,38 pCt . , der Freitag nnt 16,03 pCt , , der
Donnerstag mit 15,98 pCt . und der Mittwoch mit 15,88 pCt . An
Sonntagen haben sich 202 Unfälle ereignet . Von den 19 702 Un -
fällen wurden 2755 entschädigungspflichtig . Von 2745 Personen ,
denen eine Rente gewährt werden mußte , waren dem Alter nach :
64 unter 16 Jahren , 338 bis 20 Jahren , 838 bis 30 Jahre , 773 bis
40 Jahre . 481 bis 50 . 177 bis 60, 34 über 60 Jahre alt . Es
haben 62 Schlagwetterexplosionen stattgefunden , bei denen in
22 Fallen die amtliche Ermittelung eine Fahrlässigkeit der Arbeiter
festgestellt hat .

WohnnngScngnete . Die Vorstandfchast dc § bayerischen Eisen -
bahncr - VcrbandcS , der von den Ultramontanen gegründet wurde ,
um die Eisenbahner für da ? Zentrum zu gewinnen ,

'
veranstaltet in

Nürnberg Erhebungen über die Wohinmgsverhälstiiffe der C- isen -
bahner . Am Kopfe dcS Fragebogens wird bemerkt , waS diese
ZcntnimSgrundung schon alles für die Eisenbahner gethan habe , dabei
aber verschwiegen , daß die erreichten Verbesserungen hanpffächlich unseren
Genossen im Landtage zn verdanken sind , während gerade die Zentrums -
lente alle sozialdcinokratischenAnträgc zu gunsten des EffenbahnpersonalS .
darunter auch einen auf Erbauung von Ar bette r - Woh -
n u n g e n , nicdcrftimmten . Hätten sie die Anträge nnterftützt , so
würden jetzt schon Arbciterwohmmgen gebaut und die Wohmmgs -
enquete wäre überfliissig . Trotzdem nehmen sie jetzt daS Verdienst
für sich in Anspruch , die Verbesserungen herbeigeführt zu haben . Das
ist ultramontane Bescheidenheit .



GvvichkS�eikttNK .
Mit Freisprechung endete der bekannte Prozeß tzc�cn das

Streikkomitee der Leipziq er M a n r e r. In ' der Ve -
griindung des Urthcils , das am G. t . SDl . verkündet ivnrdc , wird ans -
geführt , das ; das Gericht das Urthcil vom 27 . September v. I . auf¬
gehoben habe , auch soweit es nicht durch das Urthcil des Reichs -
gcrichts aufgehoben� worden ist . Nach den in der Verhandlung
erfolgten neueren Feststellungen sei nicht erwiesen , daß die Verletzten
durch die Körperverletzung zur Unterlassung der Arbeit
gcnvthigt werden sollten . ES war demnach die Frage zu be -
antworten , ob die Angeklagten strafrechtlich für die Körperverletzung
Verantlvortlich gemacht werden konnten . Das Gericht habe diese
Frage verneint . Nach einem Urtheile des Reichsgerichts konnte für
die Angeklagten eine Ncchtspflicht zum Einschreiten nur vorliegen .
wenn sie Vorsteher eines BeremS waren oder wenn

'
sie

Pshsisch auf den Willen der Thätcr eingewirkt hätten . Die
Voraussetzungen eines Vereins seien in , gegebenen Falle vor -
Händen , denn es hatte ein Zusammenschluß der Streikenden zur Er -

reichung eines gemeinsamen Zweckes' , der Erlangung günstiger
Arbeits - und Lohnbedingungen , stattgefunden . Daraus ergab sich
die Rechtspflicht für die Angeklagten , gegen die Mißhandlung ein -
zuschreiten , wenn sie von dem Vorgange rechtzeitig Kenntuiß er -
lang hätten . Diese subjektive Frage mußte aber nach
dein Ergcbniß der Beweisaufnahme verneint werden . Sic
haben nicht an der Mißhandlung Lehmann ' s theilgenommen
und ist auch nicht eriviesen , daß sie von der Mißhandlung L. ' s
Kcnntniß erlangt haben . Es war dann die Frage zu entscheiden ,
ob sie Psychisch auf die Thätcr eingewirkt haben . Die psychische
Einwirkung setze aber eine unzweideutige Willenserklärung voraus .
Wenn die Mißhandlung zu ihrer Ansicht und Gehör erfolgt wäre , so
lvürde das passive Verhalten als ihre stillschweigende Zu -
stumnung gedeutet werden können . Allein es sei nicht er -
wiesen , daß sie die Mißhandlung gehört oder gesehen
haben . Es sei vielmehr erwiesen , daß die Thätcr thatsächlich
von der Beeinflussung der Streikleitung unabhängig gehandelt haben .
Bezüglich des Falles Kramer sei zivar eine psysische Einwirkung
Bertholds vorhanden , allein , da er seine Aeußcrung . seht Euch den
an , der hat schon einmal Reisegeld erhalten , das ist kein schöner ZuK
von Dir ! an die Halleschen Maurer richtete , und er auch sofort in
das Streikbnreau eintrat , so konnte er den eingetretenen Erfolg
seiner Aeußernng als möglich nicht voraussehen . Es war demnach
wie geschehen zu entscheiden .

Wegen Beleidigung der Berliner Schntzmannschaft wurden
gestcm der verantwortliche Redakteur des „ Kleinen Journals ' Eugen
N e i s s e r und der Schriftsteller Julius Stetten Hein : vor der
III . Strafkammer des Landgerichts I zur Verantwortung gezogen .
Zur Zeit , als das Thema „ Mißgriffe von Polizeibcamten " eine
stehende Rubrik in den Berliner Zeitungen bildete , veröffentlichte der
Angekl . Stcttcnhcim im „Kl . I . " eine kleine humoristische Plauderei unter
der klcbcrschrift „ Was einem Nüchternen in Berlin
p a s streu k a n n ". Im Anschluß an den noch imnier nicht ganz
aufgeklärten Fall Krausnick , in welchem ein angeblich schiver kranker
junger Mann als „ Betrunkener " nach der Polizeiwache gebracht
worden sei und dort viele Stunden auf dem Fußboden liegend zu -
gebracht haben soll , wurden in der Plauderei die Gefahren, ' die aus
dieser Methode für den Bürger entstehen , humoristisch - satirisch
dargestellt . Es wurde darin ausgeführt , daß der Schutzmann
nnt der Sistirung uitschuldiger Frauen und Mädchen sich nicht
inchr begnüge , daß der Lorbeer , den er dabei einge -
heimst , ihn nicht schlafen lasse und er nun zur Sistirung
schwer kranker Männer übergehe . Die humoristische Plauderei kam
zu beut Ergcbuiß , daß Männer und Jimgllnge sich vor jeder Er -
krankung oder Uiifall auf der Straße sehr in acht nehmen müßten ,
da sie Gefahr liefen , anstatt nach Hause oder in ein Krankenhaus
gebracht , aus den Fußboden irgend eines Polizcibnreaus gelegt z »
werden . — Polizeipräsident v. Windh eim erblickte hierin eine Bc' lcidi -
gung der Schutzmannschast und stellte den Strafantrag . — Beide Ange -
klagte bestritten das Vorliegen einer Beleidigung , da t ' cineStvegs das ge -
sammte Institut der Schutzmannschast heruntergesetzt , sondern nur
die Thatsache , daß ein Schwerkranker als Betrunkener behandelt
wurde , parodirt und ironisirt werden sollte . Der Angeklagte Stetten -
heim nahm es als sein gutes Recht in Anspruch .

'
das ' Instrument

des Witzes und der Satire zu handhaben , um auf die Abstellung
öffentlicher Mißstände hinzuwirken . — Staatsanwalt Stach ow kl
hielt den Artikel für beleidigend , da er in hämischer
Weise die

_ ganze Polizei lächerlich zu machen bestrebt
gewesen sei . Er beantragte gegen jeden Angeklagten vier
Monate G e f ä n g n i ß. — Rechtsanwalt Korn beantragte da -
gegen die Freisprechung . Der Artikel richte sich nicht gegen die
ganze Institution der Polizei , sondern gegen die Mißgriffe einzelner
Beamten . Außerdem stehe den Angeklagten der Schutz des § 193
zur Seite , da cS sich um ein Ereigniß ' handelte , welches auch sie
leicht einmal betreffen konnte . Eventuell beantragte der Bertheidigcr
die Vorladung der Herren Krausnick Vater und Sohn und deS
Sanitätsraths K r e t s ch m e r , welche bekunden würden , daß
Krausnick jun . an Genickstarre gelitten und nicht betrunken gewesen
sei . — Der Gerichtshof ( Vorsitzender : Landgcrichtsrath Dr . Fritzsch en )
lehnte den BcweiSantrag ab , da er den Angeklagten den guten
Glauben zubilligte und erkannte int übrigen rntf F r e i s p r e ch n n g
der Angeklagten . Der Gerichtshof hielt nur einen kleinen
Passus objektiv für beleidigend , billigte aber den Angeklagten den
Schutz des § 193 zn. Nach einem ReichSgcrichts - Erkenntniß im
29 . Bande soll eine Bcleidung straflos sein „nicht blas , wenn sie
zur Ausfühnmg und Vertheidignng von Rechten verübt wird ,
sondern auch ivenn der Thätcr für eine ihn selbst nahe an -
gehende Sache kämpft " . Dies sei nach Ansicht des Gerichts
hier der Fall gewesen .

Die bekannte Geschichte vom „ falschen Einjährigen "
scheint nicht zu Ende kommen zu sollen , denn alle gerichtlichen
Termine zur Hauptverhandlung dieser eigenartigen Angelegenheit
verfallen erbarmungslos dem Schicksal der Vertagung . Gestern
wurde vor dem Schwurgericht wieder einmal der Versuch
gemacht , das gerichtliche Verfahren zu einem Abschluß zn
bringen . Auf der Anklagebank nahmen wiederum Platz : der

Schreiber Wilhelm H ist ermann , der Handlungsgehilfe
Fritz Köhler , der Arbeiter Ernst Lehmann mid

dessen Ehefrau Marie geborene Schulz , von denen

sich die beiden ersten Angeklagten wegen intellektueller Urkunden -

fälschung , Fälschung von Pnvattwkundcn und des Gebrauches solcher ,
das Lehniannffche Ehepaar wegen Beihilfe und Erpressung zu vcr -
antworten habeit . Es handelt sich bekanntlich darum , daß Histcr -
mann für Köhler unter dessen Namen das Falk - Gymnasinm be -

suchte und für ihn das Zeugniß für den einjährigen Militär -

dienst erwarb , daß Köhler auf gntnd dieses Zeugnisses
sein Jahr abdiente und daß endlich das Lchmann ' sche Ehe -

paar als Mitwisser dieses betrügerischen Koups so kaiige vom

Angekl . Köhler Geld herauszuschlagen verstand , bis� es diesem zu viel
wurde und er durch Anzeige feiner Strafthat dieser Schraube ohne
Ende ein Hinderniß in den Weg legte . Als im September vorigen

Jahres das Schwurgericht sich init dieser Angelegenheit zu beschäftigen

hatte , wurden Bedenken gegen die Zurcchnungsfähigkeit der Angekl .

Histermann und Köhler geltend gemacht . Bezüglich dcsHistermann lag ein

ausführliches schriftliches Gutachten des Geh. Medizinalraths Dr .

Sand er vor , wonachHistermannals unzurechnungsfähig zu gelten habe ,
und bezüglich des Köhler bekundete Professor Dr . Mendel Thatsachen ,
die auf eine vorhandene Geistesstörung hindeuten konnten . Trotz
deS ganz bestimmten Gutachtens des Gchcimraths Sander , der

den Hiftcrntann in der Irrenanstalt beobachtet hat , drang dainals

der Staatsanwalt mit dem Anttagc durch , ein Obergutachten
des Medizinal - Kollegiums einzuholen . Histermann hatte

sich deshalb nochmals zur Beobachtung feines Geistes -

zustaildes auf einige Wochen in eine Anstalt begeben .
Das Gutachten des Medizinal - Kollegiums lag gestern dem

Gerichtshöfe vor , außerdem waren eine ganze Reihe medizinischer
Sachvcrgändiger und 13 Zeugen zur Stelle . Diesmal machte der

Angeklagte Lehmann dem Gericht einen Strich durch die Rechnung .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in

Cr bestand darauf , daß die Mutter de ? Angeklagten Köhler , die zur
Zeit iil Marienbad weilt , als Zeugin vernommen werde , da sie
wcsentlichcs zu seiner Entlastung aussagen würde . Der Augeklagte
berief sich auch noch auf einen anderen nicht anwesenden Zeugen und
verblieb allen Vorhaltungen gegenüber dabei , daß er auf diese Ent -
laslungszeugcn nicht verzichten tömie . Der Gerichtshof erwog nun ,
ob eine Trennung der Anklage sich ermöglichen ließe , er kam aber
zu der Entscheidung , daß dies sich nicht empfehlen würde , und da er
andererseits dem Angellagten Lehmann seinen Beweisantrag nicht
ablehnen konnte , so blieb nichts übrig , als die Verhandlung aber -
mnls zu vertagen .

Wer einem Bettler ein Stück Brot giebt ' , macht sich
strafbar . Im Jahre 1892 erließ der Landrath zu Plön , Graf
Rantzau , eine Polizeiverorduung , wonach solche Personen in
seinem Kreise , welche einem Bettler eine Gabe verabfolgen , mit
Geldstrafe bis zu 30 M. oder entsprechender Haft zu bestrafen sind .
Das ist eine Verordnung , die ja ohne Zweifel ganz den Ideen an -
gemessen ist , nach denen manche Vertreter des sich christlich nennenden
Staates von heute Ordnung , Religion und Sitte schützen , mag sie
auch zum eigentlichen Christenthnm passen , wie die Faust anfs
Ange . Das Alniosengeben war im Kreise Plön seit Erlaß der
Verordnung stets mit der Gefahr verbunden , daß der Mann , der
einem hungernden Bettler ein Stück Brot oder einen Nickel dar -
reichte , für die Ausübung dieser seiner Christenpflicht mit „ Geld -
strafe oder entsprechender Haft " belegt wurde . Diese schöne Polizei -
Verfügung ist nun , o Jammer es zu sagen , vor einigen Tagen in
einem Falle , wo ein solcher Uebclthäter auf gerichtlicher Entscheidung
bestand , vom Landgericht Kiel für rechts ungiltig erklärt
worden . Der Gerichtshof sprach den Angeklagten , einen Herrn Lage
aus Schönberg , frei , indem es zwar nicht auf den Kontrast dieser
Verordnung� mit der Lehre Christi hillwies , wohl aber betonte , daß
sie den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze des freien Vcr -
sügnngsrcchtcs über das eigene Vermögen widerspreche . Hoffentlich
geht Jftv christliche Staat ob solcher Gerichtsentjchcidung nicht
kapmkks ,

3 « « Kcniizeichmtilg dcö „ Werftarbeiters " Lorcnzen . Zu
UBO M. Geldstrafe wurde am 7. Juli in der Verhandlung der Be -

wufungskammer des Landgerichts zn Kiel der Redakteur der
„Schlcswig - Holsteinischen VolkSzeituug " A. Littjens wegen Bc -
lcidiguug des bekannten Werftarbeiters Lorenzen vcrurthcilt .
Der Pseudonym Haus Felsen sLandespcrsichcruugsrath Hansen -
Kiel ) hatte im Jahre 1890 ein „ Buch an die deutschen
Arbeiter " herausgegeben , welches auch dem nationalliberalcn
Loreuzcn zu Gesicht gekommen Ivar . Loreuzen fühlte nun ebenfalls
das Bedürfniß in sich , ein Buch über „ Die deutschen Arbeiter
und die Sozialdemokratie " zu schreiben , welches denn
auch im Jahre 1891 in Druck erschien . Da diese Broschüre aber
infolge verschiedener Differenzen mit dem Drucker keine größere Vcr -
breitllng finden konnte , sah sich der Verfasser Lorcnzen gcnöthigt ,
das Machwerk nach einigen Jahren in verbesserter Auf -
läge unter dem Titel : „ Die Sozialdemokratie in
Theorie und Praxis

" auf den Büchermarkt zn
bringen . Tie thcilS wörtliche Uebercinstimmung der Lorenzens
scheu Broschüre mit dem Buche des Hans Felsen veranlaßtc
die Redaktion der „Schleswig - Holstcinischcii VolkSzcitung " , im No¬
vember 1897 mehrere Artikel über das Machwerk des Loreuzcn
zu schreiben . In diesen Artikeln wurde der kaiserliche Werft -
arbciter Lorenzen des literarischen Diebstahls
beschuldigt . Hierdurch fühlte sich Lorenzen beleidigt und erhob
deshalb die Klage gegen den verantwortlichen Redakteur LütjenS .
Das Schöffengericht zu Kiel vcrurthcilte LütjenS zu 25 M. Geldstrafe .
Da das Urthcil aber zu gelinde ausgefallen und mir ivcgen
einfachen und nicht berlemuderischer ' Beleidigung auf Strafe
erkannt worden war , legte Loreuzcn Berufung ein . Die Be -

rusungsinstanz , das Landgericht in Kiel , fand in Uebercinstimmung
mit dem Vordcrrichtcr in den harten Ausdrücken eine einfache Be -

leidigiing des Lorenzen nach Z 185 des Str . - G - B. für vorliegend
und erkannte deshalb aus 100 M. Geldstrafe , wies aber die

Klage ivegcu verleinn dcrischer Beleidigung ab und stellte
weiter fest , daß gerichtsseitig anerkmmt werden müsse , Lorenzen
h a b c e i n e n l i t e r a r i s ch e n D i e b st n h l b e g a n g e n ! Ob
die nationalliberalen Blätter , welche ihren berühmten Werftarbeiter .
und Sozialistcntödter Lorenzen stets unter ihre Fittige nehmen , auäf
diese gcrichtsscitige Feststellung erwähnen werden ?

Ter grobe NufiigSparagraph ' als Waffe gegen dir Ar -
bciterschas ' t . Der vielnmstritteue Nachsatz bei Strciknachrichten :

„ Zuzug i st fernzuhalten " involvirt leincn groben Unfug .
So entschied von neuem das Landgericht Halle in der Sache des
Redakteurs vom „ Volksblatt " , Genossen Weißmann . ES handelte
sich um einen über den Naumlmrgcr Maurcrstrcik veröffentlichten
Versammlunasbcricht , an welchem jener Satz als Schlnßpassus an -

gehängt worden war . Der Staatsanwalt erblickte nach staatsanwalt -
tichcm Brauch darin sowohl eine Beunruhigung der Arbeitgeber als

auch der Arbeitnehmer und beantragte gegen W. eine Haftstrafe von

zwei Wochen .
Um sich anS einer augenblicklichen Gcldbcrlegrnhcit zu

Helsen , hat der frühere Bankbeamte Franz G o l d b a ch zu einem
Mittel gegriffen , welches ihn gestern unter der Anklage der Urkunden -

fälschung und des versuchten Betruges vor die erste
Strafkammer des Landgerichts I führte . Der Angeklagte , welcher
einer angclehcncn Familie aus Wien entstammt , war in einen

hiesigen Bankhause beschäftigt , verlor joine Stellung aber am 1. Juni .
Er nahm Wohnnng im Hotel „ Hof zu Habsburg " in der Hoffmmg ,
daß er wieder Stellung finden würde . Seine Eltern ge¬
währten ihm reichliche ilnterstiitzung . Eines Tages traf er
im Hotel mit einem alten Bekanilten , dem Kmlfmaim
Moritz Josefssohn ans Krakau zusammen . Dieser erzählte
ihm tut Lause der Untcrhaltnng , daß er in Frankfurt a. O. das
Glück gehabt habe , ans dem Bahnhofe seinen Freund , den dort

ivohnendcn Apothckcnbcsitzer W. zu treffen . Diese Kcnntniß inachte
sich der Angeklagte am folgenden Tage in veriverslichcr Weise zn
Nutzen . Er hatte nach Hause um Geld geschrieben und wartete
mit Uiigediild auf das Eintreffen der Seiiduiig . da er von Mitteln

fast cntvlößi war . Er tclcgraphirte daraus an den Apothckcnbcsitzer
in Frankfurt und bat ihn um tclcgraphische Ueberweisimg von
200 Mark . Die Depesche unterzeichnete er mit dem Namen „ Moritz " .
Der Empfänger , ivclcher annahin , daß die Depesche von seinem Freund
Moritz Josefssohn herrührte , reiste sofort nach Berlin , um diesem
das Geld persönlich zu überbriugen . Im „ Hof von Habsburg " erfuhr
er , daß Josefssohn bereits abgereist sei und der vom Angellagten be -

gongene Schwindel wurde entdeckt . G o l d b a ch wurde sofort in

Haft genommen . Eine bittere Ironie des Schicksals ivollte es , daß
iiizlvischen 300 M. für den Angeklagten eingetroffen waren . Im
Termine versicherte der Angeklagte , daß er im Falle des Gelingens
ich sofort mit seinem Freunde Josefssohn in Verbindung gesetzt

habe » würde , um dem Apothekenbesitzcr das Geld zurück zu erstatten .
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißstrafe von einem

Jahre , der Verlheidigcr , Rechtsanwalt Dr . Strantz , erzielte ,
daß auf sechs Monate Gefängniß erkannt wurde .

Die Maschinisten deS Hamburger DampfcrS „ Moravia " ,
Schmidt und Hamann , sind , wie uns ein Privattelegramm aus Ham -
bürg meldet , zu je drei Monaten Gefängniß verurthcilt worden .
Sie hatten gemeinschaftlich einen italienischen Trimmer dermaßen
mißhandelt , daß er Ivenige Stunden darauf starb .

Die Untersuchung in dem bevorstehenden Prozeß Grünen -
thal ist nun soweit gediehen , daß die zuständige Strafkammer am
Landgericht l demnächst über die Eröffnung des Hanptvcrfahrens
vor dem Schwurgericht entscheiden wird . Ais Verhandlnngstcrnun
ist der 15. September in Änssicht genommen . Zu dem Termin
werden verhältnißmäßig wenig Zeugen nöthig sein . Grünenthal
trägt jetzt thcilweise Gesängnißwäsche , auch muß er mit der gewöhn -
lichen Gefangenenkost fürlicb nehmen , da von keiner Seite Ein «

zahlnngen für ihn gemacht worden sind .

Gesangs - und deklamatorische Vorträge , bei denen ein
höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft nicht obivaltet , dürfen
nach 8 33 » der Gewerbe - Ordniliig in öffentlichen Lokalen nur mit

Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . T

behöidlichcr Eei ' . e�m' gung vcransiaktet werden . Ans diese Be -

stimmnng berief sich die Pokizeiverwaktnng von Düsseldorf beim

Erlaß einer Verfügung , durch welche sie der Gasiwirthin
Stark untersagte , in ihrem Lokal die Sänger - und Jodlergesellschast
„ Die Mnrzthn ' lcr " auftreten zn lassen . Frau Stark strengte darauf
beim Bezirksausschuß gegen die Polizeiverwaltung die Klage an und

beantragte die Aufhebung der Verfügung . Sie legte eine Be -

scheinigung des königlichen Musikdirettors Steinhauer vor , wonach
die gesanglichen Leistungen der Sängergesellschaft und der

Inhalt der vorgetragenen Lieder eines höheren künstlerischen
Interesses nicht entbehrten . Ter VezirksauSschntz wies dennoch die

Klage ab . Er ging von der Erwägung ans , daß st e t s dann ein

höheres Jntereffe der Kunst nicht obwalte , wenn die fraglichen
Darbietungen vorwiegend der Unterhaltung dienten . Der objektive
Werth der Darbietungen sei beim Vorliegen dieses Zweckes nicht
entscheidend .

Das Ober - Verwaltungsgericht , an das sich nunmehr
die Klägerin wandte , war aber anderer Meinung . Es könne sehr
wohl auch mit einer künstlerischen Darbietung eine unterhaltende
Wirkung verbunden sein . Somit könnten die Konzerte der Gesell -
schast . ' . Die Mürzthalcr " nach dem Gutachten des Musikdirektors
Stcinhancr nnbedcnklich als solche angesehen werden , zu deren Vcr -

anstalltmg es keiner Genehmigung bedürfe . Die Verfügung der

Poli�i sei demzufolge als unbegründet aufzuheben .

Jr &tvt Dr . Sigl im ilinrang mit Frauen , lieber eine Vcr -

Fnudlimg vor dem Münchener Schöffengericht berichtet die „ M. Fr . Pr . "
folgendes : Angeklagt war der Herausgeber des „ Bayr . Vaterland " ,

Herr Or . zur . I . B. Sigl , wegen Beleidigung und

Körperverletzung . Klägerin war das Dienstmädchen
( Köchin ) Margarethe R u h l a n d. Der Hergang ist

folgender : Die Ruhland , die bei Dr . Sigl im Dienst stand ,
ist am 28. Mai 1897 abends , wo sie wie gewöhnlich die Hunde
ihres Herrn spazieren führte , erst nachts nach 11 Uhr heim -
gekehrt , da sie Bekannte getroffen hatte . Dr . Sigl und seine Haus -
hälterin Fräulein Julie Weißenbeck , waren bereits zn Hanse , und
da die Flügelthür geschlossen war , so mußte die Ruhlaud klingeln .
Dr . Sigl öffnete und empfing die Heimkehrende mit den

gemeinsten Schimpf Worten , wie Schlechtes Mensch , Schlampen ,
Fetzen u. dcrgl . , schlug sie ans den Hinte rkops und packte sie an
der Gurgel . Die Ruhland erlitt dadurch Verletzungen , die eine

lltägigcärztlichc Behandlung nothwendig machten . Sie hat sich aber nicht

ungestraft mißhandeln lassen , sondern ist dem Herrn Dr . Sigl mit den

Nägeln ins Gesicht gefahren , hat ihn elend zerkratzt , in den Ballen
der linken Hand gebissen und überdies einen unverschämten
Kerl geheißen . Dr . Sigl stellt deshalb Widerklage wegen
Beleidigung und Körperverletzung . Er verthcidigte sich damit , daß
er behauptete , das ihm nach bayrischem Landrecht zustehende

gesetzliche Züchtignngsrccht nicht überschritten und

außerdem m N o t h w e h r gehandelt zn haben . Er schildert die

Nnhland als eine ungetreue " Person , die ihm u. a. zivei Flaschen

Champagner gestohlen und es überhaupt von vornherein darauf ab -

gesehen habe , von ihm Geld zu erpressen . Tie Ruhland

bestreitet diesen Diebstahl ganz entschieden und erzählt,� daß die —

Haushälterin des Dr . Sigl , Fräulein Wcißcnbcck , in dessen Abwcsen -

hcit einen Herrn , mit dem sie öfter verkehrte , nachts halb 2 Uhr

eingeführt und den Champagner mit ihm getrunken habe .
Dr . Sigl habe deshalb eine Animosität gegen sie , weil sie ihn
mit seinen Liebes Werbungen abgewiesen habe .
Dr . Sigl sei nämlich , während das „ gnädige Fräulein " verreist war ,

nachts ln ihr Zimmer eingedrungen und habe sie unter den größten

Versprechungen zn verführen gesucht . Als Zeugin wurde

das „ gnädige Fräulein " , die Julie Weißenbeck , vernommen .

Ihre Aussagen waren belanglos , da sie erst dazugekommen sein
will . als der „ Kampf " bereits beendet war . Was die Verletzungen

anbelangt , welche die Rnhland erlitten , so bestanden sie nach der

Aussage des als Sachverständiger vernommenen Arztes in einer

hochgradigen Schwellung des blutunterlaufenen linken Auges ,
einer Beule im Nacken , sowie Kratzwunden . Von den Faust -
schlägen herrührende , intensive Kopfschmerzen und Nasenbluten machten
das Mädchen längere Zeit arbeitsunfähig . Das Gericht erkannte für
Dr . Sigl auf Freisprechung , weil er das ihm nach

bayerischem Landrecht zustehende Züchtigungsrecht nicht über -

schritten habe ! Tue Ruhland wurde wegen Beletdigung zu
10 M. Geldstrafe event . 2 Tage Gefängniß und wegen Körper -

Verletzung zu 5 M. Strafe event 1 Tag Gefängniß verurtheilt . Gegen
dieses Urthcil will die Rnhland Berufung einlegen .

Der Krieg .
Vor Santiago . Dem „ Rcuter ' schcn Bureau " wird aus dem

amerikanischen Lager vor Santiago vom 7. Juli gemeldet : General

Shafter theilte dem Kommandanten von Santiago , Total ,

mit , daß infolge der Zerstörung der Flotte Cervcra ' s die amerikanischen
Kriegsschiffe jetzt frei mit der Armee gegen Santiago kooperiren
könnten und gab Tora ! Bedenkzeit , um die Kapitulation in Er -

wägung zu ziehen . Man glaubt , Toral sei entschlossen , Widerstand

zu ' leisten . obwohl General Pando mit seinen Verstärkungen nicht

eingetroffen sei , sondern sich auf dem Marsch nach Havana befinde .
Die Aussichten auf die Kapitulation Santiago ' s nehmen infolge

dessen zn.
'

Das Feuer wurde heute nicht erneuert . obwohl der

Waffenstillstand zu Ende sein dürfte . An beide Armeen sollen
die Mittheilungen gelangt sein , daß sowohl in Washington als auch
in Madrid Verhandlungen über die Friedens -

bedingungen unternommen sein sollen .
Amerikanische Verstärkungen . Ans New - Aork wird vom

7. Juli telcgraphirt : General M i l e s geht in der kommmendcn

Nacht nach Eharlcston ab , um sich von dort nach Santiago einzu -
schissen . In Washington glaubt man , Linarcs werde Santtago
übergeben , wenn er die bedeutenden Verstärkungen der ameri -

la nijchen Streitkräfte sieht . Von der Marine werden Vorbereitungen
getroffen , um die westindischen Gewässer in umfassender Weise nach
( panischen Schissen abzusuchen . Der spanische Schooner „ Gallito " .
mit Vorräthen an Bord , wurde auf der Höhe von Isla de PinoS
von dem amerikanischen Kanonenboot „ Eagle " genommen .

Obgleich das Feuer vor Santiago eingestellt sei , werde auf
beiden Seiten die Arbeit fortgesetzt , um die Batterien und die Vcr -

schanznngcn zu vollenden . Die Amerikaner hätten ihre Stellungen
in den letzten 48 Stunden erheblich verstärkt , ihre Batterien auf dem

Abhang beherrschte » die Stadt . Mittwoch Abend sei die Division
Lawton um 000 Meter vcrgerückt . Der Waffenstillstand sei bis
Soimabcnd Mittag verlängert worden .

Das Geschwader Camara ' s , die letzte größere Seemacht , die

Spanien noch besitzt , liegt mich Meldung anS Jsmailia einige Meilen
von Suez entfernt vor Anker .

Die Kämpfe in Manila dauern fort . Eine Depesche des
Admirals Dewey meldet , daß die amerikanischen Verstärkungen bei
Cavite gelandet seien . Die kriegerische Thätigkcit der Anssiändische »
dauere fort . Aguinaldo habe die Republik proklamirt .

LVHke Ustdivirfifcn und Veposkszrn .
Hamlmrg , 8. Juli . ( W. T. B. ) Der „Hnmbnrgische Cor ,

rcspondet meldet : In Ottensen verhaftete der Polizci - Jnfpcltor Engel
den HandlungSkommiS I . Kr . aus Linden bei Hannover bei Vcr «

anSgabung eines ( alschen Fünfmarkscheines . Die Nachforschungen
führten zu der Entdeckung einer Falsibmiinzer - Werkstätte in der
Eiinsbiittcker Chanssee , Ivo Lithographiesteinc zur Herstellung falscher
FLiifmarkschcine und 10 Pfennig - Postmarken gefunden wurden .

Falsche Pöstmarken und 150 falsche Füusniarlsckciiie wurden beschlag¬
nahmt . Die Scheine tragen jämmtlich die Nummer : ,3 . 159 383 .
Berlin . 13. Januar 1882 . "

Wien , 8. Juli . ( W. T. B. ) Wie die Abendblätter ans Olinntz
melden , kam es gestern Abend neuerdings zu Rnhestöniiigen . Die

Exzedcntcn bewarfen die Polizei mit Steinen . Die Polizei macbte
von der Waffe Gebrauch , verletzte einen Exzcdentcn und nahm
mehrere Verhaftungen vor . .

eck und Verlag von Max Badiiig in Berlin . Hierzu 1 Veilage .
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Volks nrirthfchttfkliihe Kunvfchou .

Die Ttärke der landwirthschaftlichen Interesse »
in Denischland .

Die eben erschienene Bearbeitung der landwirthschaft -
lichen Betriebszählung von 1835 * ) — eine unerschöpf¬
liche Fundgrube für die werthvollsten statistischen Feststellungen —
gicbt uns willkommenen Anlaß , wieder einmal der Frage nach -
zugehen :

welcher Prozentsatz der Bevölkerung in seiner Lebens -
Haltung denn eigentlich mit dem Gedeihen der Land -
wirthschaft unmittelbar verknüpft ist .

Darüber werden die übertriebensten Vorstellungen zuweilen ver -
breitet , und sieliegcn auch nahe , dennselbstdie Statistik vom 14, Juni 1835
verzeichnet nicht weniger wie 5556300 landwirthschaft -
liche Betriebe mit 32,51 Millionen Hektaren zugehöriger
Fläche , soweit sie „ rein landwirthschaftlich * — als Acker , Wiese ,
bessere Weide , Hopfeuland u. s. w. — benutzt wird , mit 43,23 Mill .
Hektar , wenn man die gärtnerisch und forstwirthschaftlich benutzte
Fläche , sowie das Oed - und Unland , Haus - und Hofraum , Zier -
gärten , Wege und Gewässer zurechnet .

Das würde eine gewaltige Ausdehnung der agrarischen Interessen
iniierhalb der Gesammtbevölkerung darstellen , wenn „ landwirthschaft -
sicher Betrieb " im Sinne der Statistik und agrarische Interessen
irgendwo zusammenfielen . Das ist jedoch in keiner Weise
der Fall . Die Statistik verzeichnet , von ihrem Stand¬
punkte aus

_ vollauf mit Recht , jedes Mal sofort einen
Landwirthschnsts - ( oder ForstwirthschaftS - ) Betrieb , wenn in
einer Haushalwng von einem oder mehreren Mitgliedern „ eine
Bodenfläche , wenn auch vom klein st en Umfange
landwirthschaftlich ( oder forstwirthschaftlich ) , als Acker , Gartenland ,
Wiese , Weide , zum Wein - , Obst - , Gemüse - , Tabak - u. s. w. Bau ( als
Wald - oder Holzbau ) bewirthschastet wird . Die Bodenfläche braucht
dabei durchaus kein Eigenland zu sein , man kann sie gepachtet oder
als Dienftland oder Gcmcinde - Antheil überwiesen erhalten haben .
Nur reine Ziergärten bleiben dabei außer betracht . Das Bohnen -
und Sonncnblnmen - Beet des Bahnwärters , das Kartoffelland des
Vorortmaurers oder des Grubenarbeiters , selbst der Klcinkamerun -
Winkel des Urbcrliners ergiebt also immer einen landwirthschaftlichen
Betrieb mehr .

Aber das Einkommen , die Lebensweise aller dieser Schichten
wird offenbar bestimmt durch die allgemeine I n d u st r i e entWickelung ,
durch die Nachfrage nach industriellen Arbeitskräften , die rückwirkend
dann auch die Gchaltshöhe der kleinen Beamten und anderer Bc -
rufsschichten regulirt . Aus der Liste der von der Landwirthschafts -
entlvickelung Abhängigen sind diese Elemente also , für unsere Bc -
trachtung , zu entfernen .

Schon ein Blick auf die verschiedenen Größenklassen
zeigt , daß weitaus die meisten „ Betriebe " unter die Grenz
linien fallen , von der ab erst eine wirkliche landwirth
schaftliche Produktion beginnt , die „ ihren Mann nährt " , sei es , daß
dieser vom Verzehr , sei es , daß er vom Verkauf der Produkte lebt .
Die Rcichsstatistik hält sich , wie üblich , an folgende allgemeine Ein -
theilung :

2 Hektaren Parzellenbetrieb

sä - - i
g . Sd . r - - I

100 und mehr Hektaren Großbetrieb .
Wir wollen uns an diese Gruppirung halten , jedoch die Parzellen

noch weiter theilcn , da Betriebe unter 2 Hektaren ( 7,84 preußischen
Morgen , 5,86 bayerischen Tagewerken , 3,62 sächsischen Ackern ) unter
Umständen , so besonders in den fruchtbaren Gegenden des Obst - ,
Wein - , Tabak - und Hopfeubaues , recht wohl noch eine selbständige
bäuerliche Existenz ermöglichen . Wir erhalten dann die folgende
Tabelle :

unter
2 - 5
5 —20

20 —100

Auf Prozente umgerechnet , wirkt die Tabelle noch eindruckS -
voller . Wir verzeichnen für jede Größenklasse unter :

a) wieviel Prozent aller 1835 gezählten Betriebe in ihr
stecken ;

b) wieviel Prozent aller „ landwirthschaftlich " benutzten
Fläche auf sie entfallen )

v) wieviel Prozent der . G e s a m m t f l ä ch e " sie umschließt .
b. c.

pCt . der ldw . pCt . der Ge

unter 0,1 Ar . ; ; i ,
0,1 Ar bis 2 Ar . . . .
unter 2 Ar

. . . . . .

2 Ar biS 5 Ar . . . .
5 20

20 „ „ 50 , . . . .
50 „ „ 1 im , . . ,
20 „ ,1

. . . . .

1 lia „ 2

. . . . .

Jnsgcsammt unter 2 ha

2 ha big 5 ha . , , ,
5 „ „ 20 „ . . , ,

20 „ „ 100 „ • « • •
über 100 . . . . .

a.
PCt . der Be¬

triebe
0,01
1,37
1,38
3. 82

13,47
14,66
12,16
26,82
12,73

53,22

18,23
17,37

5. 07
0,45

Zusammen 100

Fläche
0,00
0,00
0,00
0,02
0,26
0,73
1,42
2,21
3,07

5,56

10,11
23,80
30,35
24,08

100

sammtfläche
0,00
0,01
0,01
0,00
0,34
0,80
1,43
2,28
2,35

5,59

3,67
28,36
30,83
25,43
10b

Nicht weniger wie 45 . 43 pCt . aller Betriebe erreichen

mithin noch nicht den Umfang von 1 H e k t a r. Diese
2 528 061 kleinsten Betriebe umfassen denn auch nur 2,43 pCt . der

landwirthschaftlich genutzten , oder 2,64 vCt . der gcsammten Boden -

fläche. Sie haben, ' wie man Ivohl ruhig sagen darf , mit der cigent -

lichen Landwirthschaft garnichts zu thun . Jedenfalls sind sie bei allen

agrarpolitischcn Erörterungen im voraus zu climinircn . Fraglich
kann nur sein , wie weit man in dieser Eliminirung noch weiter -

gehen kann .

») Die Landwirthschaft im Deutschen Reich . Statistik des Deutschen

Reichs , Neue Folge , Band 112 .

Jndeß wird
�man hierbei immer auf ziemlich unbestimmte An -

halte zur Abschätzung ver eigentlichen landwirthschaftlichen Unter -
nehmungen angewiesen sein . Die Flächen ausdehnung besagt an
sich sehr wenig über den Charakter des Betriebs ; sie hat in ver -
schiedenen Landstrichen , häufig selbst am gleichen Ort eine ganz ver -
schiedene Bedeutung . Wir verfolgen daher diesen Theil der Statistik
nicht weiter , sondern suchen zu bestimmteren Ergebnissen zu gelangen ,
indem wir die Berufs ziffern mit heranziehen .

Wir finden alsdann , daß i >ie I n d u st r i e bevölkerung — das
heißt : die Bevölkerung , die ihrer „hauptsächlichen " Thätigkeit nach
der Industrie ( bezw . auch dem Bergbau - , Hütten - und Bauwesen )
angehört — nicht weniger wie 1434663 Inhaber landwirthschaft -
licher Betriebe stellt — das sind 26,90 pCt . aller gezählten Betriebe .
12,67 pCt . ( oder 704 157 Betriebe ) entfallen dabei auf die „selb -
ständigen " Industriellen , zu denen dabei auch die kleinen Haus -
industricmeister gerechnet sind — und 14,23 pCt . ( oder 730 511 Be¬
triebe ) auf die Jndustrie - Arbeiter und - Beamten .

Aus dem Handel — das heißt abermals : aus den „ Haupt -
sächlich " vom Handel sich nährenden Personen — stammen 143 406

Inhaber sogenannter landwirthschaftlicher Betriebe . Das sind 2,58 pCt . ,
von denen ' 2,35 pCt , ihren Handelsberuf selbständig , 0,23 pCt . un -
selbständig ausüben .

Der « e r k e h r stellt 134 630 Besitzer oder 2,42 pCt . ( 0,53 pCt .
selbstständig , 1,83 pCt . unselbständig ) . Es handelt sich hier auf der
einen Seite häuptsächlich um Posthalter , Personen - und Frachtsuhr -
werksbcsitzer — auf der anderen um die vielen Bahnwärter und

ähnliche Angestellte , die ihre kleine Parzelle bestellen .
Die Gast - und Schankwirthschaft ist mit 73 032 Bc -

trieben oder 1,31 pCt . vertreten . Die Unselbständigen treten hier
fast ganz zurück . Der Umfang der Betriebe ist , wie vorher auch
beim Verkehr , vielfach gar kein unbeträchtlicher .

Unter wechselnderLohnarbeit und nicht bei ihrer Herr -
schaft wohnenden Dienenden sür häusliche Dienste ( Aufwartefrauen ee. )
stehen 36 727 Betriebe , 0,66 pCt .

Eine hohe Zahl ( 353 400 , das sind 6,47 pCt . aller Betriebe )
finden wir dann noch unter „ a n d e r en B eru f s a r t e n ". In
betracht kommen hierbei vornehmlich Rentner und Altentheiler , die
etwas Grundbesitz haben , ferner Lehrer und Pfarrer , denen als
Bestandthcil ihres Gesammteinkommens ein kleines Dienstland über -
wiesen ist .

Das sind 2241 323 B e tri eb e ( 40,34 p Et, ) , deren Inhaber
selber angeben , daß sie „hauptsächlich " auf andere Bcrufsthätrgkeit
wie die landwirthschaftliche angewiesen sind . Die Ziffer reicht beinahe an
die oben mittgethcilte Summe heran . Nun wird man zwar einräumen
müssen , daß für viele Gastwirthe , Fnhrhalter , selbst für Geistliche
und Lehrer der landwirthschaftliche Geschäftsgang sehr ins Gewicht
fallen kann — theils weil sie auf den Erlös aus ihren Produkten
mit angewiesen sind , theils weil sie von der Kundschaft der Land -

wirthe leben und dafür zunächst keinen Ersatz finden Ivürden .
Dieser Abzug würde jedoch doppelt und dreifach aufgewogen

werden dadurch , daß wir auch alle Betriebsinhaber , die ihrein Haupt -
berufe nach als „ U n s c l b st ä n d i g e d e r L a n d w i r t h s ch a f t "

gezählt worden sind , bei dem heutigen Stande der ökonomischen Entlvick -

lung in Deutschland ruhig zu den Personen rechnen können , deren Ein -
kommen und Lebensverhältnisse im großen und ganzen bestimmt werden
von der allgemeinen Bewegung der Industrie . Das mag im ersten
Augenblick paradox klingen , entspricht jedoch den Thntsatben und

eigentlich auch einer häufig gehörten Klage unserer Agrarier .
Während die Preise der meisten Agrarerzeugnisse gesunken find ,
während auch die Grundrente vielfach rasch hcrabgegangcn ist , hat
der ländliche Arbeitslohn seine eigene Bewegung , in ganz anderer

Richtung , weiter verfolgt , im allgemeinen zweifellos nach oben , und

zwar infolge der immer stärkeren Anziehungskraft der Industrie .
Die Waare Arbeitskraft wandert gewiß nicht so leicht nach dem
Orte des höheren Preises , wie etwa ein Ballen Baumwolle oder ein
Sack Mehl . Die Preisausgleichung vollzieht sich daher auch ganz
anders und unter viel größeren Stockungen und Störungen . Aber
niemand wird heute die Fcrncwirkung der Industrie auf den Land -

arbeiterlohn leugnen wollen , am allerwenigsten die Agrarier selber ,
die tagtäglich ein Wehegcschrei darüber erheben , daß die Kurve des

Lohnes gar nicht in Einklang kommen will mit der Preiskurve der

landwirthschaftlichen Produkte . Als hauptsächlich in der Land -

wirthschaft th äti g e II n s e l b st ä n d i a e — also Knechte ,
Mägde , Tagelöhner , aber auch Wirthschaftsaufseher — finden wir
nun unter den BctricbSinhabcrn 716 637 , das sind weitere 12,30 pCt .

Dann verblieben von den 5,50 Millionen nur n o ch 2 438 337

eigentliche l a n d w i r t h s ch a f t I i ch eB e t r i e b e <44,37 pCr . )
deren Inhaber selbständig sind und ausdrücklich die Landwirthschaft alz
ihren Hauptberuf bezeichnen . Dazu würden allenfalls noch die
31 740 Betriebe ( 0,57 pTt . ) der „ Selbständigen " der Gärtnerei ,
T h i e r z u ch t , F o r st iv i r t h s ck> a f t und Fischerei treten ,
wahreiid auch hier 07 537 Unselbständige ( 1,22 pCt . ) als Inhaber
( meist sehr kleiner ) Bodcnflächen aufgeführt , in ihrer Lebenshaltung
jedoch von ganz anderen Faktoren abhängig sind .

Wie weit sind die Selbständigen der Landwirthschaft (1) und der
Gärtnerei , Tbierzucht , Forstwirthschnft und Fischerei ( II ) an den

einzelnen Größenklassen der landivirthschaftlichcu Betriebe betheiligt ?
Wir stellen darüber folgende lieber ficht zusammen :

lrößenklassen

Inhaber
land¬

wirth¬

schaftlicher
i Betriebe

Überhaupt

unter 0,1 Ar
0,1 Ar bis 2 „
2
5 .

20 „
50 „

1 ha
2 „
3 „
4 „
5 .

10 .
20 „
50 „

100 .
200 „
500 „

1000 „

5 „
. 20 „
* 50 „

1 ha

. 2 .
» 3 ,
, 4 „
ff 5 „
« 10 „
„ 20 „
, 50 „
„ 100 .
„ 200 .
„ 500 „
„ 1000 „

und darüber

6631
70 215

212 27
748 374
814 678
675 850

707 108
448 900
323 852
244 081
605 747
332 364
233 617

42 117
11248

3 631
3 608

570

Darunter

! Von 100 Ve -
!>tricbsinhabern

jeder Größen -
klaffe also

8
1 131
4 284

31 331
73 835

141 462

305 877
288 257
245 286
200 223
538 362
368 337
230 715

40184
10 485

3 051
3 441

642

4
347 j

1003
4 314 !

61451
6 585

5 760
2 442 !
1 343�

7331
1567

7101
477
115

82
41

6
3

1,21
1,56
2,02
4,13
3. 81

20,33

43,20
64,30
76,74
82,03
88,88
33,74
36,23
35,41
33,22
33,38
35,37
35,09

n

0,60
0,45
0,47
0,58
0,75
0,98

0,81
0,54
0,41
0,32
0,20
0,18
0,20
0,27
0,73
0,43
0,17
0,53

Zusammen 5 556 900 , 2 498 937 ) 31 746 , 44,97 0,57

Selbst in der Größenklasse von 1 bis 2 Hektaren sind also erst
43 —44 pCt . der Betriebe in den Händen von Personen , die in der

Landwirthschaft ihren Hauptberuf sehen und selbständig sind .

Wenn wir so die eigentlich landwirthschaftlichen 2>/ ! Millionen
Betriebe abgegrenzt haben gegen die über 5' /2 Millionen

landwirthschaftlichen Betriebe der Statistik , so ist damit natürlich
keineswegs gesagt , daß die 2' / » Millionen irgendwie gleichartige In -

teressen , etwa gar an hohen Getrcidepreisen Hätten . Hierüber haben
wir uns heute nicht auszulassen .

Zu erwähnen wäre jedoch noch die starke Vertretung von

„ Nebenberufen " , selbst unter diesen 2' / , Millionen selbst -
ftändigen Landwirthen . Es sind nicht weniger wie 502 296 Fälle ,
die verzeichnet werden . Also ein Fünftel ( 20,10 pEt . ) aller hier auf -

geführten Landwirthe im Hauptberuf sind noch anderweit erwcrbs -

thätig , als Schmiede , Stellmacher , Müller , Metzger , Bäcker , Schank -
wirth , Kaufmann , Schuster , Schneider , Weber , Tischler . Bei den

Großbetrieben kommen dann die eigentlichen landwirthschaftlichen
Nebengewerbe zur Geltung : Branntweinbrennerei , Stärkcfabrikation ,
Bierbrauerei , Müllerei , Molkerei , Ziegelei,�Zuckerfabrikation .

Da es die Leser des „ Vorwärts " besonders interessiren wird ,

fügen wir als Anhang die Ziffern bei ; wie weit die Arbeiter
und Beamten der Industrie , ( des Bergbaues , �

des

Hütten - und Bauwesens ) Bodenbesitzer oder vielmehr Bodenbewirth -

schafter sind .
Nach dem oben Mitgetheiltcn stellen sie zur Gesamintzahl der

landwirthschaftlichen Betricbsinhaber 14,23 pCt . Die von ihnen be -
bauten Landflächen gehören zumeist den Größenklassen unter 1 Hektar
an , wo ihre Prozentanthcile bis auf 20,27 ( 50 Ar bis 1 Hektar ) ,
30,19 ( 5 - 20 Ar) , selbst 45,85 ( unter 0,1 Ar ) ansteigen .

Was speziell die Betheiliqung der eigentlichen industriellen Ar -
beiter ( also der Gesellen , Gehilfen , ungelernten Arbeiter ) an der

Zahl der landwirthschaftlichen Betricbsinhaber betrifft , so ist dieselbe
aus folgendem ersichtlich :

Industrielle Arbeiter als landwirthschaftliche Betriebsinhaber
Prozent sämmtl . tandw .

Größenklaffen absolut

unter 0,1 Ar
0. 1 Ar bis 2 „
2
5

20
50

1
2
8
4
5

10
20
50

100

ha

5
20
50

1
2
3
4
5

10
20
50

100
200

. . . 283

„ . . . . 25039

„ . . . . 08350

„ . . . . 214 224
ha . . . . 181 134

. . . . .132 393

„ . . . . 87 321

. . . . . 27 490

. . . . . 10430

„ . . . . 4 065

, . . . . 2607

„ . . . . 157

„ . . . . 21

. . . . 3

Betr . - Jnhaber

42,63
32,85
32,20
28,63
22,23
19,59
12,35

6,13
3,22
1,67
0,43
0,04
0,01
0,01

Summe 733 517 13,56

Das Hauptkontingent stellen zu diesen nebenher Landwirthschaft
treibenden Jndustrie - Arbeitern

Maurer , Zimmerer , Bauarbeiter mit rund . . . . .167 000

Berg - und Hüttenarbeiter

. . . . . . . . . .

144 000

Steinhnuer , Zieglcr

. . . . . . . . . . . . .

46 000

Eisengießer , Schmiede , Schlosser , Maschinenbauer . . 33 000

Textilarbeiter

. . . . . . . . . . . . . .

. 37 000

Gegen den Durchschnitt sind die Industrie - Arbeiter an der

Bodenbewirthschaftung besonders bctheiligt in Westfalen , wo fast ein

Drittel aller „ landwirthschaftlichen Betriebsinhaber " Industrie -
Arbeiter sind ( im Regierungsbezirk Arnsberg sind es sogar 45,43 pCt. ),
ferner in den Provinzen Rheinland und Sachsen , sodann im König -

reich Sachsen und der Mehrzahl der thüringischen und kleineren

norddeutschen Staaten , Mitunter reicht der Umfang des beivirth -

schafteten Landes an 2 und 5 Hektar , sogar noch höher , heran ,
Als „selbständige " Industrielle , die nebenher Landwirthschaft

betreiben , werden die Hausgewerbetreibenden besonders
aufgeführt . Sie sind der absoluten Zahl nach ziemlich häufig in den

Regierungsbezirken Breslau , Licgiutz . Erfurt , Minden , _ Arnsberg .

auch im Schwarzwaldkreis , in Sachsen - Mciningen , Snchsen - Koburg -

Gotha und Untcr - Elsaß , wo ihre Zahl überall etwas über 1000 be -

trägt ; in Oberfranken sind es 2960 , in der Kreishauptmannschaft
Bautzen 4090 , Zwickau 5025 , im Düjseldorfischen sogar 9703 . Die

cS von ihnen bestellten Ackerlandes erreicht selten 1 Hektar .Fläche dcS
—ms . �

MkersviMes .
olfgang Heine . Die Sozialdemokratie und die

Schichten der Studirten , Zweite , ergänzte Auflage .
Berlin 1838 , Verlag der „Sozialistischen Monatshefte , Steinstr , 11 .

Preis in eleganter Ausstattung 0,50 M, , Agitationsausgabe 0,20 M.

Wie großen Anklang die Ausführungen unseres Genoffen Heine
in der von feiten der sozialistischen Akadeniiker einberufenen Ver -

snmmlnng vom 25, Mai vorigen Jahres in den Kreisen der Partei - -

genossen und weit darüber hinaus gefunden haben , beweist am

besten die Thatsache , daß die erste Auflage der Broschüre , die

seinen Vortrag im Wortlaut wiedergab , bereits nach wenigen

Wochen vergriffen war . Noch weit lebhafteres Interesse dürfte
die neue Auflage beanspruchen , die wesentlich� erweitert ist und

auch die von gegnerischer Seite in einer späteren Versamm -

lung erhobenen Einwände widerlegt . Und in der That ist
das , was Heine über die materialistische Geschichtsauffassung
und die Klassenstellung der Schichten der Studierten , über den

Internationalismus der Sozialdemokratie , über ihre Stellung zur

Monarchie und ihre revolutionäre Richtung sagt , einfach mustergiltig .
Wollten unsere Gegner sich über die wahren Ziele der Sozial -
demokratie überhaupt belehren , so wäre ihnen hier ein Leitfaden

gegeben , der sie befähigte , die Sozialdemokratie so zu bc -

urtheilen , wie sie wirklich ist . nicht aber so . _
wie sie

sich in den Augen des iveitauS größten TheileS der

bürgerlichen Gesellschaft wiederspiegelt . Von ganz besonderer Wichtig -
keit erscheint unS die Kritik der national - sozialcn Partei , mit welcher
sich unsere Parteischriften bisher so gut wie nicht beschäftigt haben .
Die akademische Jugend , die nicht den Muth besitzt , sich offen

zur Sozialdemokratie zu bekennen , und die deshalb , soweit sie nicht
uon elendem Strebcrgciste beseelt ist , vielfach zu Herrn
Naumann hält , wird aus den Heine ' schen Darlegungen die

Erkcnnwiß schöpfen müssen . daß ihr eigenes Interesse sie
treibt , sich der Partei deS Proletariats anzuschließen , weil

sie einzig und allein von dieser Partei eine Errettung der Kultur

hoffen kann . Diejenigen Akademiker , die zwar mit den Zielen der

Sozialdemokratie hannoniren , aber aus einem geivissen Instinkt
heraus vor dem letzten Schritte , dem Anschluß an unsere Partei ,
zurückschrecken, werden allmälig zu der Einsicht gelangen müssen ,
daß die Studenten keine Partei für sich bilden dürfen , da sie „ der

Zahl nach zu schwach sind und den ausschlaggebenden
Interessen des wirthschaftlichen Lebens zu fern stehen " .
DieS in überzeugender Weise nachgewiesen zu haben , ist
der eine Vorzug der Schrift ; der zweite besteht darin ,
daß sie geeignet ist , die noch theilwcise zu Tage tretende Abneigung
der Arbeiter im engeren Sinne gegen die Akademiker abzuschwächen ,
tveil sie den Beweis dafür liefert , daß der Studirte genau dasselbe
Interesse an der Beseitigung der kapitalistischen Wirthfchaftsvrdnung
hat , wie der eigentliche Arbeiter . Aus diesen Gründen wünschen
wir der Schrift eine möglichst weite Verbreitung sowohl in den

Kreisen der Arbeiter , als auch in denen der Studirten , mögen sie
sich bereits unter der Fahne der Sozialdemokratie gesainmell haben
oder mögen sie noch unentschlossen bei Seite stehen . ? . H.



MommtMttlos .
? ( h5 der Magistratösihung nm Freitag . Für diejenigen

"icunnide - Schuliiudcr , welche in geistiger oder körperlicher Hinsicht
dein lchrplanmiiszigen Unterricht mit Erfolg nicht zu folgen
vermögen , soll bekanntlich ein besonderer Unterricht in
Ncbenklasscn eingerichtet werden . Das Magistratskollegium
hat� beschlossen , daß nach Beendigung der Schulferien die
bezüglichen Einrichtungen getroffen und zunächst für jeden
der 10 Schuliuspcktionsbezirkc in zwei solcher Klassen der entsprechende
Unterricht eingeführt werden soll .

Das Magistratskollcgium hat aus seiner Mitte eine Deputation
von sieben Mitgliedern gewählt , um die Frage zu erörtern ,
inwieweit sich die Stadtgemeinde Berlin bei der Anlage des Berlin -
S t e t t i n e r S ch i f f f a h r t s k a n a l s bcthciligen soll . Ferner hat
die Deputation im weiteren den Auftrag erhalten , dahin Bericht zu
crsiattcn , ob die hiesige Stadtgcincindc an der Garanticleistnna des
Kostenaufwandes für die Anlage des Mittcllands - Känals sich 311
bcthesiigen habe .

ToltLrles .
Tic Adressen der Preffkommissioiiö - Mitglieder sind für den

I, Wahlkreis .
August Tätcrolv , Kominandantenstr . 40 .
Karl Wold , Kanonierstr . 13, vorn 3 Tr .

II , Wahlkreis .
Gustav Bartsch , Goltzstr . 23 .
Ferdinand Ewald , Schönleinstr . S.

III . Wahlkreis .
Ad . Wartenberg , Louisen - Ufer 39 .
Wilhelm Schätze I , Mariannen - Platz 6.

IV . Wahlkreis .
Paul Hoffmann , Oppelncrstr . 21 .
W. Schulz , Weidenweg 5.

� � V. Wahlkreis .
Ab . R o th , Schönhauser Allee 2.
L e o p. L i e p ni a n n , Linicnstr . 26 .

VI , Wahlkreis .
A. Dornbusch , Pasclvalkerstr . 9.
Karl Leid . Soldinerstr . 87 .

Nieder - Barnim .
Robert Pasewaldt , Weißensee , Wilhelmstr . 3.
Emil Ger st en berger, ' Wcißcnsee , Strcustr . 120 .

Teltow - Bceskow .
Otto Görke , Charlottenburg , Wallstr . 68 .
Otto Jungandreas , Nixdorf , Prinz Handjerystr . 64 .

� Die Ferien sind da ! Das heißt , für alle , denen es die
ouusiigen Verhältnisse gestatten , die Arbeit in den heißen Tagen
Arbcir sein zu lassen und sich draußen , in der ozonreichen Luft der
Sommerfrischen Kraft �und Stärkung für das folgende Arbeitsjahr
zu holen . Alle , die nicht ihren Platz in Burcauräumcn haben oder
Lehrstellen ausfüllen , müssen auch , weiter in der wachsenden
Sommerglut vor dem dörrenden Kcsselfeuer schwitzen , auf
den Bauten im Sonnenbrand stehen oder die Maschinen
bedienen und am Werktisch und . Schraubstock hocken . llnd
auch so mancher von denen , die im Koniptoir sitzen , muß
nuf seinem Drehschcmel bleiben , wenn er nicht einen
gütigen Chef hat , der ihm dann vielleicht vierzehn Tage Urlaub
giebr und das Gehalt für diese vierzehn Tage abzugeben nicht ver -

>gißt . Und trotzdem gemde der Sommer den Komptoristen und Laden -
dienern zeigen sollte , welch ein gewaltiger Unterschied zwischen ihnen
und ihren Herren Ehefs besteht , wollen sich doch viele immer noch
nicht zn den Proletariern rechnen , dünken sich viele immer noch mehr
zu sein . Und ' sw kann es denn nicht ausbleiben , daß ihnen dieser
Dünkel theuer zu stehen konnut , daß sie von einer Verbesserung der
wirthschaftlichen Lage ihres Standes gar nicht reden können — weil
ihr Dünkel sie davon abhält , sich der Arbeiterbewegung anzuschließen , um
endlich menschenwürdige Zustände in ihrem Gewerbe herbeizuführen .
Es ist traurig , sdaß es immer noch so viele Menschen giebt , denen
man erst klar machen muß , wie schlecht es ihnen wirklich fgeht . die
erst aus ihrem verderblichen Znfricdcnheitsduscl und ihrer Gleich -
gilttgkeit aufgerüttelt werden müssen . Nie giebt es eine bessere Ge -
lcgenhcit dazu , als jetzt in den Ferien , zu dieser ihrem eigenen und
der Gesammtheit Nutzen nöthigen Arbeit , als gehe man mit den
geistig Trägen nach den Straßen des Westens , wo die Pförtner -
wohnung im Erdgeschoß das einzige Leben im Hause aufweist , sonst
aber die Straßen todt und verwaist sind . Und dann erinnere man
die Gleichgiltigen undZStumpfen an ihre dumpfen Komptoire und
stickigen Verkaufsräume — der Anschauungsunterricht soll ja be -
tanntlich der beste sein und am meisten Früchte tragen . . .

Man könnte nun als Trostmittclchen anführen , daß zwar nicht
die Großen ihre Ferien bekommen , doch wenigstens aber alle Kleinen ,
ohne Unterschied , ihren Urlaub haben . Aber was ist das für ein
Urlaub I Wir gönnen es gewiß den Kindern der Bemittelten von
Herzen gern , wenn sie sich an der See , in den Bergen und sonstigen
sommerlichen Aufenthaltsorten vom Schnldrill erholen können .
Aber wir müssen es für die Kinder der Arbeitenden mit
Recht ganz energisch fordern , daß auch sie das Schöne
der Ferien , das Erfrischende der Natur genießen können .
Gewiß , die Ferienkolonien sind eine ganz schöne Ein -
richtung . Den guten Willen , wenn es immer guter Wille der sich
an den Kolonien Betheiligenden ist , kann man gewiß anerkennen .
Aber was sind die zwei - bis dreitausend Ferienkolonisten bei den
vielen taufenden Volksschülcm ? Ein Tropfen aus einem See
geschöpft !

Und wie verleben denn nun unsere Volksschnler die Ferien ?
Einige gewitzte Bürschchen handeln mit Fliegenstöcken — eine Ferien -
erfchcinung der Großstädte . Die übrige große Masse aber drückt
sich nun anstatt in den Schulstuben in der elterlichen Wohnung ,
oder , wenn der Wirth wirklich ein Kindersicund ist , was ja nicht
allzu häufig vorkommen soll , auf den sonnenlofcn , dumpfigen
Höfen herum . Die Wenigen , die in der glücklichen Nähe der spär -
lichen öffentlichen Gärten wohnen , tummeln sich dort , die an der

Wcichbildgrenze wohnen , ziehen auch wohl hinaus auf brachliegende'
Bauplätze , Aber solche Plätze sind - auch nicht zu dicht gesät , und so
ist denn im großen , ganzen das Ergcbniß der Ferien , daß der Lehrer
der Volksschule nach den Ferien fast dieselben bleichen , hohlwangigen
Gesichter vor sich hat , wie vorher .

Nur ganz wenige sind von der Sonne gefärbt . Und unter

ihnen sind jene Kinder , die siir 60 —80 Pf . Wochenlohn auf dem
Lande Unkraut jäteten und sonst von früh vier Uhr bis gegen sechs
und sieden Uhr abends der „ nothleidenden " Landwirthschaft halfen .
Anstatt , daß sie sich erholt haben , sind sie nur abgejagt worden .

Tic Kctverbc - Aufsicht in Bcrlin - Charlottenburg wurde im

Jahre 1897 von 3 Beamten ( 1896 von 7) ausgeübt und sollte

sich auf 8373 Anlagen erstrecken , davon 4803 fabrikniäßige Betriebe ,
1166 Bäckereien und seit dem 1. Juli 1837 2100 Konfektions - Werk-
statten i in allem zusammen wurden 188 937 Arbeiter beschäftigt .
Die durchaus ungenügende Zahl von Aufsichtsbeamten verschuldete ,

daß nur 3274 39,1 pCt . der revisionspflichtigen Anlagen
revidirt wurden , in denen 96 421 Arbeiter — 51 pCt . der

Gesammtarbciterschaft thätig waren . Unter den revidirtcn Anlagen

befanden sich 279 Bäckereien — 19 p<5t . der vorhandenen , und

168 KonfektionSlöerksiätten ~ 8 pCt . der vorhandenen l Der amt -

liche Bericht behauptet , daß die Revisionsthätigkeit der Gewerbe -

Aufsichtsbeamten durch die der P o l i z e i b e a m t e n in wirk -

sa m st er Weise ergänzt werde . welche jede Fabrik ,
jede Bäckerei und jede Konfektionswerkstätte jährlich mehrmals
revidiren . Von dieser „ Wirksamkeit " der polizeilichen

Revisionen haben aber die Arbeiter nichts oder nur sehr wenig

gespürt , wie die Zustände in so vielen Berliner Werkstätten , ganz

besonders aber in den Bäckereien , beweisen ! Nach dem ent -

Hustastischen Lobe , das der Bericht der Berliner Polizei giebt , könnte

ja eigentlich die Gewerbe - Anfsicht überhaupt zu gunsten der Polizei

abdanken I Wenn die erstere doch nur ein Drittel der Betriebe

revidirt und zwei Drittel „ in wirksamster Weise " durch polizeiliche
Revisionen ergänzt werden , dann könnte das erste Drittel auch noch
durch unsere Schutzleute Erledigung finden ? ! Wir hätten nicht er -
wartet , daß die Gewerbe - Aufsichtsbeamten ihre eigene Thätigkeit
so niedrig einschätzen , daß sie , zu deren Ausübung so umfang -
reiche Vorbildung verlangt wird , nun von jedem einfachen Schutzmann
ersetzt werden könnte . Die BerlinerGewerbe - Jnspektion hätte , anstatt die
völlig unzureichende Revidining der hiesigen Betriebe in solcher Weise zu
beschönigen , vielmehr die Pflicht , energisch zu fordern , daß die Vor -
mehmng der Bcamtenzahl in ausreichender und weit raschererWeise
als bisher erfolgt . Gerade weil dies nicht geschah und weil in -
folge dessen die Arbeiter so wenig von dem Vorhandensein einer
Gewerbe - Anfsicht spüren , ist auch der Verkehr der Ar -
beiter mit den Aufsichtsbeamten ein so außerordentlich
geringer . Nur 24 Arbeiter sind im ganzen Jahre auf das Bureau
des Gewerbe - Jnspcktors in Berlin gekommen ! „ Im allgemeinen, "
heißt es im Bericht , „ ziehen die Arbeiter es vor , sich schriftlich
an die Gewerbe - Aufsichtsbeamten zu wenden " . Diese schriftlichen
Eingaben mögen auch nur sehr vereinzelt vorgekommen sein , denn
mit einer hohen Ziffer hätte der Bericht sicherlich paradirt .
Ilebrigens hat sich in diesem Jahre der Verkehr der Aufsichts -
bcamten mit den Arbeitern bereits jetzt sehr gehoben , weil die
GeWerk schaftsko in Mission in Berlin die Ueber -
Mittelung d e r B e s ch w e r d e n übernommen hat ; mit Hilfe
dieser Vertrauenskörperschaft der Arbeiter werden auch die Gewerbe -
Aufsichtsbeamten ein ihren Leistungen entsprechendes Vertrauen bei
den Arbeiten : gewinnen . — Auf Einzelheiten deS Berliner Berichts
kommen wir in den nächsten Tagen zurück . —

Tie Klage der Stadtverordnetett - Bersammlung gegen
den Magistrat wegen Beanstandung des seinerzeit gefaßten
Beschlusses betreffend die Niederlegung eines Kranzes
auf den Gräbern der Märzgefallenen durch eine Abordnung
der Gemeinde - Bertretung wird , wie angekündigt , das Ober -
Verwaltungsgericht in seiner heutigen Sitzung beschäftigen ,
Wie erinnerlich , war der Magistrat dem Beschlüsse der Stadt -
verordneten vom 29 , Dezember v, I, , auf dem Friedhofe der März -
gefallenen einen Denkstein zu setzen , nicht beigetreten , war viel -
mehr am 26 . Januar d. I . an die Versammlung mit der von einer
gemischten Deputation beschlossenen Vorlage herangetreten , welche
lediglich die bauliche Instandsetzung des Friedhofes empfahl . Nachdem
diese Vorlage angenommen worden , stellten die Stadtverordneten
Perls und Genossen in der Sitzung vom 17. März d. I . den
Antrag , am folgenden <50 jährigen Gedenk - ) Tage durch eine
Abordnung der Versammlung einen Kranz auf den Gräbern
der Märzgefallenen niederlegen zu lassen . Dieser Antrag
wurde mit 63 gegen 41 Stimmen angenommen . Unmittelbar
nach Verkündung dieses Resultats verlas Oberbürgermeister Zelle
ein Reskript des Oberpräsidenten , welches , auf Zeitungsnachrichten
bezug nehmend , den Magistrat anwies , „ einen etwaigen Beschluß
dieser Art , möge er sich nun dem eingebrachten Antrage unmittelbar
anschließen oder etwas dem Inhalte oder Zwecke nach ähn -
lichcs zum Gegenstände haben " , auf grund des Z 15 des
Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1693 zn beanstanden — „ und
zwar derart , daß die Beanstandung in derselben Sitzung der
Stadtverordnetcn - Versaminlung , unmittelbar nachdem diese den Be -
schluß gefaßt hat , ausgesprochen " werden sollte . Diese Maßnahme
stützte der Oberpräsident auf den tz 36 der Städte - Ordnung , nach
welchem die Stadtverordneten nur über Gcmeindeangelcgenheitcn zu
beschließen haben ; in der Niederlcgung eines Kranzes erblickte der Ober -
Präsident aber eine „politische Demonstration zur Verherrlichung der
Revolution, " Die Klage wird an stelle des beurlaubten Stadt -
verordneten Justizrath Meyer der Stadtverordnete Rechtsanwalt
Hugo Sachs vertreten ; der beklagte Magistrat , der in der frag -
lichen Angelegenheit durchaus den Standpunkt der Stadtverordneten
theile und daher Gründe gegen sich nicht geltend zu machen vermag ,
wird , wie ein Berichterstatter meldet , einen Vertreter nicht entsenden ;
dafür wird ein voni Oberpräsidenten bestellrer Regierungskommissar
aus Potsdam erscheinen .

Die sechs Scheinwerfer für die elektrische Beleuchtung des
Wasiersturzes im Viktoriapark sind jetzt an verschiedenen
Stellen neben der Wasserrinne aufgestellt , Sie befinden sich in

kastenartigen kleinen Holzhäusern , deren Vorderwand durch Charniere
zur Hälfte geöffnet werden kann . Vor jedem Scheinwerfer
ist eine kreisrunde drehbare Glasscheibe , die in fünf
verschieden gefärbte Felder getheilt ist , so daß das Wasser
abwechselnd , in rothem , grünem , gelbem , blauem und
weißem Licht erstrahlen wird ! Die einzelnen Glasfclder haben
die Form von Kreisausschnitten , laufen also von der Peripherie nach
dem Mittelpunkte spitz zu. Die Scheiben bestehen nicht ans einem
Stücke , sondern sind aus fünf Streifen zusammengesetzt , damit sie
bei der Erwärmung , die ja eine Ausdehnung zur Folge hat , nicht
springen . Eine Probebclcuchtung wird vielleicht schon heute , Sonn -
abend Abend , stattfinden .

Die leichtere Tommcruniform für Pastuntcrbcamte soll ,
wie wir der postoffiziösen „ D, V. - Z, " entnehmen , im nächsten Jahre
zur Einführung kommen . Die bestehenden Lieferungsverträge für
Uniformen sollen von der Ober - Postdirektion gekündigt werden . Es

sind über die Einführung einer leichten Sommeruniform für Post -
beamte schon so oft Zcitungsmeldungcn gebracht worden , daß man

auch wohl an der Richtigkeü dieser Nachricht vorläufig zweifeln mutz .

Wegen übermäßig schnelle » Fahrens wurden vom 1, April
bis 30. Juni in Berlin fünf Personen zu 30 M, , eine zu 40 M, ,
eine zu 50 M. und zwei zu 100 M, Geldstrafe verurtheilt . Ferner
erhielten eine Person 3 Tage , zwei 7 Tage und zwei 3 Wochen Haft .
Die Bestrasten waren sechs' Kutscher , fünf Schlächter , ein Zapfer , ein

Buchhalter und ein Rennfahrer .
Das älteste Berliner Panorama - Gebände . das bald nach

dem Kriege von 1870/71 in der Hcrivarthstraße 4, gegenüber dem

Gcncralstäbsgcbäude errichtet wurde , wird jetzt abgebrochen , um
einem großen modernen Wohnhause Platz zu machen . Die Kriegs -
Panoramen ziehen schon lange nicht mehr nach Wunsch ,

Die technischen Vorarbeiten für den Neubau der königlichen
Bibliothek in Berlin werden , wie die „ Nat . - Ztg, " schreibt , eifrig
betrieben . ES handelt sich dabei um einen Bau von sehr erheblicher
Größe . Schon jetzt müssen , abgesehen von den Räumen , welche zur
Benutzung der Schätze der großen Bücherei erforderlich sind ,
2>/z Millionen Bände untergebracht werden . Mit Rücksicht auf die

stetige starke Zunahme des ' Bücherbestandes muß aber Raum für
mindestens vier Millionen Bände geschaffen werden . Unter diesen
Umständen ist natürlich die Wahl eines geeigneten Bauplatzes von
besonderer Bedeutung , und es fragt sich . ob das ursprünglich für
den Bau ausersehene Grundstück der jetzigen Kunstakademie Unter
den Linden sich für ein so großes Gebäude als ausreichend erweisen
und ob nicht vielmehr die Wahl sich auf ein anderes Gelände zu
lenken haben wird . Die Entschließung über die Wahl des Bauplatzes
wird jetzt bautechnisch vorbereitet .

Von einer beachtenswerthen Geschäftspraktik weiß die

„ Verl . Ztg . " zu berichten : „ Einer bekannten Maschinenfabrik im
Norden Berlins widerfuhr vor einiger Zeit das Mißgeschick , daß
Einbrecher Nachts den Privatwächter der Fabrik überrumpelten , durch
Knebelung unschädlich machten und den großen „ diebessicheren "
Kassenschrank des Komptoirs ausräumten . Der Inhaber der Fabrik
beauftragte ein hiesiges Bureau mit den einschlägigen Recherchen ,
Als der Leiter der Untersuchung sich nach der Firma , die den Kasten -

schrank geliefert hatte , erkundigte , bedauerte sein Auftraggeber , da
er sich verpflichtet , den Namen nicht zu nennen . Als der Kriminalist
nicht nachließ , erklärte der Herr , er habe die Hälfte der ge -
st o h l e n e n Summe bereits wiedererhalten am Morgen nach dem

Diebstahl und zwar von einem eigens entsandten Agenten der —

ftaglichcn Kasfenschrank - Fabrik . So wird ' s gemacht ! "

An de » räthsclhafte » Verlust einer Summe von 139 « M .
dürfte der bisherige Bureauvorsteher S . der Berliner Packctfahrt -
Gesellschaft sein Leben lang zu denken haben . S , verwaltete die

Filiale der Gesellschaft in der Schönhausec- Allee . Kürzlich entdeckte
er beim Kassenabschlnß den Verlust von 1300 M, Das Verschwinden
des Geldes erscheint um so unerklärlicher , als eine fremde Person

i zu der Kaste durchaus keinen Zutritt hatte und die etwaige Untreue
eines Bureanbeamten ebenfalls nicht in Frage kommen dürfte . S .
wurde seiner Stellung daraufhin enthoben mit der Bedingung , daß
er als Packetfchaffner bei der Gesellschaft weiterhin thatig sei . Den
verloren gegangenen Betrag muß er vollständig ersetzen , indem sein
festgesetztes Gehalt um monatlich 10 M, gekürzt wird , so lange , bis
die verschlvundene Summe vollständig getilgt ist .

Eine Gasexplosion , die leicht vcrhängnißvolle Folgen nach sich
ziehen konnte , ereignete sich Freitag früh 5 Uhr E l s h o l z st r, 6,
Dort hat in einem Parterrezinimcr des rechten Seitenflügels der
Annenvorstehcr Könnecke seine Dicnststube . Zwei Gaslampen tragen
sog . Butzkc - Glühstriinipfe , die sich von selbst entzünden , sobald eiu ' bc -
stimniterGasdruck anfsiceinwirlt . Voneinem der beiden Gasarme führte
ein Gässchlanch nach dem Schrcibpult des Wohnungsinhabers , um dort
eine dritte Lampe zu speisen . In gewohnter Weise wurde das
Dienstmädchen Donnerstag Abend nach dem Dienstzimmer geschickt ,
um das Gas abzustellen . Das sonst sehr gewislenhnfte
Mädchen hatte nun aber , wie sich nachträglich herausstellte ,
die Gasznführung zu dem Schreibpult irrthümlich erweise
wieder hergestellt , nachdem die Lampe ausgelöscht Ivar .
Infolge dessen hatte sich über Nacht das Zimmer mit Glas gefüllt
und als der genügende Druck auf den Glühstrümpfen ruhte , ent -
zündeten sie sich , wodurch unter gewaltiger Detonation eine
Explosion die angesammelten Gase erfolgte , Sämmtliche Fenster -
schciben flogen in den Garten , die eine Wand wurde stark nach
außen gedrückt und die Decke stark beschädigt . Wäre die Explosion
später erfolgt , hätte sie vielleicht dem Wo' hnungsinhaber , der sein
Zimmer gcwohnheitsgemäß mit brennender Zigarre betritt , ver -
hängnißvoll werden können . Das durch die Explosion entstandene
geringfügige Feuer wurde durch zwei im Hause wohnende Feuer -
männer schnell beseitigt .

Im Thiergarten sich zu erschießen versuchte am Freitag Nach -
mittag der 20 jährige Kaufmann Paul Unger . Der junge Mann

bezog am 1. d, M. abends um 10 Uhr bei dem Billctdruckcr Scnft -
leben in der Elisabethstr . 24 ein möblirtcS Zimmer . Da er gar
keine Sachen hatte , so erinnerte ihn die Frau am Sonntag an die

Micthe . Abends brachte er sie dann auch mit dem Bemerken , daß
er von seinen wohlhabenden Eltern in Lichtenrade im Kreise Teltow
Geld geholt habe . Unger . der gut erzogen ist , aber einen eigen -
thümlichen Eindruck machte , erzählte den Wirthsleutcn . daß er

stellungslos sei und mit seinem früheren Prinzipal in Klage liege .
Er pflegte morgens auszugehen und mittags auf kurze Zeit zurück -
zukehren . So auch gestern , Nachmittags jagte er sich dann am

Goldfischtcich eine Ncvolverkugel in die linke Seite des Unterleibes .
Von einem Schutzmann des 38 . Reviers wurde er bcsinuungslos in
ein Krankenhaus gebracht .

Diebstahl . Das Polizeipräsidium theilt mit : In der Nacht

zum 29 . Juni d. I . wurden als muthmaßlich gestohlen bescblag -
nahmt eine größere Menge Plättbolzen , Plätteisen , schwarze Koch -

töpfe , sowie verschiedene blau emaillirte Trinkgefäße . Sämmtliche

Gegenstände befanden sich in einem ungezeichnetcn leinenen Sack .

Die bisher unbekannten Eigenthümcr dieser Sachen werden hier -

durch ersucht , sich möglichst umgehend bei dem Polizeipräsidium ,
Kriminalabthcilung , Zimmer 330 , zu melden .

Strasicnspcrrnngcn . Die Lützowbriickc wird behufs Erneuerung
des Belages und der Lagerhölzer vom U. d . M. ab bis auf weiieres

siir Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Desgleichen der südwestliche
Damm der Metzcrstratze von der Prenzlauer Allee bis zur Straß -

burgcrstraße .
Urania . Um den Schülern Gelegenheit zu geben , die Experi -

mentärsäle und naturkundlichen Sammlungen in den Ferien besuchen

zu können , beginnen die Sominerfericn der Urania ( Taubenstraße )

erst am 18. Juli er . Im wissenschaftlichen Theater wird in dieser

Woche noch der dekorative Vortrag „ Vom M a t t e r h o r n zur
Jungfrau " zur Aufführung gelangen . Die Sternwarte der

Urania ( Jnvalidenstraße ) bleibt die ganzen Ferien hindurch ge -
öffnet .

Im VortragSsaal der „ Treptow - Sternwarte " spricht

Sonntag , den 10, Juli , nachmittags 6 Uhr Direktor F. S , Archen -

hold über „ Die Kometen und die Welnmtergangs - Prophczchingen "
und abends 7 Uhr zum e r st e n Male über „ Die Sternbilder bei

den Chinesen und bei uns " . Im Anschluß an den Vortrag finden
auf der Plattform der Steniwarte praktische Ucbungen im Erkennen

und Aussuchen der Sternbilder statt .

Im Passagepanoptiknm ist seit kurzem wieder ein Varü ' Ie -

Theater eingerichtet , das sich durch Darbietung gut anSgelvähkler

Spezialitäten Bcachtnng zu erwerben sucht . Aus dem gehaltvollen
Programm erwähnen wir zunächst die Künste der von Herr » Riesel

angeführten Vierfüßler ; Hunde , Katzen und . Affen zeigen , daß sie
an cingctrichtcter Gelehrsamkeit getrost mit manchem Menschen ivett -

eifern können . Weiter zeichnen sich aus der japanische Bambus -

künstler Matsgora , die lätowirte Signora Radolfi und vor allem

Mademoiselle ' Paillette Rossen , deren Künste lebhafte Würdigung
finden . Selbstverständlich werden auch die übrigen Sehenswürdig -
leiten des Panoptikum in dieser Zeit des Fremdenverkehrs lebhaft
beachtet .

Fcncrbcricht . Gestern früh 1 Uhr wurde die Wehr nach Holl -
m a n n ft r a ß e 9/10 gerufen , wo Bretter und Putzlappen in

Flammen standen . Durch schnelles Eingreifen konnte die Gefahr

schnell beseitigt werden . Kurz nach 9 Uhr hatte H e i m st r a h e 12

die Balkenlage unter der Kochinaschine Feuer gefangen . Das Haus
wurde dadurch beträchtlich beschädigt .

Alis den ? Zachbarortrn .

In Schöncberg soll demnächst eine Station der Rettun gS -

g c s e l l s ch a f t errichtet werden .

J Vom Kampf gegen das Versammlnngörccht sozialdemo -
rratifcher Arbeiter . Von dem Wirth deS Restaurants „ Zur
Grünen Tanne " , Herrn A. Loeck in Freienwalde , erhielt
einer unserer Parteibeamten gestern folgendes Schreiben : „ Von
meiner Behörde wurde mir in das Amtszimmer des Herrn

Bürgermeisters eine Vorladung zu theil . Richtsahnend und

mir n' i ch t s bewußt ging ich hin . Zu meiner größten Ver «

wunderung wurde mir dort eine von einer sozialdemokratischen

Zeitung ohne Unterschrift herausgegebene Drucksache vorgelegt ,
in welcher mein Name und mein Lokal an der Spitze
der Lokale stand , in welchem Sozialdemokraten ihre

Festlichkeiten abhalten sollen . Da dies aber ohne
mein Wissen und ohne meine Zustimmung geschehen ist , so

ersuche ich Sie hiermit , meinen Namen sofort ans der Liste zu
streichen . Mir ist jeder Gast , mag er sein , was er will , lieb und

angenehm , sofern er sich in den Grenzen des Anstnndes bewegt ;
aber ich will meinen Namen nicht in solchen Blättern ge «
druckt wissen , zumal ich garnicht gefragt worden bin, "

Dieser interessante Brief bietet abennals ein klassisches Beispiel
für die Manier , in der einzelne Behörden in der Umgegend Berlins
der Arbeiterschaft gegenüber auf Saalabtreibereicn ausgehen . Anfangs
zweifelten wir , ob wir den Brief , dessen Veröffentlichung den Winh
empfindlich schädigen kann , abdrucken sollten ; aber die Erfahrung ,
daß die Bekanntgäbe derartiger behördlicher Kampfmaßnahmeii in
hohem Grade geeignet ist , für die S o z i a l d e in o k r a t i e neue

Anhänger zn werben , nöthigt uns , die Rücksicht auf den Briei -
schrciber fallen zu lassen . Mag der Mann sichmit . seiner " Behörde
über das weitere auseinandersetzen . "

Wie es gekommen ist . daß unsere Parteigenoffen in Freicnwalde
den Gasiwirih Loeck auf die neueste Lokalliste setzten , wissen wir ,
nicht ; vielleicht giebt die dortige Lokalkonmiission gelegentlich Auf¬
klärung über dielen für unsere Betrachtungen ja ziemlich nebenfstch -
lichen Umstand . /

Der Stadtverordnete Lehrer Otto in Eharlottenburg ' theilt
der . Neuen Zeit " mit , es sei ihm nichts davon bekannt , daß , wie
wir gestern mittheilten , ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet
worden ist . Er sollte , wie gemeldet wurde , deswegen zur Rechenschaft
gezogen werden , weil er zur Betreibung seiner Rcichstags - Kandidatnr



rfncn Urlaub „Hicficm wichtiger Pr ' U' atangclegcichcitcu " erbeten hatte ,
ten er auch erhallen hat .

Ter Magistrat von <5harloiteiibnrg bat beschli lsen , die
K r an k e u versicherungs - Pflicht auf die nicht angestellten ,
nn Gemeindedienst beschäftigten Personen durch ortsstatutarische Be -
fttnnmmg gemäß § 2 des Krankenversicherungs - Gesetzes auszudehnen ,
Tie Maßnahme betrifft namentlich die vorübergehend beschäftigten
Anreau - Hilf sa rbei ter des Magistrats und die Feuerwehrleute . Aus -
geschloffen sollen die Kämmerei - Arbeiter sein .

Dcr Tchleppdampscr „ Clara " , einer Spandauer Rhederei
gehörig , der im vorigen Sommer bei Havelort Havarie erlitt und
unterging , ist wieder gehoben und auf einer Hamburger Schiffswerft
anSgebeffert worden . In dieser Woche hat er seine Fahrten zwischen
Hamburg und Berlin aufgenommen .

Durch einen Gerüftcinsturz auf der Tpandaner Pulver -
fiunil ' verunglückten am Mittwoch zwei Gehilfen des Malermeisters
Grimoiv , die mit Abputzarbeiten beschäftigt waren . An dem ein -
suchen Stangengerüst löste sich eine Steife und die beiden Arbeiter
stürzten ans einer Höhe von 6 Metern herab . Der eine erlitt einen
doppelten Knöchelbruch , während der andere mit leichteren Kontusionen
davonkam . Sie wurden zunächst beide in das Alte städtische Kranken -
haus in der Havelstraße gebracht .

VevsÄnunlungen .
Tic Maurer lokaler Richtung hielten am Donnerstag vier

Veriammlungen für Berlin und Umgegend ab , um ihren Kollegen
die Nothwendigkeit der Abstempelung der Streikfond - Sammelkarten
tlar zn machen . In Stecherts Saal , Andreasstraße , sprach sowohl
Nefereut I e n s ch , wie mehrere Diskussionsredner die Ansicht aus ,
daß die Lohnkommission des Zentralverbandes in ihren Berichten
den Anschein zu erwecken suche , als ob die Mehrheit der
Berliner Maurer hinter ihnen stehe . Wenn die von
zentraler Seite angegebenen Zahlen der zum Fonds der
Zentralisten beisteuernden Kollegen richtig wären , dann blieben nur
etwa 1500 Maurer übrig , die hinter der Lohnkommission lokaler
Richtung stehen . Um darzuthun , daß diese Zahlen nicht zutreffen ,
will die letztgenannte Kommission die Karten einfordern und ab -
stempeln . Hierzu wurde folgende Resolution angenommen : DieBer -
sammlung erachtet es als dringend nothwendig , daß sämmtliche
Sammelkarten vom Jahre 1808 der Lohnkommission vorgelegt werden ,
und zwar ans folgenden Gründen : Um festzustellen , wieviele Kollegen
sich an unsere Sammlungen betheiligen ; daß , wenn einem Kollegen
die Karte abhanden kommt , aus den Büchern festgestellt werden
kann , wieiveir dieselbe in Ordnung war . Als Beweis , daß die
Karten der Kommission vorgelegen haben , werden dieselben , wenn
sie bis zum 2. Juli in Ordnung waren , mit einem Stempel ver -
sehen . Die Baudeputirten haben die Karten zu sammeln , der Kom -
Mission vorzulegen und wieder an die Kollegen zurückzubringen .
Ferner wurde ein Antrag angenommen , der die Kollegen verpflichtet ,
dafür zn sorgen , daß , wenn die Lohnkommission eine Baudeputirten -
Sitzung einberuft , jeder Bau , auch wenn nur wenige Anhänger der
lokalen Richtung auf demselben arbeiten , vertreten ist . Hierauf
brachte Richter den in der letzten Versammlung des Zentral - Ver -
bandeS gefaßten Beschluß zur Sprache : Auf allen Bauten , wo die
Bezahlung des Stundenlohnes von 60 Pf . verweigert wird , die
Arbeit niederzulegen . Richter meint , dieser Beschluß sei nur dazu
bestimmt , zu zeigen , was der Verband leisten könne . Aussicht
auf Erfolg habe der Streik zur Zeit nicht . Che man den
Streik beschloß , hätte man doch auch die Kollegen lokaler Richtung
und die Aichtorganisirteii um ihre Meinung fragen müssen , da diese
doch auch in Mitleidenschaft gezogen werden . Wie es mit der Streik -
Unterstützung der letzteren werden solle , darüber habe der Verband
nichts beschlossen . Wegen der Kürze der Zeit habe die
lokale Richtung zu dem Streikbeschluß noch nicht Stellung
nehmen können . Richter räth seinen Kollegen , ebenso zu ver -
fahren , wie bei den Bausperren und überall , wo die Kollegen der
zentralen Richtung wegen Nichtbewilligung des 60 Pf . - Stundenlohns
die Arbeit niederlegen , sich ihnen anzuschließen und der Lohn -
kommission von der Arbeitsniederlegung sofort Mittheilung zu machen .
Die am Sonntag stattfindende Fachvereins - Versammlung werde sich
mit dieser Angelegenheit befassen . Man möge sie deshalb zahlreich
besuchen .

Im Wedding park , Müllerstraße , erörterte Fr . Kater
in eingehender Weise die Beschlüsse der Baudeputirten - Sitzung und
plädirte für die Durchführung derselben . Nach einer längeren
Diskussion , in der sich alle Redner im Sinne des Referats äußerten
und in der das Verhalten der zentralen Richtung vielfach heftig
kritisirt wurde , gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :
» Die am 7. Juli im Weddingpark tagende Versammlung erklärt sich
mit den Beschlüssen der Baudeputirten vom 1. Juli dieses Jahres
einverstanden und erkennt im Gegensatz zu den Verbandskollegen ,
das Abstempeln der Sammelkarte für zweckmäßig an . Ferner
erklären die Anwesenden für die in unseren Versammlungen gefaßten
Beschlüsse , sowie für die Stärkung der lokalen Organisation energisch
einzutreten . " Hierauf wurde bekannt gegeben , daß die Maurer auf
den Bau Hagenauerstr . 3 die Arbeit eingestellt haben und mit -
getheilt , daß die Generalversammlung des Fachvereins am Sonntag
m der „ Tonhalle " stattfindet . Ferner wurde auf die neu ein -

gerichteten Zahlstellen der lokalen Richtung in Friedrichsberg und

Rummelsburg hingewiesen und ersucht , für den Anschluß der in
diesen Orten wohnenden M rnrer zu wirken .

In Weniau ' s Lokal , Schwedterstraße , wurde die vorstehende
Resolution nach einem Referat Metzke ' s einstimmig angenommen .
Unter „ Gewerkschaftliches " stellte Metzle verschiedene ' angeblich
unhaltbare Vorwürfe , die ihm und der Lohnkommission seiner
Richtung von zentraler Seite gemacht worden sind , richtig . Er
bemerkte ferner , daß bis jetzt schon 1100 regelmäßige Zahler zum
Fonds der Lohnkommission lokaler Richtung festgestellt worden sind .

In Habel ' s Brauerei , Bergmannstraße , wurde die Resolution
gleichfalls angenommen .

Der Arbcitcrvcrtretcr - Verein tagte am Dienstag , den 5. Juli ,
bei Buske , Grenadierstr . 33. Vor Eintritt in die Tagesordnung er -
sucht der Vorsitzende Simanowski die per Karte eingeladenen
Arbeitervertreter und Vertrauensmänner sich in den Verein auf -
nehmen zu lassen , um sich durch Besprechung der sozialpolitischen
Gesetze mehr Kenntuih zn verschaffen. Als erster Punkt
wurden die Kollegen Davidshauser , Buchholz und Kühne
zu Revisoren zur Prüfung der Jahresrechmnig gewählt.
Im zweiten Punkt referirte ein Schriftsteller über das in Frankreich
im April d. I . in kraft getretene Unsallversicherungs - Gesetz . Der
Redner giebt einen Ueberblick über die wichtigsten Bestimmungen
und zieht eine Parallele zwischen dem deutschen und dem fr ' an-
zösischen Gesetz und glaubt , daß letzteres verschiedene Bestimmungen
enthalte , welche besser seien , trotzdem er zugeben müsse , daß die
deutschen Arbeiter durch ihre Zwangsversicherung namentlich
in den Krankenkassen besser daran seien , als jene ,
weil in Frankreich keine Zwangsversicherung besteht , sondern
nur freie Hilfskassen . Bei dem ftanzösischen Unfallgesetz jseien
die Arbeitgeber verpflichtet , für die Renten der Verletzten aufzu -
kommen , was dem früher bei uns bestehenden Haftpflichtgesetz ähnlich
sei . Die Wittwen - und Aszendentenrenten sind den deutschen ziemlich
ähnlich . Die Versammlung zollte dem Redner reichen Beifall für
den interessanten Vortrag . — In der Diskussion bemerkte Herr
Dr . Friedeberg , daß für den ersten Augenblick es scheine , als ob das
dortige Gesetz den Arbeitern einen größern Vortheil biete , aber aus dem

Vortrag und auch dem vorliegenden Gesetz habe er die Ueberzeugung
gewonnen , daß es im Gegentheil namentlich in späterer Zeit schlechter
werde und liege der Hauptfehler darin , daß keine besondere Gerichts -
barkeit Schiedsgerichte u, s. w. , wo die Arbeiter mitrathen können ,
existiren , sondern alles vor den ordentlichen Richter komme . Was
dies für die Arbeiter bedeute , sei gut vorauszusehen .
Die Kollegen Dähne und Hofmann stimmten den Ausführungen des
Dr . Friedeberg in allen Punkten zn , indem sie dem Vortragenden
unsere Zustände schilderten . Im Verschiedenem theilt der Vorsitzende
mit , daß der Verein am Sonntag , den 10. d. ivt . , den Besuch einer
Heilanstalt unternimmt und fordert die Anwesenden auf , der Ein -
ladung recht zahlreich Folge zu leisten .

Arbeiter - Sängerbnud ' Berlins und der Umgegend . Vorsitzender
Ad. Nemnann , Bnmnenstr . IbO. Alle Aenderuugen im Beremskalender sind
zu richten an Friedrich Kortuni , Manteusielsir . öv, v. 2 Tr . Sonnabend ,
abends 0 —11 Uhr : Uebungsstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . —
„Lyrania " , Göbel , Landsberger Allee 156. — „ Sanges - Echo" , Sckolz ,
Nannynsir . 6. — „ Jnnnergrnn " , Tegel , Rentner , Spandauersir . 13. — „Glück
zu" , Lorisch , Panksir . 32d . — „ Hand in Hand LI", Friedrichsberg , Heinecke ,
Friedrich Karlsir . 11. — „Frisch ans I ", Friedrichsberg , Lange , Warten -
bergstr . 60. — „ Weihe Rose II " , Weihensee , Sorrer , Strahburgersir . 56. —
„Eintracht 3", Teltow , Dertz , Zehlendorsersir . 6. — „Sänncrliist " , Lucken¬
walde , Schulze , Beelitzerslr . 34. — „Einigkeit 2", Lange , Webersir . 42. —
„Arbeiter - Gesaiigv . " ( gem. Chor ) , Luckenwalde , Bäcker , Bussesir . 20.

Zlrbeiter - Naucherbund Berlins und der Umgegend . Aenderuugen
im Vereinskalender sind zu richten an Hennann Braunschweig , Dresdener -
strahe 80, 2. Hof . Sonnabend : „ Angler I ", Rnppert , Zimmerstr . 59. —
„ Havana II " , Nowawes - Neuendorf , Simon , Priesterslrabe . — „Glück Auf " ,
Rüdersdorf - Kalwerge , Greve , Heinitzstr . 19. — „ Kuba " , Pönitz , Brandenburg -
strahe 54. — „Pappel " , Dahmke , Buchholzerstr . 5. — „Frisch gewagt " , Häusler ,
Memelerstr . 61. — „Arbeiterfreunde " , Dietrich , Birkenstr . 23.

Zlrbeiter - Tnrnerbund . Sonnabend : Turnv . „Fichte " , Berlin .
abdS . 8 —10 Uhr : 1. Männer - Ablh . Friedenstr . 37. — 3. Männer - Abih .
Boeckhstr . 21. — 2. Lehrlings - Abth . Skalitzerstr . 55 —56 , — 4, Lehrlings -
Abth . Stephanstr . 3. — „Freie Turnerschaft Johannisthal " abds . 0 —10 Ilhr
Senftleben . — Turnerschast d. V. „Nereus " , Lehrlings - Abth . 8 —10 Uhr
abds . Reichenbergerstr . 131 —132 . — „Arb . - Turnv . " in Adlershof , Herrguth ,
Oppeustrahe 8y, —lOft , Uhr abds .

Gesang - , Enrn - und gesellige Vereine . Sonnabend : Theaterv .
„ Bohenüa " , Schulz , Veteranensir . 18. — Theaterv . „ Normania " jeden letzten
Sonnabend im Monat , Leichnitz , Fruchtstr . 36a . — VergnügungSv . „Helgo¬
land II " , jeden Sonnabend nach dem 1. im Monat , Lehmann , Lübbenersir . 0.
— Skatklnb „ Fortuna " , Kratzat , Huttenstr . 1. — Rauchllub „ Dornröschen " ,
Krüger , Fennstr . 3. — Theaterv . „Nordstern " , Schulz , Dunckerstr . 00. —

Theaterv . „Alpenrose " , Badsir . 35 —36 . — „ Vereinigung der TtMifreunde " ,
8V2 —lOVj Uhr abds . Demminerst . 56 —57 . — Turnv . „Osten " , Turnhalle
Blumensir . 63a , 8J/2 —10 Uhr abds . Männer - Abth . — Zitherklnb „Erika " ,
Müller , Hessische - » nd Hannoverschestr . - Ecke. — Theaterv . „Othello 1",
Nowack , Manteuffelstr . 9. — Skatklub „ Hurrah " , Schneider , Lübbenerstr . 23.
— Theaterv . „Thalia " , Pause , Küstrmerplatz 9. — Kegelklub „Kalte Neune " ,
Holzmarktstr . 72. — Humorist . - V. „Einigkeit " , Werner , Hussitenstr . 31.

Bildnngsverein » Mehr Licht, " Bibliothekstunde 9 —10 Uhr abdS. ,
Gärtner , Mvlkeustr . 12.

Dan- Ii Forenlng Froja , har Mideaften hver Lördag Kl . 9. Neues
Klubhaus , Kommandantenstr . 72.

Böhmisch - slavischer Bildungsv . „ Hawlischck " , Restaur . Zur neuen
Post , Beuthstr . 21.

Verein Vorwärts , Johannisbnrg ( Transvaal ) . VereinSlokal
Progreh - Bierhalle , Corner of Marshall and Small Street .

Freirel . giäse Gemelude . Sonntag , den 10. Juli , vormittags 9 Uhr ,
im grogeii Feftsaal der Berliner Ressouree , Koiumandantenstraste 57 : Ver -
sammliing . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr ebendaselbst i Vortrag des
Herrn Wilhelm Bölsche : „ Der Zweifel als Fortschrittsprinzip " . Gäste
willkommen .

Verein der Buchdrucker und Schriftgiester für Rixdorf > Briti .
Sonntag , den 10. Juli : Familien - AuSflug nach der Königshaide . Treff -
Punkt vormittags 9 Uhr bei Stolzenburg , Canner Chaussee . — Die Ver -
sammlung für den Monat August fällt aus .

Tischler - Berein . Heule Abend 8i/2 Uhr , Melchiorstrabe 15 : Ver¬
sammlung .

Elektro - technischer Gewerkverein Berlins und Umgebung . Heute
Abend 8V2 Uhr , Schillinastr . 36 : Vortrag . Fachkollegen willkommen .

Theater - Gesellschaft ,, Wallst ' " . Heute Abend 9>/2 Uhr in Gottschlichs
Restaurant , Schönhauser - Allee 161 : Sitzung .

Bildnngsverein „ Mehr Licht ! " Sonntag , den 10. d. M. Aus -
siug nach Grünau . Tresspuukt vorm . 10 Uhr , Bahnhof Jannowitzbrücke .
Für Nachzügler : Grünau , Restaurant G. Lindenhayn , Friedrickistr . 1 u 2.
Mittwoch , den 13. Juli , abends Ve9 Uhr : Generalversammlung bei
Feuerslein , Alte Jakobstr . 75.

VovnriMtos voilt tEnge .
— Direktor Max S a m st vom Friedrich - Wilhelmstädtischcu

Theater wandte sich an die Direktion eines Pariser Theaters , um
das patriotische Spektakelstück „ F e r g u s " für sein Theater zu er -
werben . Er erhielt folgende Antwort : „ Unser patriotisches Drama

„ Fcrgns " wurde zum größten Ruhme unserer Armee verfaßt . Es
wäre ' Ihnen daher schtvierig , es auf einer deutsche » Bühne zu spicleu ,
auf der die französischen Uniformen unserer Ansicht nach jedenfalls
nicht am Platze wären . " —

— Will nicht als Saufaus gelten . In den „ P ri g -

nitzer Nachrichten " lesen wir folgende Anzeige : „ 20 Mark

Belohnung Demjenigen , der mir Personen so nachweist , daß ich
sie gerichtlich belangen kann , welche mir nachreden , daß ich alle Tage
betrunken sei. Joh . Pet . Heinr . Paarmaiin , Sückow . " —

— In W y d o w h bei Raivitsch ist eine Häuslerstellc nieder -

gebrannt , wobei zwei Söhne des Besitzers in den Flammen um -
kamen . —

— Donnerstag Nacht scheiterte bei B j e r r e h n s e die deutsche
Brigg „ Anna " , die von Papenburg nach Stockholm mit

Kohlen unterwegs war . Von den sieben Mann der Besatzung er -
tranken drei . —

— Die erste Ersteigung des Ortler in dieser Saison wurde

von einem Wiener Ehpaar , das sich a u f d e r H o ch z e i t s r e i s e

befindet , ausgeführt . —
— Die Erdbeben in Dalmatien dauern noch immer

fort . Die Bevölkerung ist in großer Aufregung und in schlimmer

Nothlage . —

y Der Postdampfer „ Che ru skia " von dcr Hamburg -
Amerika - Linic , der am 5. d. M. in New - Uork angekommen war ,
kollidirtc daselbst mit der englischen Brigg „ R. I- . T. " Letztere sank

sofort . Die Mannschaft konnte gerettet werden . —
— Die erste australische Rübenzucker - Fabrik

wurde in Maffra ( Viktoria ) in Betrieb gesetzt . —
— Nach der Statistik von zehn Jahren gestaltet sich die

mittlere Lebensdauer in den Staaten Europa ' s

folgendermaßen : In England 45 Jahre 3 Monate , in Belgien
44 Jahre 1 l Monate , Schweiz 44 Jahre 4 Monate , Frankreich 43 Jahre
6 Monate , Oesterreich 30 Jahre 8 Monate , Preußen und Italien
30 Jahre . Das höchste Alter wird in Schweden - Norwegen durch¬
schnittlich erreicht , nämlich 50 Jahre , die niedrigste Ziffer weist

Spanien auf , nämlich 32 Jahre 4 Monate . —

Briefkasten der Redaktion .

Tie nächste juristische Sprechstunde findet nicht am Montag .
sonder » am Mittwoch statt .

N. k. 10 . Ein derartiges „ Amt " giebt es nicht . Wenn Sie bestimmt
glauben , dah Sie betrogen sind, so zeige » Sie den Fall der Polizei -
bebörde an. .

H. B. 65 . Nach Verbot der „Berliner Freien Presse " erschien 1878
einen Tag lang die „Berliner Tagespost " und ebenfalls 1878 einen Tag
(1. Nov. ) die „Berliner Nachrichten " . Diese , wie gesagt , niit Erscheinen der

ersten Nummer verbotenen Zeitungen waren die einzigen bis znr Gründung
deS „Volksblattes " herausgegebenen Parteiblätter in Berlin .

ILSitternngSübersicht vom 8. Juli 1808 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swineuide .
Hamburg
Berlin
Wiesbade »
München
Wien

Wetter

3 wolkig
llülegen
3 bedeckt
3l,lb . bed
5 3! egen
S>Regen

i ?

S
SO
NNW

2 wolkig
1 Dunst
3ibedeckt
»blb . bed
Iheiler

15
17
15
13
16

Wetter - Prognose für Sonnabend , 0. Juli 1808 .
Kühl , zeitweise heiter , vielfach wollig mit Negenschauern und frischen

nordwestlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Den werthen Vlitglieden , der

Freien Volksbühne
zur Kennwifmahme , dah sie gegen
Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte für
Logen und Fauteuil zur morgenden
Nachnüttags - Vorstellnng

, . Wilhelm Teil ' "
nur 50 Pf . zahlen . 43006

Friedrich Wilhclmstädtisches
Theater .

Freie Kranken - n. Begräbniiikaffe
dcr Schuhmacher

« nd BerufSgrnosse » Berlins .
( E. H. Nr . 27. )

Montag , de » 18 . Juli , abends
8 Uhr , im Lokale deS Hrn . . Serzbcrg
(si über Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75 :

Generalverflimmlung .
Tagesordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht .
2. Abänderung des Statuts , §z 5, 6,

7. 8 9, 10, 11. 13, 28.
3. Verschiedenes . 43916

Ter Vorstand .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den II . Juli , abends 8V2 Uhr , Brunnenstrake Sir . 150 :

Nersum m ! n n g
Tages - Ordnung :

1. Die Aufgaben der Arbeitervereine . Referent Genosse Iil « » el .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 146/12

Sflp - Heute Abend in sämintlichen Zahlstellen Ausgabe von Flug¬
blättern und Billets k 25 Pf , zu dem am 16. Juli stattstndenden

Sommerfest " MD
im Schweizer Garten am Königsthor . ( Kinder sind frei . ) — Tie General -
Versammlung findet am 18. Juli bei Stochert , AndreaSstrahe 21 ( großer
Saal ) statt . _ Ter Vorstand .

zentral-Lrattke«- n. Lterbe -

Klljse der Tischler u .
Oertliche Verwaltung Berlin « .
Die Zahlstelle Landsberger Allee 27a

ist verlegt nach

Zorildorstl' sir. Iß i ™. Rüsche.
Bevollm . : E. Scholz , Pose »erslr . 3,Kell .
Kass. : O. Reichardt , Kochannstr . 1, v. IV .
184 12 Tie LrtSverwaltnng .

Für Landpartien « nd

�vinmerfefte
empfehlen wir in groher Auswahl :
Tiocklaternen . Lampions . Fahne » ,
Papiermützcu n. f. u, . . sowie Ber -
loosniigs - CIegenstäiidc . Händler u.
Vereine erhalten die billigsten Engros -
preise . 55392 *

S. ä 0. Sauisolin . » eniln <?. .
Kaiser BSilhelmstrasse 10 1».

Soz . Agilaüonsverem Gr. - Lichterfelde .
Am Sonntag , den 10 . Juli , bei «hausscestrasie Nr . 104 :

IV . SüfttmgfiS�Fsist, .
Mal - und IilAnlmeM - Koiüttt .

GesaugSvorträge von drei Gesangvereinen . Aufführungen des
Turnvereins . Fichte " - Bcrlin . Komische Vorträge .

AnT & ng lö Uhr . Entrec 80 Pf . Tann 50 Pf .
Der FestauSschufi .

Altes Schützenhaus .
Linienstrasse 5 und üostystrasse 7.

Wegen Ilmbau und Renovirung der Säle und Rebcnrämne bleibt das
„Alte Schützenhaus " bis Anfang August geschlossen . Die Festräume werden
von Kräften ersten Ranges , modernen Ansprüchen Rechnung tragend , aufs
eleganteste hergestellt . Die Besichtigung der Säle ist jederzeit gestattet und

empfehlen wir dem geehrten Publikum unsere Festräume unter Zusid ) erung
des größten Entgegenkommens zu allen vorkommenden Festlichkeiten .

gy Ein großes Vereinszimmer ist zu vergeben . " WC
4387b Mit Hochachtung

E . C . A . Kuhn .

Meinen Freunden und Kollegen
zur Kenntniß , daß ich Gartenftr . 73
eine Destillation u. Restanration
eröffnet habe . Auch steht event . ein
Bereinszunmer zur Verfügung . Um
regen Besuch bittet hochachtungsvoll
ergebenst 43896

Iternhard Wunderlich .

99Uorwärtsfi %
eilte milde und sehr preiswerthe
Zigarre , Sumatra mit Felix Brasil ,
a Mille 40 Mk. franko . Probezehntel
ä 4 Mk. ab hier , beliebt bei Jeder -
mann , empfiehlt gegen Nachnahme

H . Reichel , Altena - Westfalen .

Das beste und größte Brot
ist zu haben bei Uidwlg Osterhagen ,
Bäckermeister , Britzerstr . 41. 39906

£

Jede Uhr
repanren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie d. GntgehenL
nur I Mark 30 Pf .

außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regit -

' latoreu und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Piucenez
• Carl I . ux , Uhrmacher .
35 Chaussee - Strasse » 5 ,

, Steppdecken , Gardinen ,
« VvHvIlf Anzüge , Soinmerpalet . ,
Remontointhren , Regulatoren , Reise -
koffer , Operngläser spottbillig Pfand -
leihe Ncanderstr . v . _ [ 40956 *

J £ Hüte
für Herren u Knaben

in allen Preislagen .

kflelteberN ,
Georgenkirchstr . 3 . Part , rechts .

Kein I . uden .

ijaBT " FahrrÄder ,

_ _

I a Fabrikat , unter Garantie zutoul .
Theilzahlung bei mäßig . Anzahlung
direkt in d. FabnkDiesfenbachstr . 33 .

Sckenkeit
zartes , reines Gesicht , blendend
schöner Teint , rosiges jugendfrisches
Aussehen , sammetweiche Habt , weisse
Hände in kurzer Zeit durch „Crfime -
Benzoea " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hautunrelnlgkelten . Unter Garantie
franco gegen Mk. 2,50 , Brief¬
marken oder Nachn , nur durch
Reichel , Spec . , Berlin , Eisen -
bahnstrasse 4.

_ [ 54201 . *

Bcttsedern , Inlette
Steppdecken , Gardinen

spottbillig Bettenhaus Neanderstr . ö.

Von der Reise zurück . [ 43245
Dr . TJlienthal .

Arzt für Hauttrankhciten .
Kommandantenstr . 33.

Virihsbaua zum Goldenen Stern ,
Adlershof , Bismarckstr . IG .

Jeden Sonntag : Tanzkränzchen
bei freiem Gutree . [ 5538L

vir . Garten mit Sommerbühne .
Angenehmer Familienanfcnthalt .

Tel . Mo. 30. Paul Schmauser ,

Specialarztl . Institut

Dr . B. Lasker
42 Alexandcristr . 42

( am Alexaitderplatz ) .
Spec . opcratiouSloseS Heil - Ber -
fahren ohne Berttssstürtutg
filt Beinleiden .
Erprobte Methoden Sei Flechte »,
Uuxus und anderen

Tägl .

Hatttleiden .
[ . 9 - 12,3 - 6 . Freitag und

Sonntag 9 —12 .

Di- , med . Scliaper ,
prakt . Homöopath . Arzt it. Spezialarzt f
Haut - , Harn - , Geschlcchtslciden .
Franenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8.

KchGiicbcrgcr Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grosse Hamburgerftr . 20 , I .

Mühlenstrasse 8, a. d. Ober -
baumbrücke , 5 Min . von Station
Warschauerstrasse , sind v. 1. Ok -
tober fedl . Hofwohniingcn
v. 1 u. 2 Stuben nebst allem Zu -
behör v. 72 —04 Xhaler zu ver -
miethen . 5463L *

Nähere » daselbst beim Verwalter .

Sogleich eine saub . Schläfst , billig
zu vm. Sanges ». 10, Kell, v. pt. , Thiel ».

Zweirad verk. Zstliacti , Buchholzer -
straße 17, Eing . Greiselthagetterstraße .

SlöijOd TheilzGiilg .
J. Kellermann ,

Ack' ltsmkt .
8 Korbmacher auf Grün Verl. Köpk».

Lichtenberg , Landsberger - Chaussee 3.

Tüchtige Tischler für gute Bau -
und Möbclarbeit sticht

Gaffow , Teltowerstr . 53,

Mchmc ti' ilhtigc

MMnikiibaistt
für Boll - und Horizontalgatter
werden für dauernde , lohnende
Akkordarbeit sofort gesucht unter
O 4 an die Exp. d. Blattes . [ 103/16 "

auf Geldschrank - u. Tresorban ,
gewandt u. geübt , finden dauernde i
Beschäftigung . 66/17 1

S. J. Arnfeeim ,
Badstrasse 40 .

Karton - Arb . in und außer d. Haut «
aus Wäsche Verl. Blttmeustr . 79. [ 4888b

Zwei Plätterinnen
Verl . Frau Huras , Halensee , Hobrecht -
straßc 6. Fahrgeld vergütigt . [ 4369b

Pai ' hix » « » chei - verlangt
Neu - Welssensee , Gustav Adolsstr . 15.

Presscr ans Silber und Kitt
verlangt 4397b
I >. Mcycr n . Co . , Sebastia »str . 20.

MM
sticht Filzschnhsabril

An der Stadt -
bahn Str . 41 . Z



Kttr bei » J »»s »»lt der Jnsernie
übernimmt die Stcbntiion dem
Piililituim gegeiiiiber keinerlei

_ Berantwortnng .

Eon nabend , den 9. Juli .
Neues Opern - Theater (Kroll ) .

Bajazzi . Orientalisches Tanzbild .
. Anfang 7 Uhr .
Residenz . Momentaufnahmen . An¬

fang 8 Uhr .
Neues . Aschermittwoch . Mein treuer

Antonie . Anfang 7� Uhr .
Westen . Der Wildschüiz . Anfang
_ 7V2 Uhr .
Ostend . Ans Sumatra . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Im Fegefeuer . Anfang

Belle - Zlllianee . Wein , Weib , Gesang .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich ■ Wilhelmstiidtische «.
Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr

Rlexanderplah . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Taubenstrahe 48 —49 .
Natnrlnndliche Ausstellung . Täg¬
lich geäffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. EinKitt SO Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Jnt ' alibenftrafse 57/62 . Täglich
abends von ä —19 Uhr : Stern¬
warte , Operntelepho ».

Zlpotlo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 lihr .

Passage - Panoptiknin . Speziali -
täten - Borstellnng .

Neichshalle » . Spezialitäten - Bor -
Vorstellung . Anfang 8 Uhr .

LstcMili : ! Weiß - Tjeater.
Gr . Frankfnrterstrasse 139 .

Auf Sutttatra
Auf . 8 Uhr . Vorzugsbtllets h. Giltigl .

votonll »Iboator - Xonrort - varton .
Gr . Soinmernachtsfest . Neues Juli -
Programm . Klown Tutti m. f. dress .
Ziegen , Gänsen u. sprechend . Schwein .
»litllor - Nömer, Komiker . Gebr . ?orrs .
franka 8>Ioii . Geschw . Vanonl . Panto¬
mime . Theater - Vorstellung : Gebr .
Buchholz , Posse von H. Schulz . Ans.
b»/ , Uhr . kosso - partout » haben
Giltigkeit . Morg . : Dieselbe Vorstellg .

W. Hoack ' s Thealer
1) r ii ii ii o n - M t r a i« s o 16

Täglich t m schönen Garten :

telei ' - und Spezialitäten-
Vorstellung.

Heimlich .
Liederschwank von C. A. Paul

Musik von Conradi .

Movtr und Süd .
Operette in 1 Akt von Linderer

Musik von Thiele .
Im Saale : tirossvi . ' Ball .

Ostbahu - Park .
9 ( m Kiistriner Platz .

Direktion : B . Imbs .
Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten-Vorstellung,
Anfang des Konzerts :

Wochcnt . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neuerbauten Fcstsäle
en Vereinen zur Verfügung .

Vieloria - ürauem
lijitzoiv - Strasse 111/118

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

Müglich :

Mtiilkr Sänger
tMeysel , Pietra ,
Britto » . Steldl ,

Krone , Stöhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Enkee 56 Pf . Vorverkanf 46 Pf .

Familien - Btllets k 1 Mark

(siehe Plakate ) .
Stets Hreeliselndes

Programm I

leichshallen
Garten - Theater .

LeipzigerfK . 77.
Das Beste vom Besten ,

was bisher über die Bretter
gegangen , ist :

Berlin auf Stelzen !
Von W. A gros ton und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 Speiialttateu
1. Ranges .

Unkana » Sonntags 7 Uhr .
ZrlllNltg » Wochentags 8 Uhr .

S
tsntree 56 Pf .

ien - Vorzugskarten giltig .
Bei «ngiinstiger Witterung

im grossen TheatersaaU _

U pania
Tanhcnstr . 48/410 .

Naturkundliche Ausstellung .
Täglich geöffnet von 10 Vorm . ab,

Klntrltt 50 Pf .
Abends 8 Uhr ; Vom Matter¬

horn eur Jnngfran .

Invalldenstrasse 57 - 62 .
Täglich : Sternwarte , Opern - Telephon .
Eintritt 26 Pf . ( Gutsoh . ungütig . )

Passage - Panopticum .
Theätre -

Varietd .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirte
Sgr « .

Radolfi
als Athletin .

■ ■ Castan ' s

Panopticum .
, , Major Graf

Neu Ii Walsin -

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

Pnhlmann ' s

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 143, Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Konm ' t , Theater

n . Siiezialltäten - Vorstcllnng
mit stets neuem Programm .

Frater - Theater ,
Kastanicn - Zlllee 7/9 .

Täglich : „ Friede auf Erden - .
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . llugenle Forme », Kostüm -
soubrette . Gebr . Mllardo , Grotesque -
Duett . Osranl Troupe , niusik . Epcentr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Kr. Barne mit s. dress. Ratten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Ans. 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . _

Apollo - Theater .
Vollständig

neues Proern m m .

8 Oebüts .
Femer :

Don Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur -
leske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Wilh . Rosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Vor der Vorstellung :
Grosses Garten - Konzert .
Kasseneröfihung G' /aUhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Concerthaus
l,eIi > sigerstr . lVo . 48

Letzte Saison
vor dein Abbruch .
SW Täglich : - Mk »

lloffrnann ' s yuartett
und Humoristen .

Anfang : Sonntags 7, Wochcnt . 8 Uhr .

Freunden und Bekannten empfehle
mein Weift - u. Bairisch - Birrlokal
„ Zur Grünen Linde " . Vercinsz . Piano .

J . Benkert . [ 4313b
Adlershof , Hackenbergstr . 1.

Ronnenberg s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Gräfte r Saal . — Grosser Garte » .
Jeden Sonntag : Ball .

Empfehle niein Lokal zu Festlichkeiten «

Vasthof zu heu drei Linden
COpcnlck , GrUnauerstr . 16.

Garten , Kaffeeküche , Ausspannung
4604L' ' f Bermann GUrlcke .

Empfehle meine drei Reitaurant * :
Itlibczahl , am Müggelsee ,
Teufclssce , Müggclberge ,
Marlonlust , a d. Dahme ,

wischen Grünau und Frledrlctnhagen ,
ei Fußpartien über die Müggel -

berge" t734L «

t . Streicbhan ,
Befttzer des « aiserhof » Köpenick .

Restaurant zur Erholung .
Kvpenlell , Xaulsdorfentra »»».

Gr. Früh »tücll »tl,ch . Ferd . Pole .

NeWnemide . s-
TS Emps . Freund , u. Genossen mein °

§ Reitaurant , Garten u. Kegelbahn . S.

j Dust . Wagner , früher
Grünau .

Restaurant Klugmann ,
Zur neuen Scheune [ 51611 . *

früher Wagner " « Ituh " .
Riimmelsbnrg . Ehausseehans .

Gr . Saal , schatt . Garten , Naturwald ,
5000Pcrs . faff . Kegelbahnen , Kaffeekückc .

iEiptBiresS :
Splelpl . , Turngeräthe . W. Magdeburg .

C. Joels Victoria - Garten
SO . , Köp , . Icker Landstensse Nr . 4 ,

Grosser 8aal , Konzert - Garten , geschlitzte Verancken für Vereine u. Festlichkeiten 6000 Perf
fassend , 11 Kegelbahnen , KafTeekUche und allerlei Volks belustiguii gen . 4601L *

Haltestelle der Elektrischen Eisenbahnen ( Siemens u. Halske ) : von der grosse » Berliner Pferde - -
bahn und der Stadt - und Ringbahnftation Treptow 2 Minuten entfernt . - ME

I AvLS ' kBI . I . vIiv am mBk ' SBSKinUMM . |

Carl Hagenbeck ' s

INDIEN
Qohaiiotolliinnon lu der Arena : Wochent . 6 u. 8 Uhr nachm . ,
uulluUdlCIIUliycll an sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .

SHT " Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Mllitür - Doppel - Concert .

Eutree SO PI. , Kinder die Hallte .

Restaurant Jägerhäuschen , Saatwinkel , 38866 *

empfiehlt alten schattigen Garten , gr . Saal mit Bühne . Kegelbahnen .
Kasfeeküche zu Landpartien für Vereine u. Gesellschaften , h . Liiesen .

Am Königs -
Thor .

] Haltestelle der |
Ringbahn .

Am Friedrichs¬
hain .

, Haltestelle der ]
Ringbahn .

Theater u . Spezialitäten -
Vorstellung , Volksbelustigungen . laiBali .
An Wochentagen freier Damenianz . Auch ist die rs, . iu . . on tn :
Kasfeeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Ansang des vf lullt « U PI .

Konzerts 4V, Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -
Villets zu ermähigten Preisen in Handlungen .

0 „ „ Q« sa /Fit im, a I Grösseren Vereinen empfehlen wir unser
, ) nl Dlllltltllllll ! Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommersefte (speziell Sounnbeuds ) .

Lpsuepei - Atasschsiik

der Victoria - Branerel , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jeden Sonntag und Donnerstag : Grones Garten - Konzert

und im elektrisch erleuchteten Riesensaale : Grosser Boll .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
ÖZ61L » _ Karl Mltt�� Oekonom .

Max Kllem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Pool Milbitz .

Täglich :

Große Theoler - u. Speilatttäten - Vorftettmg
Orlco ' s Wunder - Tauben . — The Blsscnato ' s . —
The Georges . — Charles Goyen , Parodist . — Paul
Frey , Charakterkomiker . — Franziska WUnsch , Soubrette . —

licna Werner , gen . der kleine Kobold .

kken l Uneere blauen Jungens oder Kiantsehan in Berlin .

Operetten - Burleske von W Gericke .
Ille kleine Bombe . Schwank in 1 Akt von Ely .

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
frßf Grosses Büppel Konzer t .

Anfang deS Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .
4 „ , „ Sonntags B .

Max Kllem .

Wohin
machen wir unsere L a n' d Partie ( per
Kremser oder per Schiff ) ? Zum alten

auf Picheiswerder .
Bei Gesellschaften Brücken - Rückgang vergütet . _

3«
ÄÄ, , Brauerei Pichelsdorf .

u. f. w.
empfiehlt sich Oekonom : Otto Starek .

Gustav Lindenbayn , Grünau ,
( Eingang ) Wilhelmslr . 9 nnd Friedriclistr . 2 ( Eingang ) .

Empfehle meinen neu rcnovirten Saal , ebenso schönen groben Garten
nebst iwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Vereinen nnd Gesellschaften
zur Abhaltung von Vergnügen . 54001 . «
Kaffeekochen , Liier 70 Pf . — Weissbier 20 Pf . — Vio Bötzow Versand 15 Pf .

Telephon Nr. 17. G. Undenhnyn . Gastwirth .

Fr. Domning' s Neuer Krug
Station Neu - Rahnsdorf

an der Oberspree zwischen Nlnggel - und Dämeritzsee .

Ueberfahrt nach : Grilnan , Mflggelhelm , Gosen .

Schönstes und grösstes Lokal der Oberspree an herrlichem Wald ,
besonders geeignet für Gesellschaften und Vereine .

Grosser Park , Vener Tanzsaal , Spielplätze .
Biliar « ! , Kegelbahn , Ituderboote .

Vorzügliche Küche . Hiesige und Mllnchener Blere . Feine Weine .
Kegelbahn .

Riefen - Schinkenftnlle » .

Otto Müller , Nmiiiyustr . 37 .

Weiss - u . Baypisch- Bier - Lokal Sf. lÄÄSfS ' P
Auswahl inkl . Bier 50 '

zimmer . Fr . Billard .
f. Reichhaltige Abendkarte von SO Pf . an. Vereins -
eden Donnerstag : Frel - Konzert . f55041 . '

Achtung !
Lonis Keller ' s Fest - Säle ,

Koppenstrasse 29 .
Monat August sind noch 2 Sonnabende und 2 Sonntage

meine Säle an grössere Gesellschaften zu vergeben . [ 55158
Achtungiwoll I . onis Keller .

Jägerhaus Schönhauser Allee No. 193.
Neu renov . Garten ( 6000 Personen fassend )
mit neugebanter Bühne für Vereine . Grosser
Tanzfaal . 4 neu renovirte Kegelbahnen . —

GrSsste VolkshelnstlKimgen In eanz Berlin .
Kaffeeküche von 2 Uhr an geöffnet . 58971 . »

Jeden Montag : Grosses Kinderfest . — —

Paletots , vorjährige , nach Maass bestellt ,Hosen , Anzüge , nicht abgeholt , Verl . Hälfte Kostenpreis .
Engel , Mtinzftr . 2 « , prt .

Kinderwagen
Kranken - , Puppen - ,

Sport - , Kasten - ,
Leiter - »Ziegenbock -
wagen , Kinderklapp -
stöhle , Kinder - Hoiz -
möbel . Sämmtliche
Korbwaaren . Thell -
Zahlung nach Ueber -

einkunft . Brnnnenstrasse 95 ,
vls - ä- vis Humboldthain , a. Nordbahnh .

Gesundbrunnen . Telephon III, 1767.

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh¬
fabrik von W . Hitschke , ge¬
gründet 1872, Skalrtzerstr . 15 , Ecke

Admiralstrasse , am Kotlbuser Thor . *

Zeutsch. Porter
Dessert - « . Malzkraftbi er 1. Slang .
Brauerei Bnrghalter , Potsdam .
gegr . 1736, des. f. Blutarme , Brustkranke .

Bleichs . , Wöchn. .
Nekonv . rc . d. leicht
bekömnll . , nahrh .
kräftigst « Bier . —
Jstblntbild . ,deZH.
bess. GesichtSf . u.
Gewichtszunahm .
überr . 14 Flasch .
drei , 50 zehn M.
-tkl . In Geb. C/t ,
Va, Vi«) J. Selbst »
abz. wesentl . bill .
Allein . Versandtst .
f. Berlin u. Prov .

Porterkellerei
B 1 n g 1 e >» ,
Berlin , Brun -
urnstraft « 152 .
NichtFlaschcnzahl
—Qual , entscheid .

Rerreu - Tllzhilte , slle Psrheu , 1 M.
nur neue moderne Sachen , [ 50781 . *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

belttbten ärbeltshüte " ZT 65 Pf.

Hutfabrit - Komptoir Barnimstr . 4 u . 5 .

Carl H.

Klippstein
& Co .

eWt( ) 9X€i « mi

Mühlhausen

L Thür . No. 1t

lKrunßikde ,
�aiofx ;

Qtofa «5 LHeviot ,

wn-
I 44.
1 SpecUifitäUw |

wa » tneffacje
laRnerftennun�en C4t4i «4»«M»

unerreicht .

- - o» Damen « und

tzerrensisffen ,
»«»vi » [ Portieren

tUfjt auf

Wuntcl ) franeo

öbeltischierei
Einrichtungen in jeder Preislage zu den billigsten Fabrik -
preisen empfiehlt Julius Apelt , Tischlermstr .

Skalltzerstrasse 6 ( am Kottbuser Thor ) .

J .Brünn ,
Mntzs Bich ) SfliUtlditt Markt 4.

Wegen Umbau meiner Geschäftsräume gelangen

große Lagerbestände meiner bölZI . *

Teppiche !
Gardine « !

Portiere «!
Steppdecke «!
Tischdecken !

sedr diiiipn Preisen zum

Ausverkauf !

Hüte, Schinne.
Gewähr « den Genossen bei Vorzeigung dieser

Annonce 5 pCt . 46591 . '

Otto Gerhofdt ,
_

2 Bresdenerstr . 8 , Ecke Skalitzerstrasse .

BegpOndunn des Geschäfts 1878 .

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

Bresdenerstr . 4. Hauptstrasse 143,
Kotilmser Thor . ScliOnebepg ? -

empfiehlt zu auberordentttch billigen Preisen :

T««l «NMlet«ts ' S. lZ ° >>A
�llllNet - ÄNtNae tn «Uten , Halts . Zwirnstossen ,
,s »IIIIl . l . IllPlisl . glatten Diagonal - , Kammgarn - ,

Saiiii - und Ehcvtvtstoffen , 1- und 2reihtg
Citfnt Untna » u ' ° dernster Farben in Satin - u.
�IUtß�,tlIlJll ( | C Cheviot - Stoff . , eleg Ausfithrnng

tzluinao i. guten , wollen . , schwarzen Kammg . -
dlvN' lillizIIIjl . u. Satinstossen , moderne Fapons

S»«rt > «. « « w- Amäit
U - »

bntUSi , Zsslib » h. Sfijcniultl , » » « » • » »

Lustre - und in grober Auswahl zu
, Cachemir -

_ _ sehr billigen Pretseir .

Räschlllistell-Änzilge in aNen Gröben . . von 3 Mk. an.

ittoinkldtilkr ' " oauerhaften , wvll . Stoffen , verschiedenen L - >»
4) 1 1 Ii l Ii u' 1 1 Farben , Kammgarn und Cheviot , von Mk. u l "

�Ulidtll - An rn hc f kleidsame Fa <? onS in grober Auswahl .

üT Cheviot , Velour - und dauerhaften fk

_ __ _ _ Zwirn - Stoffen , 1- und 2reihtg . von J v "

Bestellungen »ach Akaass von englischen , französischen nnd
deutschen Stossen tuerdcn in eigener »Serkstatt unter meiner

persönlichen Leitung gut und billig ansgefälirt .
Bitte genau auf Firma nnd Hansnummcr zu achten .

Strang reelle IZediennng .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin .
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